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Die Leibgarde des Papſtes. 
Es iſt eine allgemein betannte Tatſache, daß das Zentrum, 

die parlamentariſche Vertretung der Katholiken Deutſchlands, ihre 
Direktiven von Rom her, vom Papſte, dem Oberhaupt der katho⸗ 
liſchen Kirche, empfängt. Daher auch ultramontane Partei, d. h. 
die Partei, die ihre Befehle von über den Bergen her — gemeint 
ſind die Alpen — alſo vom Papſte bekommt. Eine ſelbſtändige 
Entſcheidung über Fragen, die einen weittragenden politiſchen Ein⸗ 
fluß im Gefolge haben können, wird von der Zentrumspartei nicht 
getroffen, ohne die Autorität des Papſtes zu Rate zu ziehen, weil 
die kotho:iſche Kirche das Beſtreben hat, in allen Ländern die 
Krollen ihrer Herrſchaftsgelüſte einzuſchlagen. Wenn auch früher 
das Zentruni abzuleugnen verſuchte, ſich in dieſer Weiſe zu betäti⸗ 
gen, ſo haben die Tatſachen obige Darſtellung zur Evidenz bewieſen. 
Wiederbolt iſt in der breiteſten Deffenilichkeit das Zentrum in dieſer 
Hinficht feſtgenagelt worden, ohne daß es demſelben gelungen wäre, 
das Gegenteil zu beweiſen. Bei jeder Gelegenheit ſieht man doch, 
wie der Papſt ſich in alle inneren Verhüältniſſe des Deuiſchen Reiches 
einzumiſchen verſucht, um ſeiner Autorität als oberſter Kirchen⸗ 
fürft Geitung zu verſchaffen und die Politik unſeres Reiches in 
ſeinem Sinne zu beeinfluſſen. Auf dem Mainzer Katholiken⸗ 
ꝛage —. dem Parteitage der Zentrumspartei — hat es der frühere 
Jeſuitenzögling und nachmalige Reichstagspräſident Graf Balle⸗ 
ſtrem underblümt ausgelprochen, daß das Jentrum die Leibgurde 
des Popſtes iſt. Ohne Widerſpruch iſt dieſes Wort in alle Welt 
verbreitet und muß demnach als wahr gelten. Solche Vorgänge hat 
man im Auge zu behalten, wenn gefliſſentlich verſucht wird. durch 
gefüitiſche Digleklit eine andere Deutung der Stellung des Zentrums 
zum Papſte zu geben. 

Bei allen Gelegenheiten verſuchen die päpſtlichen Meme⸗ 
lullen nur die Intereſſen Roms und der Kaͤtholiſchen Kirche wahr⸗ 
zunehmen um für letztere auf Koſten des Allgemeinwohls möglichſt 
viele Vorteile zu erringen. Mit allen Mitteln der ſchwarzen Kurtßt 
wird gearbeitet, um dieſes Ziel zu ereichen. 

Alle Zugeſtändniſſe, die jemals dos Zentrum — kraft ſeiner 
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unſer Genoſſe Liebknecht in der Reichstogsſitzung am 6. Dezember 
Die Zentrumspartei ſolle nur vor dieſe drei Worte die Siibe Un 
ſetzen, das wäre die richtige Vezeichnung für ihren Aushängeſchild. 

Mit nackter Unverfrorenheit erklärte der Zentrumsführer 
Spahn in der Reichstagsſitzung vom 4. Dezember anläßlich der 
Etatdebatte: 

„Jüt uns ſlehen alle Intereſſen zurück hinter der Frage des 
Jeſuilengeſetzes.“ 
Hier hal der Ultramontanismus offen und wahrhaftig ſein wirk⸗ 

liches Geſicht gezeigt. Wen er auch ſonft immer weitab von der 
Wahrheit ſteht, das war einmal keine Lüge! Er erkennt nur das 
Intereſſe der Zeſuiten an, alles andere tritt in den Hintergrund. In 
ſeiner langen Rede hat Oberrömling Spahn kein Wort zum Etat, 
kein Wort über die Wünſche des Volkes geäußert. Kein Wort über 
die erbärmlichen Verhältniſſe, unter denen die Arbeiker— auch die 
katholiſchen — ſchmachten und ſeufzen, entquoll ſeinen Lippen. 

Jeſuiten, Jeſuiten und nochmals Jeſulten, das 
war der leitende Faden ſeiner Rede. Wen auch Herr Spahn 
dem in die Hiniertreppenpoiitik des Zenkrums Eingeweihten Richis 
Reues geſagt hat, ſo liegt aber doch in dieſer maßlos überhebenden 
und zyniſchen Form eine Brüskierung des geſamten unkatholiſchen 
Bolkes. Alles andere in unſerem Staatsleben verſchwindet vor der 
rage des Jeſuitengeſetzes bei dieſen Römlingen. Alle nationalen 
Intereſſen die die Zentrumsmänner immer ſonſt heuchleriſch im 
Munde führen, treten einfach vor der Jeſuitenfrage zurück. 

Gerade die Zentrumspartei iſt es, die der Sozialdemokratie 
immer ihre Internationalität zum Vorwurfe macht, derenthalben 
dieſelbe dekämpft werden müſſe, denn die nationalen Intereſſen 
ſtünden höher als alles andere. Es heißt doch der Unverſchämtheit 
die Krone aufſetzen, wenn man einer anderen Partei das zum Vor⸗ 
wurf macht, was man ſelbjt tul, und noch mit ſolch zyniſcher Offen⸗ 
heit 

Nun beſteht aber zwiſchen der Internationalität der Sozial⸗ 
demokrutie und der Internationalität der ſchwarzen Leibgarde des 
Papſtes ein gewaltiger Unterſchied, der des öſteren ſchon von uns 
geſchildert worden iſt. Dort handelt es ſich um Fragen des Men⸗ 

numeriſchen Stärie in den Parlamenten — der Regierung ge⸗ ſchenrechts, der allgemeinen Volkswohlfahrt, der Kultur und der 
matht hat, waren durchaus nichl von nationalem Intereſſe diktiert, 
ſondern nur von dem Beſtreben der katholiſchen Hierarchie auf der 
andern Seite Vorteile zu ermöglichen. Das Zentrum hat ſtets nur 
eine ſchamloſe Intereſſenpolitik der rigoroſeſten und frivolſten Art 
getrieben. Alle andern Intereſſen ſtanden hinter denen der katho⸗ 
tiſchen Kirche zurück. Seine ſcheinbare Oppoſitionsſtellung in den 

iheren Jahren hat es verſtanden, jeſuitiſch auszunützen, auf 
Koſten des Volkes. War das Zentrum im Reichstage in einer 
Frage ausſchlaggebend und mußte die Regierung, um ihre Vor⸗ 
lagen durchzubringen, ſich auf das Zentrum ſtützen, ſo war dasfelbe 
dodbeinig, nußte die Lage der Regierung aus und gab nicht nach, 
ohne der Regierung vorher Zugeſtändniſſe im Intereſſe der katho⸗ 
liſchen Kirche abgerungen zu haben. Keine Partei hat es bisher 
verſtanden, das politiſche Schachergeſchäft mit einer ihresgleichen 
juchenden Strupelloſigkeit zu betreiben, als wie das Zentrum. 
Leine Parter hat die politiſche Heuchelei ſo im Großen betrieben 
als dieſe. So iſt es gegangen ſeit der Führung Windthorſts bis 
auf den heutigen Tag. Nur daß Windtiharſt das Geſchäft weit 
beſſer verſtand, als ſeine derzeitigen Epigonen. Anter den röni⸗ 
ſchen Finſterlingen befinden ſich die reaktionärſten Elememe, die 
keine zweite Vortei in dieſer Potenz aufzuweiſen hat. Die ganze 
Geſchichte der katholiſchen Kirche iſt eine fortgeſetzte Kette von Ver⸗ 
brechen und Schandtaten, begangen an andersgläubigen und un⸗ 
ſcheldigen Menſchen, die dem religiöſen Fanatismus gewalttätiger 
Pfaffen und Kirchenfürſten zum Opfer fielen. Jeder anſtänd' ge 
Menſch der die Geſchichte der katholiſchen Kirche kennt, müßte üch 
von den Nachfolgern einer Clique mit pechſchwarzem Herzen ab⸗ 

   

freiheitlichen Fortentwickelung des Völkerlebens, ſowie des Weit⸗ 
jriedens. hier nur um das nackte Intereſſe einer kleinen Intriganten⸗ 
ſippe, die beſtrebt iſt, die Völker in Unterwürfigkeit unter die Pfaffen⸗ 
herrſchaft zu bringen und die beſtrebt iſt, keine Autorität als die des 
Papſtes gellen zu laſſen. Die weiter beſtrebt iſt, die Völker in 
Glaubensduielei zu erhalten und die Machtgelüſte einer internario⸗ 
nalen Jeſuitenpartei zu befriedigen. 

Weiter erklärte am Schluſſe ſeiner Rede der päpſtliche Ober⸗ 
leibgardiſt Spahn mit Bezug auf die Haltung der Regierimig zum 
Jefuitengeſetz: 

„Unter dieſen Umſtänden können wir zum Reichskanzler 
und Bundesrat das Vertrauen nicht haben, da; die Bedürfniſſe 
der Katholiken dei ihnen eine gerechte Behandlung finden. Wir 
werden unſer Verhalten entſprechend einrichten.“ 

Damit hatte Herr Spahn der Regierung den Fehdehand⸗ 
ſchuh vor die Füße geworfer und die Maske fallen iaſſen. 

Aus elledem ergibt ſich, daß die Zentrumspartei nur ein fort⸗ 
geſetztes frivoles Gaukelſpiel in der inneren Poliiik treibt. Durch 
dieſes oſſene Bekenntnis muß allen Einſichtigen klar ſein. wohin die 
Politik des Zentrums zielt. 

Leider hängen noch ſo viele Arbeiter in den Netzen dieſer päpſt⸗ 
lichen Leibgarde. Aber auch denen, hoffen wir, werden einmal die 
Augen aufgehen, und ſie werden ſich abwenden von einer Partei, 
die nur die Intereſſen der Jeſuiten und des Papſtes im Auge hat. 
Wie lange noch werden ſich die Arbeiter die Herrſchaft der Jeſuiten 
gefallen laſſen? 

  

   
wenden, deren größter Triumpf darin beſtand, Menſchen. die 
Ketzer mit teirfliſchem Raffinement zu Tode zu morden. Wir 
haben ſchon früher einmal betont, daß wir uns lieber dem Teufel 
verſchreiben würden, als einer Sorte von Menſchen, denen gegen⸗ 
über der Teulel ein reiner Waiſenknabe iſt. 

Ecbörmliche Heuchelei iſt es, wenn heute der 
katholiſche Klerus gegen die Leichenverbrennung zu Felde ziehr — 
angeblich ous chriſtlicher Pietät, wo doch ſonſt neben verbreche⸗ 
riſchen Deſpoten und wahnſinnigen Cäſaren, niemand ſonſt für die 
Verbrennung lebendiger Menſchen eingetreten iſt, als die katholiſchen 
Pfaffen und Pfaffenknechte des Mittelalters. Sind doch heute noch 
viele Anhänger der orthodox katholiſchen Richtung vorhanden, die 
es in tieſſter Seele bedauern, daß ſeinerzeit der getzer Lulher 
nicht vervronnt worden iſt. Hätte damals nicht Friedrich der Weiſe 
Luther in ſeine Obhut genommen, ſo hätten ihn wahrſcheinlich die 
Kreamnen des Papſttums auf meuchleriſche Art beſeitigt. 

Die Reden auf dem Sozialiſtiſchen 

Internationalen Kongreß in Baſel. 
(Schluß.) 

Vaillant-Frankreich 
(wird mit ſtürmiſchem Beifall und mit dem Ruf: (Vive la com⸗ 
mune! empfangen): Im Namen der franzöſiſchen Sektion habe ich 
die volle Inſlimmung zu dem Werke des Kongreſſes zu erklären. 
(Lebhafter Beifall.) In der vorbereitenden Sitzung waren einige 
unter uns freilich geneigt in die Reſoluti⸗ 
tragen, die unſere ſpeziell franzöſiſchen Veſchlüſſe kennzeichnen ſoll⸗ 
ten. Das hätte aber nicht ohne Bedenken anderer Sektionen ge⸗ 
ichegen tönnen, und deshalb ſind die Gedanken ausgeſchaltet wor⸗ 
den Aber ausgeſchloſſen iſt nach der; Worllaut des Etauiseites 

n Gedanken hineinzu⸗ 

  

  
Es gibt keine zweite Partei — alle Länder und Nationen ein⸗ woder der Aufftand gegen den Krieg, noch der Generniſneil. (Stür⸗ 

geichloſſen — deren Preſſe in der niederträchtigſten und gemein⸗ 
ſten Weiſe üder Andersdenkende ihre Kübel voll Geifer und Un⸗ 
rat ausgießt, als wie die Katholiſche. Wenn auch einige Organe — 
wie wir gerne anerkemmen wollen — hiervon ausgeſchloſſen find, 
ſo trejfen aber im allgemeinen unſere Schlußsolgerdgsea z. Wir 
erinnern uns daran, wie im vorigen Winter Sie antiſcrritiſch⸗Katho⸗ 
liſche Preſſe Wiens und ganz Oeſterreichs, über unſern in den Alpen 
verumglückten Genoſſen Silberer in der ſchuftigſten und bru⸗ 
talſten Weiſe herzog. Solch teufliſche Anpöbelungen ſind 
nur der klerikalen Preſſe zu eigen, deren Argumenten überall der 
Moder und Geſtant der Kioake und der Goſſe arhaftet. 

Und dieſe Partei, deren Preffe tatſächlich an die ni 
Inſtinkte ihrer rückſtändigen Leſer appelliert und zu Sers⸗ ig⸗ 
keiten gegen andersdenkende Menſchen anreizt, wagt ſich chrrülich 
ind fromm zu nemten. Man kann ſich dabei eines Gefühls des 
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miſcher Beifaill.) 
dern letzten 
ſicher mit das 
heriſchenden Kloſten in Schach halten kann. 
Die Internaticnale ſchenkt allen ihren Nationen das Be⸗ 
eine jede nach ihren Kruften und nach ihren Mitiel 
wird, das entſetzliche Unglick ubzuwenden. 
wird, wem ihre Beratungen hier beendet ſind, ihre Act 
erſt beginnen. Jetzt haben wir die Pflicht, für das Parlament der 
ganzen Welt das Werk auszuführen, und Sie können überzeng⸗ 
fein, daß die fronzöſiſche Sektion hierbei ihrer revolutionären Ueber⸗ 
lieferung und ihres revolntionären Geiſtes ſtets eingedenk ſein wird. 

tätig⸗Darin liegt der große Wert des Manifeſtes, daß es alle Krä 
ruft, alles zu tun, was möglich iſt, nichts zu fürchten, um das größee 
Unheil zu vermeiden. das gedecht werden kann. 

In Rußland hat gerade der Generalſtreik nach 
eingeſetzt. Und er beginnt jetzt wieder, und er iſt 

Mittel, das am beſten den gefährlichen Ehrgei; der 
(Lebhafter Beifall.) 

r. hDaß 
wirken 

   

    

     
   

  

Die J 

Kräfte auf⸗ 

Sollte aber zu 
Etels od eines ſolch gemeingeßährlichen Treibens nicht erwehren. einem Ulngllick der Kapitalismus den Krieg verwirklichen, ſo maß 

Vor keiner Lüge, ror keiner Verleumdung und 
vor keiner perſönlichen Verunglimpfung des politiſchen und kon⸗ 
ßellionellen Gegners ſchreckt dieſe ſchwarze Geſellſchaft zurück. 

Bei oller Voiksverräterei und allen Schandtaten hat die 3 
kimspartui noch die Stirn, ſich die Partei für„Waehrheit“, 
„Freitzeit“ und„Recht⸗ 

  

  
  

er felber die ganze Berankwortung für alle Folgen tragen. (Lang 
anhaltender ſtürmiſcher Beifall.) 

Agnini-Italien. 

erkläst die Zuſtimmung zur Reſolukion ir: Namen der ſpaniſchen, 
portugieſiſchen und italieniſchen Sektion. Das Manifeſt ſoll nicht 

zu nemen. Sehr richtig demertte, bioß ein Symkol jein, ſondern eine Tal, die Millionen und Aber⸗ 
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milllonen aufrufl. (Stürmiſcher Beifall.) Ich habe vor allem die Zuſtimmung unſerer ſpaniſchen Genoſſen zu erklären an Stelle unſeres lieben Genoſten Pablo Igleſias, der dem Kongreß ſeine beſten Wünſche übermittelt. (Lebhaſter Beifall.) In Spanien 
haben wir jetzt zwei große proletariſche Organiſationen, den allge⸗ meinen Gewerkſchaflsbund mit 100 000 und die Eiſenbahnerge⸗ werkichaft unt 96 COο Mmitgliedern. Sie lind einig im Fühlen, 
Denken und Handeln im Sinne der Internatlonale. Mit der Zu⸗ 
ſtimmungserklärung unſerer vortugieſiſchen Genoſſen verbinde ich 
die freudige Feſtſtellung, daß zum erſten Male auf einem inter⸗ 
nationulen Kongreß Portugal vertreten iſt. Den ſpaniſchen Ge⸗ 
noſſen darf ich für den kraftvollen Widerſtand gegen das Marokko⸗ 
abenteuer unſeren Dank ſagen und wir erinnern uns auch der 
Aklionen, die ſie in Barcelona und gegen den an Ferrer 
verübten Mord unternommen haben. Den Portugieſen wollen 
wir wünſchen, daß ſie nicht bloß eine bürgerliche, ſondern recht bald 
auch eine ſoziale Republik haben mögen. Auch die volle Juftim⸗ 
mung deritalieniſchen Nroletarier kann ich erklären, die eben 
erſt aus einem ſchweren Kampf gegen den räuberiſchen Tr 
jeldzug heimgekehrt ſind, der von der klerikalen Banca di 
inſzeniert wurde. Wir haben dieſen Kampf in Italien einſam 
führen münſen, waren von allen verlaſſen und wurden verleumdet. 
Wir haben alle Mittel ergriffen, die uns zu Gebote ſtanden, um 
der Schande des Krieges entgegen zu wirken. Und wir werden, 
wenn dieſe Scheußlichkeiten ſich wiederholen ſollten, wiederum alle 
Miitel ergreiſen, um dieſe große Schmach von uns und der ganzen 
Menſchheit fernzuhalten. (Lebhaſter Beiſall.) 

Bebel: 
Verehrte Genoſſinnen und Genoſſen! Wir ſind am Schluſſe 

einer kurzen, aber hochwichtigen Tagung angekommen, die getra⸗ 
gen wurde von der Begeiſterung, Entſchloſſenheit und völliger Hin⸗ 
gabe an die Sache, der wir unſer Leben gewidmet haben. Eine 
Tagung, die in die Annalen der Internationalen Arbeiteraſſoziatlon 
mit goldenen Lettern eingetragen wird, einer Tagung, die nicht nur 
unvergeßlich allen bleiben wird, die daran teilnehmen durften, un 
vergeßlich auch denen, die uns hierher geſandt, und ich hofſe, auch g 
unvergeßlich denen, denen unſere Tagung in erſter Linie ge⸗ 
hört, dem internation len Proleiariat aus allen Ländern und 
Lagern. Ich hoife, ſie insbeſondere werden die Bedeutung dieſer 
Tagung einzuſchätzen wiſſen und eingedent ſein, da während ſich 
die bürgerliche Welt. geteilt in die Lager der Drei- und Bierbünde * 
gegenüberſtehi, der Einbund der Arbeiter aller Welt, die große all⸗ „ 
gemeine Internationale, ſich rüftet, den Kampf mit allen Feinden 
Aufzunehmen. (Stürmiſcher Beifall.) Dieſe glänzende Tagung 
aber, das darf ich ſagen, wäre nicht möglich geweſen dyer die all⸗ 
ſeitige Unterſtützung, die wir gefunden haben. In erſter Linie 
glaube ich, in Ihrer aller Namen Dank ſagen zu müſſen unſeren 
ſchweizeriſchen Genoſſen, in ganz bejonderein Maße auch unſeren 
Baſeler Genoſfen (Lebhafte allgemeine Zuſtimmung), deren ſchwere 8 
Arbeit und ungeheure Opſer gerade bei der Kürze der Zeit doppelt 
und dreifach ins Gewicht fallen. Sie haben ihre Äufgabe in 
vollendeter und alle befriedigender Weiſe gelöſt. Ich habe dann. 
weiter insbeſondere den Behörden zu danken; Genoſſen, es iüt. 
das erſtemal (Schallende Heiterkeit), daß die Internationale den 
Behörden Dank ſagen darf für ein freundliches Entgegenkommen, 
für eine Begrüßung und für das Wohlwollen, das ſie uns in die⸗ 
ſen Tagen erwieſen haben. 

Dann aber, Parteigenoſſen, möchte ich auch der Kirchenbehörde 
beſonders danken. (Beifall und Heiterkeit.) Ich freue mich, daß 
grade ich als Atheiſt den kirchlichen Behörden den Dank ausſprechen 
kann, daß ſie uns geſtern das prachtvolle Münſter zur Verfügung 
geſtellt und uns mit Glockenläuten empfangen haben, als köme ein 
Großer der Erde, ein Biſchof oder ein Papſt. (Heiterkeit urd Bei⸗ 
fall.) Parteigenoſſen, dieſes Zeichen wirklicher chriſtlicher Toleranz 
iſt leider in der Chriſtenheit und beſonders uns gegenüber, die wir 
als Feinde der Religion, der Ehe und der Familie dargeſtellt wer⸗ 
den, als die Umſtürzler, die alles durcheinanderwerfen wollen. Ich 
bin freilich der Ueberzeugung, daß, wenn heute der Heiland wieder — 
auf die Erde kame und dieſe vielen chriſtlichen Gemeinden, dieſe 
Kunderte von Millionen ſähe, die ſich heute Chriſten nennen, daß 
er dann nicht in ihren Reihen, ſondern in unſerem Heer flehen 
würde. (Stürmiſcher Beifall.) „Friede auf Erden und den Men⸗ 
ichen ein Wohlgefallen!“ Davon werden in den nächſten Wochen 
wirder Hunderttauſende von Altären der chriſtlichen Kitchen wieder⸗ 
hallen und doch iſt es in Wahrheit die größte Hevchelel. denn die⸗ 
jelben Männer, die ſo pred würden vielleicht mit noch großecer 
Wollußt auf die Kanzeln ſt nd die Völker zu einem männer-⸗ 
mordenden, menſchenver „ altes zerſtörtydert Leisg er 
begeiſtern kachlen. (Sehr ahr 

Wir hoffen, daß der Same, der dier ausgeſtreut worden iſt. 
tauſend⸗ und millionenfältige Frucht tragen wird. inſer Kongref 
wird beſonders den Gegnern ſehr wohl zu denken geben. Ich ſre⸗ 
nrich ſchon darauf. wenn ich morgen nach Deutſchland zurückke“ 
in bürgerlichen Zeitungen zu leſen, was ſie zu dieſer Tagung ſ⸗ 
werden. Ueber das, was wir hier geſagt und getan haben, we 

ja nicht wundern. Von uns haben ſie ja nichts andere 
wariet. Aber, duß die Behörden dieſer hochangeſehenen, 
tenden Siadt uns in dieſer Weiſe begrüßten, das wird viei 
ſchütteln erregen. (Heiterkeit.) Und daß gar die chriſtliche 
lichkeit uns das Milnſter zur Verfügung geſtellt hai, wird ih 
gerade ſo rorkommen, als wollle der Himmel einſtürzen. 
Heiterkeit.) Das iſt noch nicht dageweſen, das hat man 
mals erleht und ſo wird mancher wohl ein Wort von . 
wiederhalen, das er einſt zu dem ſchweizeriſchen Geſandt⸗ 
„Ihr Land iſt ja ein wildes Land!“ Damals hatte der 
Bundesrat den deutſchen Polizeikommiſſar Wohlgemuth ꝛen 
ſen, der hier in das Land eingedrochen war, Locſpitzeldi — 
richtet urd ais agent provocateur einem Manne. den er fü 
wonnen zu haben glaubte, ſchrieb: „Wühlen Sie nur kräf 
los“ Das war eine wohlverdiente Ausweiſung: aber daß 
Uzeibeamter ausgewieſen wird, iſt ja in einem iviliſierterdb 
nicht möglich, das kann nur in einem wilden Land ſein. 
keit.) Ich glaube freilich, daß die allermeiſten von uns frte 
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E ble Bertreter der alten Zollmehrheit 

GWuültigkeit der Hanbelevertrüge. alio 

ů Feichskan 

  

eh jolc miwes Lonb werden 
1—D Es meiden Vit ms füi ber 

üüü 

Vantdenen- rümenng von Balel verabichieben. 
auseinandergeden, ſtimmen wir noch einmol unſe⸗ 

S on: — tede die Internatlonale der Arbelt! 
ſtimmen beyeiftert brrimal in das 

ppenden dem Aehrer ſtärmiſchen, langenhalkenden Velfail. 
ein und 

  

Zur Teuerung. 
Die Aleilchnolkommmiſſion der Relchs lug; 

ihre Nichttätigkeit mit tinem Akie der Volksverzöhnung 
Aicrr Weie auh ben 

MHohung dir Reyictungsdorlage vot. deren einziger Parag, n 

2 — den war für zingcfüdtu⸗ Wleiſch Imet, 
ipweitrs den Bettag von 1N& Mark pre 

Dieie Vergüntigung ſoll aber am 31. Mörz 1914 
Mit dieſer kläglichen Hilie kännen ich die Sozial. 

demokraten keidſroerftändlich nicht Linverſtunden erflaren. desbalb 

btanitogten dict Bertreter in der Kommilſien. daß für die Dauer der 
bis 1917. der Ke. Wö dr 

nröckversülrt rrerden jol. Weiter beamragpen ſie, ne 

den Gemehmden und gemri iten Körperichaſten zugetilligten 

Vetpütungen auct den Konjumgenoſſeujchaſten eingerãumti werden. 

Außerdrm Weber ſic durcd cine Atſolution der Kommiſſian den 
renffiordern. weilere Vorlagen zu machen, durch die de 

det Tata⸗ aptz le des Meirhes, betreiſend die Schlachvieh - und 
daß noch hende Ausnahme⸗ 

r von lebendem Rindoieb und Schwei 

E Reiei VD werden ufw. uit 

Solvrt nack Gröftnung Sitzung degannen die Obſtruktrons- 

i der Jöllurt ren den Koniervatiwen, Natirnolliberulen und 

dem Zentrum. Wenn man eine Debaue daden wolle über die dü 
2 nicrmgvorloßge dinaus, dann werde man vor 

Loch nicht kertig. keedelt tolle wan get nicht ern onſangen. 

vollsjeindliche Sicllung Babmen Die Atveordneten Aruftadt. Trim- 

karn, Glenderts knd Böltger. der Er le, ein. A, 
N5t ie AÄAdesr 

Hock. Molkentzubr. Onard und Scheidernonn ertßzegen. 
ch wurden dann aber mit 15 gehen 13 

Tit gur Deüsden wer, ben 
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„auch dieie neue Leiftung der Ver⸗ 
Parteien noch Gcdübr zu Wuj: di⸗ 
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13 Rik mner KRSruπ-πι RiAleiſch vornigtr. 

2 Mantonen Kilsgranmun Prerdeſtela Sehr! 
in Velonderen vem 

ie rubigen 
da deezen Vedar 
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wühes lelt Jahrzehn 
üdett worden. Daher war der rutabeſd 

5 Movember dieſes Jahres ein ungeeigneier Anlaß, vu 
den Hundesrat das Bertrauen zu tündigen Niemtand verdentt 
es einem Katholiken, wenn er die Beheitigdung des Jeſuitengeſeßes 
berbeifchnt. Das hai auch der Reichsumgler anerkannt. Nuf der 
underen Seitt hat er aber auch dones zur Saugen Re⸗ 
brocht. öie garßen die Entfeſſelung lturtampfes wege 
Deiuttt trage ins Gewicht Eb dieſem Süme. ba bal Der 
Reichslunzler auch von dem evangel ſinden ge⸗ 
prockn. U05 ſich in Erinnerung an die geſchichtliche Nolle des 
Heluitenordens gegen lun wendet. Haben doch auch hervor⸗ 
ragende Katholiben in neueren Zeiten zug, 
ben man ſich aus dem Jeſuiterorden füt 
Deuiſchland auu Gefehers eßen aime, weice ſent de 
tieirn Si&ungen und Gefabren n würde, sen⸗ 
wart hervorruſen müßte. Welche Bedeutung die Mißtrauens⸗ 
— des Jentrums erlangen wird. warten wir ab. Fur 
den Xeichskunzler kann Gegenftand elnrs Kumpjes nur ſein das 
Iuereſſe des gelamten Reiches in allen feinen Giiedern, das die 

ern 
den und 

vih ů Arxbeitswillge Joh. Kußhhnicke non 
deng 0 Me ſtiche ſchwer verletzt würde: Mie Arbeitswilligen 
Euken kurz par dem Zufammenfioß aus Hamburg angekommien. 
Dabei fielen dann elnite Schllſſe, worauf es gu' einer Schlägeret 
kam. Die Aurdeilsnillgen gaben vor dem Richter an, nur einige 
Scm ſſte zu haben. ů 

rbandlung Leſtelbete ſich ſehr erregt, den Angeklagten 
Eer tuns eine dlrekle Beteiligung an dem Streik nicht nachgewleſen 

werden. Rur en wurden ſes gab 0 nach u haben9. 
gen, nachdem geſchoſſen worden Leſchlagen zu hat 
konnte eine direkte Betelligung an dem Streit nicht nachgewieſen 
geuchtet, verhängte das Gericht die höchſt zuläſſigen Strafen. Die 
drei Arbeiter Sattler. Weber und Heibel erhielten wegen 

mKörperverletzung und Streikvergehen flüünf Jahre 
ei Monale Gefängnis. Der Arbeiter Schlipf kam wegen 

einſocen Strelkvergehens mit drei Monaien 
nis daron. Wegen Vegünſtinung erhielt der Arbeiter 
Spihenberger drei Ronste Gefängais. Die weikeren Ange 
klagten wurden freigeſprochen. 

Erſchwerend fuür die Strafausmeſſung fiel ins Gewicht, daß   
Wahrung des konteſfionellen Friedens vorſchreibt. Deshalb wird, 
nich auch die in Jentrumsblättern enthaltene Ankündigung eines 
neuen Kulturkumpfes nicht erfüllen. wenigſtens müßte dazu 
erſt ein Geyner geſucht werden. 

Die Rermania (cheint über die anſcheinende Ruhe, die bei 
der Reyterung hertſchl. ganz faſtungslos zu ſein. Sie begleitet 
die Erkꝛörung der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung lediglich mit 
dem Verſprechen. ſie werde noch darauf zutückkommen. 

Die udrige Preſſe beanũgt ſich in der Houptlache, Nyliz von der 
Kegitrungsetklärung zu nehmen. Hier und dea kommt noch die 
Genugtunng darüder zum Ausdruc. daß das Zentrum mit ſeinem 
Wunich nach einem neuen Kuimurkampf iloſtert ſteht, und da Dul. 

. don der Regierung dis zu den Sozialdemokraten. Luſt hat, 
den Aulturtanipflpieß des Jerrrums zu rennen. Dieſe Ueberein⸗ 

Rimmung in allen Kichtzertrumsfreiſen entmuligt die Germania 
noch mehr: ſie erhofft ſchliẽhlich die einzige Rettung von der ſozialen 
Unmrelzung, die des Konmmen der Jejuiten ſchon ermöglichen und 
nötig mochen werde. 

Schurſmocher und Preußemochlen. 

Dir Poit veröffentlich den Bericht üͤber die LeEte Loritands⸗ 

Leeng der jogenanmen jretonſervaziwen oder Reichs⸗ 
üich in entteich 2 mit in Sordenn zu den preu· 

Es prachen die allbekannten 

    

eedentten als „eines der Sbeſan enten Geicnürr in unſerm politi⸗ 
richnet. Auch ron Ganp umd von Zedlitz geben 
Lerrü⸗ verioren. deita karter er klammert ſich 

  

ſtützung von freifinniger Seite 
cE. Es bleiben alio die Natio⸗ 

„ und die Konſervatiwen. 
äells werden auch die Xarionallibernien mit uns der 

ichlimmſte Feind 
Gegner unſers 

und ſittlichen 
* und drin⸗   
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—— Iun Schieds⸗ 
8L denn cWWchei 

aduch untere Spießbürger ihre Neuja 

Irna kese Att Emhe 

„wunſches zum neuen Jahre befreit ſein 

der Arbeltswillige Kußnicke heute noch erwerbsunfähig iſt. In der 
Urteitsbegründung bemerkte der Gerichtsvorſitzende Hunnel, der 
uls ſtrenger Richter weilhin bekannt iſt. daß das Urteil auch des⸗ 

bolb jo hart ausgefallen ſel, weil die Angeklagten wie die Zeugen 
derurt hartnäcig gelogen hätten, daß nur ein geringer Teil der 
Schu'digen hätte ausfindig gemacht werden können. 

Keichsgerichtlicher Schutz des junkerlichen Wohlſchwindels. 
Bei der Reichstagswahl 1912 im Wahlkreiſe Breslau⸗(Land)⸗ 

Neumorkt hat der Wahlkommiſſar an ſeine Wahlvorſteher einRund⸗ 
ſchreiben gerichtet, wonach ſich jeder Wahlkontrolleur über ſeine 
Eigenſchaft als Reichstegswähler genau ausweiſen foll. Diejenigen, 
welche dies nicht einwandfrei beweiſen können, follen aus dem 
Wabllokal verwieſen werden, wenn notwendig mit Gewalt. 

Zu welchen Folgen dieſe Anweiſung führte, beweiſt der Vor⸗ 
fall iin Wahilokal Puſchkowa. 

In dieſem ſollte der Genoſſe Paul Reboll aus Kobermiß bei 
Breslau die Kontrolle ausüben; daſelbſt wurden die amtlichen 
Wahlkuverts zugleich mit den Stimmzetteln des konſervativen Gra⸗ 
ien Cermer von Zieſerwitz durch einen Gutsinſpektor vor dem 
Wahllokal ausgegeben, ja, dieſer ließ ſogar die Hofknechte und Ar⸗ 
beiter antreien, nahm einen Stoß Wahlkuverts und Stimmzettel 
und vertrilte ſie im Fabrikhofe. 

Als ſich dies unſer Genoſſe verbat und den Wahlvorſtand auf⸗ 
forderte, den Uebeiſtand zu beſeitigen, machte dieſer von der Aus⸗ 
weiſung Gebrauch, und da Reboll nur eine von unferem Vorſtand 
ausgeſtellte Legilimationskarte jowie ſeinen Militärpaß mit hatte, 
genügte dieſer Ausweis nicht dem Wahloorſtand. Reboll wurde 
aufgefordert, das Lokal zu verlaſſen, ſonſt würde er mit Gewalt 
entſernt, nach einigem Zögern ging Reboll aber von ſelbſt. 

Als nachmittags Genoſſe Srowig aus Krietern in das Wahl⸗ 
lorol kam und den Wahlvorſteher um Aufſchluß erſuchte, ſollte auch 
er ſich erſt ols Reichstagswähler ausweiſen. Dieſer hatte 
ebenfalls nur eine Karte und den Miliärpaß und wurde auch aus 
dem Lokal gewieſen, ebenſo erging es noch drei anderen Genoſſen. 
die im Laufe der Zeit in das Wagllokal kamen. Alle Genoſſen 
weigerien ſich. und nun ließ der Waohivorſteher. Rittergutsbeſißer 
und Anttsvorſteher v. Naehrich über 20 Arbeiter und Knechte holen, 
und unſere Genoſſen gingen dann von ſelbſt hinaus. 

Auf Beireiben des Landrais Dr. Wichelhaus erfolgte gegen die 
Ger en eine Anzeige wegen Hausfriedensbruchs und Beleidigung. 
Su cthiellen zufammen 8 Monate Geſängnis und 20 Mark Geid- 
trafe, und zwar Srowig 1 Monate, Langfeld. Teuvert, Pauer und 
Reboll je 1 Monat Gefängnis, letzterer aber noch außerdem 20 
Mark Geldſtraſe. 

Am vorigen Freitag war nun in der Sache Termin vor dem 

     
Reichsgericht in Leipzig. Die gegen das Urteil eingelegte Reviſion 
wurde verworfen. In Zukunft haben alſo die Junker und ihre 
Trabanten das Recht, jeden ihnen undequemen Aufpaſſer aus dem 
Vahllokal entjernen zu laſſen. Das eröffnet die ſchönſten Ausſich⸗ 

ten für den nächſten Wahlrampf. 

Amiliche Betielei für den Jugendrummei. 
Der Landrot v. Zeitz erſucht in ſeinem neueſten Verordnungs⸗ 

dlau olle diejenigen, die von der löitigen Verpflichtung des Glück⸗ 
len, bis zum 28. Dezem⸗ 

der einen Beitrag zur Förderung der Irgendpflege an das Land⸗ 
ratscmt eimzuienden. Dafür will er in drei Kreisblättern folgende 
Mittellung bringen: 

Die Unterzeichneten prechen nach Zahlung eines Beittages 
Mr die Jugendpflege im Kreiſe nur caf dieſem Wege allen ihren 
Vekannten die bejten Glückwünſche zum neuen Jahre aus. Fol⸗ 

en dann die Namen. 
Viel wird die Geſchichte nicht einbringen, denn erſtens laſſen 

ünſche nicht gern abtaufen, 
gern, auch nicht, wenn es 

        

   und SWeitens zahlen ſie überhaupt ni 
„fſich un ibre vernreinilichen „nationalen Ideale“ und um die Be⸗ 

kämpiung der Sozialdemokratie handelt. 

Jejniteninlerpellation des Zeutrums. 

Die badiſche Regierung hat einen Jeſuitenwater, der in Frei⸗ 
Bionswiſſenſchaftliche Vorträge hielt, die Fortſetzung 

ige unterfagt. Der Jentrumsabgeordnete Fehrenbach, 
Rectsasmwali in Freiburg, will nun den Reichskanzler üder 
»Berbot interpellieren. Das Verbat ſoll eine Verſchärfung 

der Esterigen Praris gegen die Jeſwiten ſein: der Reichskanzler 
batte eber im Reichstage verſichert, der Bundesratsbeſchluß in der 

‚ Deirerracte bederte keinerlei Aenderung, aljo auch keine Verſchär⸗ 
fteng des bisderigen Zuſtendes. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Der Reichstagsabgeordnete Land. t v. Halext ffrei 

Maader der Wahlrrüfs für ungültig erklärt worden 
Mandet nieder 

  

   
  

           

  

n verjtor rdenen Abgeordneten 
DSII-Scheslin im Wahlkreife Stolp-Lauenburg iſt auf den 23. De⸗ 
AEmber fefigeietzt. — Tage vor Weidnachten! Höchſt ſonderbar. 

Dforzhein eſige Bezirksam: bat den Vortrag des 
Tiitenderers Lebass Eber das Thema: „Die Wahrheit über die 

    

Jesßuten nerboten 
Sten Es sird zunmehr auntlick deßtötigt, daß Kriegsminiſter 

v. AuFerberg und der Genercſhabschef v. Schemna ibre Entlaſſung 
Larseses bader und das diefe von Raiſer angenomtten worden ift. 

E Ausland. 
Beigien. 

Die Begründung einer Mililärvortoge 
Tie Frenfftrter Zeitmng meidet aus einer Sitteing der Reih⸗ 

ven in Stüfſel. daß die Regierung über die nenen MRilitärreformen 
MNIIAXHEs gärrrache hase. io unter eanderem: van Deutſchlend ſeien 

ꝓWSKR 
Kiectel. der knR Hatle edres Krieges Deutſchland in Belgien ein⸗   Urechen erde. Ran müßte ſich dagegen wehren — Bisher Eeß es 

   



   
       

   
u. Des beidichen lland forde 

ueiner guie ines ſtanzöſi⸗ wpeht, einer engliſchen 
. Dieſe letztere Wendung 

̃ e darf nicht g⸗ 
Land gelten, in dem für gewöhnlich die Freiheit zu reden und 
monſtrieren nicht durch tleinliche Schikanen beeinträchtigt wird. 
Regel erſuhr kürzlich eine Ausnahme. Hervé ſollte vorige 

in Borinage und im „Maiſon du Peuple“ in Brüſſel 
hrechen. Die Regierung ließ ihm bedeuten, daß er ſich nicht nach 
ßeigien bemühen. mößſ, da ſie ſonſt gezwungen wäre, ihn unver⸗ 
ichteter Sache über die Grenze zu befördern. In der Guerre 
Poziale macht ſich Hervé in ſeiner beißend⸗ſpöttiſchen Art über die 
lgiſche Regierung luſtig, der man wenigſtens im Gegenſatz zur 

talleniſchen.— Höflichkeit nachrühmen müſſe, indem ſie ihn 
hon vorher, um ihm Verhaftung und Ausweiſung zu erſparen, 
yſſen ließ, was ihm bevorſtände. — Herve hotte das Kriegsihema 
Lehandeln ſollen. — Nun, da ſich Belgien allmé„lich zu einem Mili⸗ 
rſtaat auswächſt, muß es ſich auch entſprechend aufführen. 

Frankreich. 
Die Furcht vor prolelariſchen Friedensaktlonen. 

Paris, b. Dezember. Aus Breſt wird gemeldet: Der Prä⸗ 
it des Finiſtére⸗Departements entzog dem ſazialdemokraliſchen 
örgermeiſter von Breſt Maſſon die Polizeibefugnis, da derſelbe 
ch weigerte, antimilitariſtiſche Kundgebungen zu unterſagen. Heute 

Pormittag führte Maſſon in einer von 2000 Sozialiſten beſuchten 
rammlung, in der ein Beſchlußantrag gegen den Krieg ange⸗ 

pommen wurde, den Vorſitz. Die geplante Straßenkundgebung 
nurde durch ein ſtarkes Gendarmerieaufgebot verhindert. 

Oeſterreich. 
Dus Kriegsleiſtungsgeſetz. 

Der hartnäckige Widerſtand unſerer öſterreichiſchen Geroſſen 
tegen die Durchpeitſchung des Ariegsleiſtungsgeſetzes hat dereits 
den Erſolg gehabt, die bürgerlichen Parteien gegen den Terroris⸗ 
huus der Regierung einigermaßen zu ſtärken, wodurch der Vorlage 
wenigſtens die ſchlimmſten Giftzähne ausgebrochen werden konn⸗ 
ürn. Die Regierung ſah ſich gezwungen, ſich damit einverſtanden 
hn erklären, daß das Geſetz nur bei wirklicher Kriegsgefahr oder 
Prriegsbedrohung angewendet werden dürfe, ſo daß alfo die un⸗ 

itbare Abſicht der Regierung, unter der Vorſpiegelung einer 
Priegsgefahr die Rechte des Volkes aufzuheben und die Arbeiter 

urch Mobiliſierung der Militördiſziplin zu unterſtellen, geſcheitert 
Weiter hat die Regierung zugeſtanden, daß die zu Kriegsleiſtun⸗ 
Herangezogenen unter keinen Umſtänden in die Feuerlinie ge⸗ 

fährt werden dürfen, daß ſie möglichſt in der Heimatsgemeinde ver⸗ 
wendet und nicht zu Arbeiten herangezogen werden follen, die ihrem 
beruf allzufern iiegen. 

  

   

  

    

  

   

  

   

  

   

         

   

     
  
  
  
  
       

     

  

      

   
   
            
     
   

   

         
    
   

   

   
    

   
    

  

     

   

   
     

    
    

            

   

  

   

          

   

   

  

Rußland. 
Ein Sieg der Oppoſilion bei den Petersburger flädliſchen 

Wahlen. Aus Petersburg wird uns vom 4. Dezember ge⸗ 
ſchrieben: 

Plehwe hatte ſeinerzeit die ſtädtiſche Selbſtperwaltung ſo um⸗ 
Meformt. daß die Reaktionäre in den meiſten ruſſiſchen Städten 
Oberwaſſer gewannen und eine einzigartige Mißwirtſchaft einführ⸗ 
En. Namentlich Petersburg hatte darunter ſchwer zu leiden, ſo 
daß die ruſſiſche Hauptſtadt zu den am ſchlechteſten verwalteten 
Städten der ganzen Welt gehörte. Es ſchien, als ob die Plehweſche 
Slädteordnung ein für allemal den Fortſchritt aus Petersburg ver⸗ 
ſagt hätte. Eine Clique von Intereſſenten machte ſich in der Stadt⸗ 
betordnetenverſammlung breit und ſchuf aus der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waliung eine Quelle der unverſchämteſten Selbſtbereicherung und 
tvlofſalen Beſtechungen. Die Bürgerſchaft war oft entrüſtet, aber 
tbenfo machtlos. Endlich iſt über dieſe Herrſchaften eine richtige 
Kataſtrophe hereingebrochen: bei den partiellen Wahlen, die in die⸗ 

ſſer Woche ſtattfanden, ſind ſie krotz des ſie begünſtigenden Wahl⸗ 

modus kläglich unterlegen. Von 534 Mandaten, die diesmal frei 
murden, haben ſie nur 4 zu behaupten vermocht, während 47 Sitze 

den fortſchrittlichen „Erneuerern“ zufielen. Insgeſamt beſitzen 
nun die Erneuerer unter 162 Abgeordneten über 100 Mandate 
und können der demoraliſierten Partei der „alten Duma“ jeden 
Einfluß nehmen, zumal, da unter den Erneuerern viele hervor⸗ 

gende Kräſte des Fortſchritts, wie Kowalewski, Borgmann. 

Schingariow u. a. ſich befinden. Ueber das Ergebnis der Wahlen 

krerrſcht in Petersburg große Befriedigung. 

    
   

      
     
    

  

     
   

      
    

el Wahrſcheinlichkeit.L 

Krieg reden. Belglen darf cls 
  

  

   

  

  

    

  

  Danzig 
Ein Deukmal kommunaler Schande. „ 

Es geht doch nichts über die ſchöngeiſtige Bewunderung der 
wahrhaſt Gebildeten, wozu ſo ein ruppiger Sozialdemokrat ſelbſt⸗ 
verſtändlich niemals gehört. Die Danziger Zeitung des akademiſch 
gebildeten Dr. Herrmann entdeckte am 8. Dezember, daß in Danzig 
endlich auch eine künſtleriſch lüngſt ſehr ſchmerzlich empfundene 
Lücke ausgefüllt iſt. In vielen weſtpreußiſchen Kleinſtädten gäbe 
es ſo reizvoll intereſſante Laubengänge. In Danzig mußie der dau⸗ 
künſtleriſch Fühlende ſie leider vermiſſen. Jetzt ſei ſedoch der Man⸗ 
gel beſeiligt, Danzig habe auch ſein Laubenhaus erhalten! In der 
Tiſchlergaſſe, Ecke Brandſtelle, ſei es ſchon faſt fertig. Es enthalte 
eine zwanzig Meter lange Durchfahrt nach Adlers Brauhaus und 
darin für den Fußgängerverkehr den ſchmerzlich erſehnten Lauben⸗ 
gang. 

Jawohl, das Haus und ſeine Elgenart iſt wirklich eine Neu⸗ 
heit für Danzig und wir hätten auch ohne die Verzückung des 
Börſenblattes ſchon dafür geſorgt, daß ſeine Bedeutung richtig 
gewürdigt worden wäre. Die „künſtleriſche“ Gemigtuung des 
Leibblattes der Kommerzienräte gibt dieſer Bedeutung aber noch 
eine beſondere Färbung. 

Die alten Häuſer, die früher den Platz des neuen Gebäudes 
eimahmen, murden von der Stadt angekauft und abgeriſſen, um 
endlich etwas Luft und Licht in einem der ſchlechteſten Teile der 
Altſtadt zu bringen. Es ſchlug den dreiklaſſigen Gewalthabern 
Danzigs doch einmal das Gewiſſen wegen der Scheußlichteiten 
des Wohmmgselends. Durch dieſen ſchüchternen Anfang einer 
ſtädtiſchen Wohnungsreform ſollten die Bewohner der Oelmühlen⸗ 
gaſſe, Plappergaſſe und Hinter Adlers Brauhaus etwas beſſere 
Verhältniſſe erhalten. Nach dem Abbruche rührte ſich aber nichts 
mehr. Dann kam Scholtz, der Sparſame, als Oberbürgermeiſter 
nach Danzig. Er fand, daß die Stadt ganze 13 000 Mark daran 
verdienen könnte, wenn ſie das Elend der genannten alten Gaſſen 
wieder zumauern ließ. Der freiſimnige Arzt und Stadtverordnete 
Dr. Lievin proteſtierte als einziger Danziger Arzt gegen dieſe 
ſtandalöſe Abſichti. Er wies nach, daß die Errichtung eines hohen 
Hauſes an dieſer Sielle eine mörderiſche Untat ſei. Von 1000 
Einwohnern ſterben in Danzig jährlich 26.1, in dem Siadtteil je⸗ 
doch 33,4. Die Sterblichkeit iſt alſo mehr als 25 Prozent größer! 
Das alles rührte im Rathauſe die dreiklaſſigen Volksfreunde und 
ihren Magiſtrat nicht. Der Armenarzt Dr. Thun gab ſogar 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Zentrumsſegen zur Errichtung der moder⸗ 
nen Katakomben. Mit großer Mehrheit wurden ſie ſogar be⸗ 
ſchloffen. 

Nun iſt das neue Denkmal kommunalfreiſinnig⸗hausagrari⸗ 
ſcher Unmenſchlichkeit faſt fertig und die Danziger Zeitung bewun⸗ 
dert ſeinen — Laubengang. 

          

Zwölf Prozeul Dividende 

gewährt die Danziger Aktien⸗Brauerei ihren ſchwergeplagten Aktio⸗ 

nären für das abgelaufene Geſchäftsjahr. Der Geſamterlös der 

Betriebserzeugniſſe betrug 2 350 000 Mark. Hiervon waren mehr 

als 500 000 Mark an Sieuern zu zahlen. Das heißt ſelbſtverſtänd⸗ 

lich nicht, daß dieſe von den Aktionären gezahlt wurden. Das 

Vergnügen haben vielmehr die Biertrinker gehabt; und ſie können 

aus dieſer Rieſenſumme erkennen, wie die ſchwarzblaue Finanz⸗ 
reform ſie geſchröpft hat. 

Die überaus hohe Dividende, durch die den armen Aktio⸗ 
nären die ſchwere Mühe des Kuponabſchneidens verſüßt wird, 

zeugt von einer glänzenden Lage des Unternehmens. Leider kommt 
dieſe nicht in gleichem Grade in der Entlöhnung und den ſonſti⸗ 
gen Verhältniſſen der Arbeiter zum Ausdruck. 
dieſe ſich noch mehr der Tatſache bewußt werden, daß ihre Ar⸗ 
beitskraft das Geld ſchuf, das ſetzt den Aktionären zufließt. 

Dem Verwaltungsrat gehört auch der Kaufmann Fritz Hardt⸗ 
mann an, der als Bodenreformer ſchon manches treffende Wort 
gegen die Ausbeutung des Volkes durch die Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer geſprochen hat. Gegen den kapitaliſtiſch⸗induſtriellen Profit 
hat er aber auch dann nichts einzuwenden, wenn er ſich bis zu 
wölf Prozent erhebt. Derſelbe Herr fand es aber für erforderlich, 
ſein ſoziales Gefühl dadurch zu betätigen, daß er gerade während 
der Ausſperrung der Bauarbeiter dei den organiſierten Scharf. 
machern gegen die Faulheit der Arbeiter vom Leder zog. Und 1912 
wurde er dann mit dem bekannten charaktervollen Reſul⸗ 

    
  

  

    

  

Der Rendamt Roth⸗der Ortskrantentaſſe Meimann (Rhld.) 
wurde wegen Unterſchlagungen im Amte verhaftet. Schon im 
Zuli dieſes Jahres wurde⸗Roth von ſeinem Amte ſuspendiert, ſchon 
damals konnte unſer Elberfelder Parteiblatt mitteilen, daß es ſich 
um Unterſchlagung von zirka 6000. M⸗ AK handele. 

Wie es Roth getrieben hat, darüber berichtet am 28. November 
die bürgerliche Cronenberger Zeitung wie folgt: 

„,„Bei einer Reviſion der Kaſſe durch Stadtſekretär Kölker 
ſiel dieſem auf, daß Roth ſein Gehalt bereits für längere Zn 
im Voraus erhoben hatte, ferner, daß die Entſchädigung, die 
Roth für Miete des Kaſſenlotals, Licht uſw. erhielt, mit mehr 
Quartalen im Buch ſtand, als vorhanden ſind. Hierüber zur 
Rede geſtellt, vermochte Roth leine genügende Äuskunft zu 
zeben. Eine neue gründliche Reviſion förderte Unregelmäßig⸗ 
keiten zutage, ſo daß Roth entlaſſen und ein neuer Rendant an⸗ 
geſtellt wurde. Roth beſtritt jede Schuld und erhob gegen den 
Vorſtand Klage auf Wiedereinſtellung und Auszahlung ſeines 
Gehalts. Es ſtellte ſich heraus, daß Roth bereils im' erſten 
Jahre Anterſchlagungen begangen hat, In den Krankenliſten 
waren ſingierle Namen eingeſetzt, die Zahlungen der auswärti⸗ 
gen Firmen für ihre Arbeiter waren überhaupt nicht gebucht. und 
anderes mehr. In der Klageſache Noths gegen die Krankenkaſſe 
ſollte der Urteilsſpruch am 2. November verkündet werden. 
Nachdem der Unterſuchungsrichter jedoch nochmals die Mrüfung 
der Bücher durch einen vereidigten Sachverſtändigen angeord⸗ 
net hatte, wurde Roth am Freitag Mitlag verhaftet und dem 
Landgericht in Elberfeld zugeführt. Die Unterſchlagungen be⸗ 
tragen etwa 6000 Mark.“ 

Die Freie Preſſe ſchreibt am 30. November zu dem Fall: 

„ „Herrn Roths Auftreten führte ſehr oft zu Klagen bei der 
Behörde. Ihm iſt es auch zu danken, daß den Selbſtzahlern 
vor zirka 3½2 Jahren das Wahlrecht geraubt wurde, was zum 
Proteſt und zu einer Neuwahl führte. Auch in dem Prozeß 
gegen unſern Genoſſen Herminghaus ſpielte Herr Roth keine er⸗ 
hebende Rolle, mußte er doch vor dem Landgericht Elberfeld, 
zugeben, daß in dem im Kaſſenlokal ſtattgefundenen Vorſtands⸗ 
ſitzungen Branntwein getrunken wurde, der von den Kaſſen⸗ 
beiträgen bezahlt wurde. Dagegen fungierte Roth, der ſtramme 
Zentrumsmann, bei den Laurentiusfeiern als Vorbeter, bei den 
Prozeſſionen und war unermüdlich beſtrebt, eine Gehalts⸗ 
erhöhung nach der anderen für ſich durchzuſetzen. Nun liegt 
dieſe fronmne Säule zerbrochen am Boden und die Zentrums⸗ 
preſſe wird hoffentlich nicht verfehlen, zur Abwechſelung einmal 
über — zentrümliche Mißwirtſchaft in einer Ortskrankenkaffe 
zu berichten.“ 

  

Gewerhkſchaftsbewegung. 
Über den Lohnkampf im Baugewerbe. 

meldet eine offiziöſe Korreſpondenz u. a., daß das Zentralſchieds⸗ 
gericht, dem die Herren Dr. Prenner⸗München, Ober⸗ 
regierungsrat Mayr⸗München, die Magiſtratsräte v. Schulz 
und Wölbling in Berlin und Herr Rath in Eſſen angehören, 
bereits zu einer Ausſprache zuſammengetreten war, bei der die 
Möglichkeit eines Lohnkampfes und die Mittel zu ſeiner Vermei⸗ 
dung eingehend erörtert wurden. Bei dem letzten Lohnkampfe im 
Baugewerbe im Jahre 1910 handelte es ſich in erſter Linie um eine 
Erhöhung der Arbeitslöhne. Er wurde bekanntlich durch eine Ent⸗ 
ſcheidung des Schiedsgerichis beendet, nach der die bishrigen tarif⸗ 

Deshalb pollten lichen Sätze allgemein um 5 Pfg. erhöht wurden. Dabei erkannte 
das Schiedsgericht ohne weiteres an, daß in dieſer ſchemaliſchen 
Regelung für viele Orte eine empfindliche Härte lag, die jedoch nicht 

il 

  

zu vermeiden war, weil irgendwelche Unterlagen zur Be 
der damaligen Verhältniſſe im Baugewerbe nicht vor 
auch nicht zu beſchaffen waren. Das Schiedsgericht hat danach uus⸗ 
drücklich erklärt, daß bei einem neuen Tarifvertrag die örtlichen 
Verhältniſſe eine eingehende Berückſichtigung finden müßten. Die 
kommenden Tarifverhandlungen werden mithin an dieſer Stelle 
einſetzen, um die Unzulänglichkeiten des Ausgleichs vom Juli 1910 
zu beſeitigen. An zweiter Stelle wird bei den Verhandlungen die 
Herabſetzung der Arbeitszeit ſtehen, die bei dem Schiedsſpruch nur 
in ganz beſchränktem Umfange zugeſtanden wurde. 
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     tat Kandidat des Börſenfreiſinns im Kreiſe Danzig⸗Land. 
  

  

      

  

   

   

        Wchnncb⸗ DeOchamlen 
geeignet empfehlen wir: 

Elegante 

Damen-Stiefel 
fur Straße u. Gesellschalt 

„4.90 L, 15.50 
Elegante 

Herren-Stiefel 
in mocernen Passons 

on b6. 75 bs 15-0.-. 

2 Elegante 

Kinder- Stiefel 
rationelle Formen, in 

verschiedenen Ledersorten. 

     

   

    

  

   
  

    

  

  

  

         

   

  

Lußrabeniäihaich bilioe 
   

  

         

     

    

         

   

     

  

   

         

  

Mlioe 

  
  

    

    

  

  
Ballsehuhe in höbschen Ausführungen. 

Stiefelkönigen 

  

     

   

Aekrgn-, Domon— uno 

in 

Worme Häusecute 

Pilz-, Schnallen- 

und Schnürſtiefel, 

Kamelhaarichuhe 

Gummisduuhe 
Harburger, Russen, 

Gamaschen für Damen und Herren. 

Breitgasse 
NMr. 120. 

  

  

Fertig vom Lager: 

Elegante Mnzüge 
Ersatz für Mass von 18.7 an 

Vornehme Uliter 
entzuck. Neuheit. v0n 21. / an 

    

     

  

Marm efitterte 

   
        

Kiober-Sieel 
Eoxcalt und Boxrind ů 

sOowie Einzelne Hlosen und Westen, 

Winter-Joppen sehr billig. 

        
Sperialhaus 

Louis Israelski 
Kohlenmarkf li. 

in Leder und Pilz. 

  

   
   

      
  

  

     
   

   

        

——    
   

Lall Stiefei, 
Pantoffel 

in jeder Ausführung. 

  

    

          

   
    

  

aller Art 
kauft zu den höchſten 

Preiſen, werden auch zum 

Gerden angenommen. 

Albert Graf, 
Leder⸗ und Fellhandlung. 

Breitgaſſe 7a. Ecke vaternena· 

la Fabrikat     

     

  

    
Amerikaner. 

  

       

    
     

  

Vorzüglicnen, gatanueri reinen 

-Schnupftabak- 
empñůᷣehit 

Xug. Seilin, Senuneidamms5s. 

II
.   
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Der Arbeiter 
iſt es, 

welcher von allen Bevölkerungsſchichten die Not der Jetztzeit am drückendſten 
empfindet. Er iſt mehr denn jeder andere auf Kredit angewieſen. Darum beſitzt 
er auch mehr als gewiſſe Nichtshaber gebildeter Berufe das Verſtändnis zur 

Werlſchützung eines modernen in großkaufmänniſchem 
Sinne und grundreell geleiteten Kredit⸗Hauſes 

wie es in Danzig ertreten iſt durch das Zentral⸗Kredithaus 

B. Keder 

   

        

     
Nr. 27-28 Holzmarkt Nr. 27-28 Engang nur Altß ühädüicher Graben     

Offeriere große Poſten 

Ulſter, Paletots Koſtüme, Anzüge 
zu außergewöhnlich günſtigen Ausnahme⸗Kaufbedingungen. 

6 ů Ib stoſf ſür em Kieb oder Lei⸗ äumungsha er 0 raein Kleid oder Lei 
E Bett⸗, St der Ti 

Durchſchnitts⸗ End dis Zum 15 3 dedlen, Portieren, Teppiche oder 

Anzahlung die Preiſe bis z ähnliches als Weihnachtspräſent 
Kkaufen wollen, dann 

       

  

  

  

          
  

        
  

  

       
       

brauchen Mark 
nur ů Mus bercbgeſeg. wpunv 

. Vehmnchsgeſheii⸗ eupſehle ferner: 
Ser, Samautdene Anzahlung ganz ünnen Laußer 
Speunce ö Saamcertr nach Wunſch! — ü —— 
Dalmenſtände ＋E ů Netengeür — Vochenrate Df; Qa⁵ en ö in grobßer 

Eiageren ö —— On 7⁵ en Sinngurderobe ů Ausmwohl.     
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    [Danzig. 
Die Lohnpolitik der Kciſerlichen Werft. 
Die Leipziger Voltszeitung, eines unſerer be⸗ 

bentendſten Bruderblätter, ſchreibt ani 9. Dezember: 

— Lohnverhältniſſe auf den Slaalswerjien 

— Die Kaljerliche Werft in Kiel hat bei dem Reichsmarine⸗ 

anmt eine Aenderun! der Ueberſtundenbezahlung 

för die Arbeiter des Betriebes beantragt. Nach Anſicht der 

Werft entſpricht die Vergütung der Ueberſtunden, der Nacht⸗ und 

der Sonntagsarbeit nicht mehr den heutigen Verhältniſſen. Sie 

begründete ihren Antrag damit, daß die Privatwerften den tat⸗ 

ſächlichen, der Mehrleiſtung, dem Mehraufwand an Kraftver⸗ 

drauch uſw. bei der Leiſtung von Ueberſtunden Rechnung tragen, 

indem ſie den Arbeitern für Ueberſtunden 25 Prozent, für Nacht⸗ 

und Sonntagsarbeit 50 Prozent Zuſchlag zum Lohne gewähren. 

Die kaiſerlichen Werften kennen eine ſolche Gliederung nicht. 

Ganz gleichgüttig, ob ſich die Ueberarbeitszeit bis Mitternacht oder 

gar bis früh morgens ausdehnt, werden⸗ für alle Ueberſtunden 

nu 10 Pfennig Zuſchlag gewährt. Dieſen Zuſtand 

wollte die Kaiſerliche Werft in Kiel durch folgenden, an das 

Reichsmarineamt eingereichten Antrag ändern: 

Für die Ardeit in Ueberſtunden an Werktagen wird ein 

Zuſchlag gewährt, und zwar für die erſten beiden Stunden 

K 10 Pfennig und für jede folgende 15 Pfennig. 

Das Reichsmarineamt konnie ſich nun nicht ohne weitere⸗ 

entſchließen, eine Entſcheidung zu treffen, ſondern frägt erſt bei 

der Leltung der übrigen Reſchswerften an, um zu hören, wel⸗ 

chen Standpunkt dieſe zu einer derartigen, Aenderung einnehmen. 

Wie wir hören, hat ſich leider die Danziger Werft⸗ 

leitung gegen den — nach unſerer Meinung ſelbſwverſtänd⸗ 

lichen und vernünſti⸗en —. Antrag der Kieler Werft gewandt, 

und zwar „mit Rüc icht auf die Privatwerften“. Das Schreiben 

der Hanziger Werftleitung lautet. 
Dem Antrage der Kaiſferlichen Werft in Kiel, betreffend 

Aenderung der Beſtimmung für die Ueberſtundenzulage⸗ver⸗ 

mag die Werft aus wiriſchoftlichen und techniſchen Gründen 

  
  

  

  

Ueberſtundenzulage würben der Werft bei der recht erhebli⸗ 
Fahl der Ueberſtunden nicht unbedeutende Untoſten awuh, ſen, 
die um ſo mehr vermieden werden können, als die Danziget 
Werſl ue niedrigere Cöhne zahlen als die fiaiſerliche 

jerft, und keine Ueberſtundenzulage. 

Die techniſchen Auſſichtsbeamten würden durch die ge⸗ 
planten Maßnahmen ganz bedeutend mehr mit Schreibarbeil 
belaſtet und zum Nachteil des Betriebes dem Auffichtsdienſt 
entzogen werden, weil Re verſchiedenen Ueberſtunden bei der 

Eintragung in die Tagebiicher ſorgföltig auseinandergehalten 
werden müſſen, um für jeden Ueberſtundenarbeiter die Anzahl 

der Ueberſtunden zu 10 und zu 15 Pfennig feſtſtellen zu 

können. Da es häufig vorkomml, daß an einem Tage nicht 

nur nach Schluß, ſondern auch ſchon vor Beginn der regel⸗ 
müßigen Urbeitszell in Ueberftunden gearbeilel wird, können 
die Aufſichtsbeamten die Eintragungen in die Tagebücher nur 

an der Hand der Zeitkurten bewirken, was ſehr viel Zeit in 
Anſpruch nimmt. 

So das „Gutachten“ der Danziger Werſtleitung, das ein 

bezeichnendes Licht auf den ſozialpolitiſchen Sinn der Direktion 

wirfl. Weil die Privatwerften noch niedrigere Löhne zahlen 

als die Koiſerliche Werſt, darum darf die kaiſerliche an anſtän⸗ 

digere Ueberſtundenentſchädigung nicht denken, obwohl dieſe 

„Ueberſtunden eine geradezu regelmäßige Erſcheinung“ geworden 

ſind, die Lebenskraft der Arbeiter alſo ganz bedeutend aufzehren. 

Und dann darf die Erhöhung der Entſchädigung nicht erfolgen, 

weil ſie nicht in das alte Schema hineinpaßt, weil man dann 

ſchließlich neue Liſten anlegen und vielleicht gar einen neuen Be⸗ 

amten anſtellen muß zur Führung der um ein klein wenig kom⸗ 

plizierter gewordenen Lohnbücher. 

Dieſe Begründung“ ſollte man denn doch nicht für möglich 

halten. Wenm ſie nicht ſchwarz auf weiß daſtände, man würde ſie 

auch kaum glauben. Siaatsbetriebe ſollen Muſterbetriebe fein, 

ſagte einmal jemand 

ziger Bruderblattes garantieren für die Richtigkeit ſeiner erhebliches 

Aufſehen erregenden Mitteilung. Danach ſtellt ſich alſo die Kai⸗ 

ſerliche Werſt Danzig als Schutzwall vor das 30⸗Pfennig⸗Heilig⸗ 

tum des Millionärs Zieſe. Das hätte man nach der Aufnahme,   Das Anſehen und die vorzüglichen Verbindungen unſeres Leip⸗ 

  

Baurats Hillmann im Reichstage fand, doch nicht mi ũ ů lic e Hie ichstage f ch nicht mehr für mög⸗ 

Wir ſind ſehr neugierig, wie ſich ́Bethmann Hollweg zu de⸗ 
ſtaatlichen Muſterleiſtung der hieſigen Werftͤlrektion ſielen uiß . 
Er war es doch, der auf dem deuiſchen Handelstage ſogar von den 
privaten Ausbeutern forderte, daß ſie ihre Betriebe in Prokurs 
der Allgemeinheit, im Dienſt des Geſamtwohls, verwalteten! 

Auf den Proteſt der bürgerlichen Preſſe gegen dieſe Unterord⸗ 
nung ihrer Intereſſen unter die 
werden die Staatsarbeiter vergeblich warten. — 

   

Austritt aus der Landeskirche. 
Das Weſtpreußiſche Volksblall bringt in der Nummer 2885 

einen Artikel, überſchrieben⸗ Sozialiſtiſche Gewerkſchaftsbeamnle als 
Freidenkeragitaloren. In ſeiner bekannten Manier heulmeiert nun 

wir ihm von ſeinem konfeſfionellen Si.ndpuntte gar nicht verargen 
wollen. Wir betonen ausdrüklich konfſeiſionell, denn religiös iſt 
doch etwas anderes als heuchleriſche Frömmelei. Von Religion 
ſpürt man bei dieſem Blalie leinen Funken. Daß nun Beamte der 
freien Gewerkſchaften dem Freidenkerbunde angehören, geht dem 
Jeſuitenblatte nicht ins Hirn und kann es dies nicht begreiſen. Bei 
uns kann jeder in dieſer Beziehung machen, was er will. Was aber 
damit die freien Gewerkſchaften zu tun haben ſollen, wenn einzelne 

ihrer Mitglieder, und ſeien es auch Beumte, dem Freidenkerbunde 
Uunneesren⸗ iſt wohl das Geheimnis des Weſtpreußiſchen Volks⸗ 

attes. 
ů Da⸗ fromme Blatt kann in politiſchen und religiöſen Dingen 

keine Zeile ſchreiben, ohne die Sozialdemokratie oder die freien Ge⸗ 
werlſchaften anzurempeln. Auf unſere kalten Abreibungen aber, 

die wir den frommen Brüdern in Chriſto in letzter Zeit zuteil wer⸗ 

den ließen, antwortet man nicht. Die Hiebe ſcheinen ganz ge⸗ 

waltig geſeſſen zu haben. Das Blatt hat anſcheinend hier die Sprache 
verloren und bleibt uns die Antwort ſchuldig. 

Wir hätten uns aber nicht viel mit dem angezogenen Artikel 

befaßt, wenn er uns nicht an eine Unterlaſſungsſünde erinnert 

hätte, und ſind darum dem frommen Blatte ſehr dankbar. 

Wir haben leider in letzter Zeit vergeſſen, auf den Auslrill aus 
der Landeskirche hinzuweiſen, für diejenigen, die längſt mit den   

  
nicht beizutreten. Durch die vorgeſchlagene Erhöhung der die die berühmte Kartoffel⸗ und Herings⸗Enthüllung des Marine⸗ konfeſfionellen Dingen innerlich gebrochen haben. 
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ESEEEELEEA 

Ernte. 

Sozialer Roman aus Ameriku von E. 2 

9¹ (Vachbruck verboten) 

„Das iſt ja ein Prachtrenner, den Sie da haben,“ redete er 

ſie an, von keinem andern Wunſch als dem geleitet, ſie einmal 

iprechen zu hören und den Klang ihrer Stimme zu vernehmen. 

Seine Worte und die Art, wie ſie geſprochen worden, überraſchten 

üie und ſie fuhr unwillkürlich zufammen⸗ 

„Ja, enigegnete ſie, ſichtlich beſtrebt, eine gewiſſe Zurück⸗ 

haltung in ihre Antwort zu legen. „Mein Vater iſt auch ſehr 

ſtolz auf ihn“ Ihre Stimme⸗ enttäuſchte Winſton nicht. Sie er⸗ 

innerte ihn an das melodiſche Plätſchern eines Baches und reizte ihn 

an, mehr von ihr zu hören. 

„Sie ſind — begann er. 

Er kam nicht weiter mit ſeinem Sotze, denn in dieſem Augen⸗ 

blicke tauchte ein Kopf mit kurzgeſchorenem Haar, zu dem ein mäch⸗ 

tiger Körper gehörte, uUnmittelbar vor ihm auf und eine rauhe 

Stimme unterbrach ihn mit den Worten: — 

„O, da haben wir ja endlich den Helden, der ſeine Hand an 

Frauen legt. Nicht wahr. du biſt „Gentleman Jack“, wie fie dich 

deißen. Und ich bin Tromas Sullivan, auch Tornado Tom ge⸗ 

nanni, von dem du vielleicht ſchon einmal gehört haſt, he? / 

„Ein ſchöner Name iſt das mum gerade nicht, und ich würde 

mich ſchämen, ihn zu führen. Well, was willft du von mir, Tor⸗ 

nado Tom?- 
„Du nimmſt ja deinen großen Mund mächtig voll, Gentleman 

Jad. Was weiſt demn du von mir?“ 

„O, ich weiß nur,“ emgegnete Winſton kultblütig, ich weiß 

  

    

    

nur. daß die berufsmäßigen Mreisfechter dich wegen unehrlicher, gi 

ſchurkiſcher Prattiken aus der UArena ausgeſchloffen haben und daß 

du dich nirgend mehr öffentlich produzieren darfft. Das iſt der 

Grund. weshalb du dich der Generalverwaltung als Oberbütiel ver⸗ 

dungen haſt, der mit Fäuſten die unzufriedenen Arbeiter in Raiſon 

batten ſoll. Es wird wür ein großes Vergnügen bereiten, dir die 

Tracht Prügel zu verabreichen, die du ſchon ſo lange reichlich ver⸗ 

dient haſt, ſobald diefe Dame ſich entfernt hat.“ 

„Nehmen Sie keine Rückſicht auf mich, bitte, ſprach die 

Amazone. „Ser Mann hat vor zwei Monaten meinen Valer be⸗ 

  

teidigt und ſich dann brutal an ißm vergriffen Laſſen Sie 

mich zuſchauen, wie ſie ihn züchtigen. 

Der Klopffechter dlickte auf „Ob, Sie ſind das— höhnte er. 

„Die naſeweiſe Tochter des einfältigen alten Herre⸗ 

mit dieſer Fauſt einen Dentzeitel exteilte. f‚ 

einen recht ſchönen Gruß an Ibren lieben Herrn Papa und keilen 

  

Sie ihm von mir nut, daß ich ihmm bei der mächften Gelegenheit zu 

das Fell windelweich vergerben werde, Sie — 

Winſton blickte ſich im Kreiſe um. Von allen Seiten eilten die 

Erntearbeiter herdei und nahmen um die Streitenden Aufſtellung. 

Der Augenblick war jetzt gekommen, den erſten Schlag zu führen. 

Eine feiſche frögliche Aliacke iſt immer die beſte Berreibigung. 

„Du imeinſt alfo, Sullwar.“ wandte er ſich an diefen. daß du 

mich verhauen wirſt? 

„Was ich meine,“ gad Sullivan zurück, wirſt du ſchneller 

ausfinden, als dir lieb iſt. Ich werde dich verhauen, daß dir die 

rote Tinte aus Maul und Naſe ſpritzt.“ 

„Und ich.“ entgegnete Winſton gleichtzültig. „werde dir eine 

doppelte Jüchtigung verabfolgen, einmal. weil u mich, das andre 

Mal. wei du die jange Darze hier deleidigt haßt. Nimm dies 

tinſtweilen als Abſchlagszahlung. Bei dieſen Vorten verſetzte 

Vrnihte WPpd at vpserr Kundche 

    

Lecer 

von den Pirmen, die die Ualkswachit bei Anzeigen-Auf- 

trägen ausschalten, also nur dièe hürgerliche Presse benützen. 

und Freunde! Deckt zum bevorstehenden Weih- 

nachtsfest euren Bedarf nur in solchen Geschäften, 

die in der Volkswacht, dem olfiziellen Organ der ca. 

20 000 Mitglieder zählenden Freien Gewerkschaften von 

Daneig und Umgegend, inserieren- e s 

  

  

ſer ihm mit der linken Fauſt einen Hieb, der den Preisfechter zu 

Boden fällte. 
Ohne ein Wort der Erwiderung ſprang dieſer auſ, zog ſich Rock, 

Weſte, Kragen, wie Oberhemd aus und fertigte aus ſeinen Hoſen⸗ 

trägern einen Gürtel, den er ſich um den Leib ſchlang. Dann trat 

er Winſton mit einem böſen Blick in ſeinen Augen gegerüber. 

Die Boperei, die jetzt folgte, hätte ſich in irgend einem Preis⸗ 

ringen abſpielen können. Beide Kämpfer gaben und empſingen 

tüchtige Hiebe in dem erſten Gange, der damit endete, daß Tornado 

Tom ſeinen Gegner zu Fall brachte. Dieſer ſprang aber ſchuell 

wieder auf und änderte ſeine Taktik. Er⸗ beſchloß, den dicken⸗ 

jetten Sulivan zu ermüden und beſchränkte ſich daher auf die De⸗ 

jenſive, wobei er die Angriffe des Fauſtkämpfers mit erſtaunlicher 

Gewandtheit parierte. Vald merkte er, daß der Atem Tornado 

Toms nur noch in kurzen Zügen kam und ergriff ſeinerſeits die 

Offenſve. Erbarmungslos fielen ſeine Fäuſte auf den fleiſchigen 

Körper des Klopffechters, der ſchließlich zu Boden ſtürzte und wie 

regungslos liegen blieb. Grimmig beugte ſich Winſton über ihn. 

„Die Tracht Prügel kannſt du auf mein Konto ſchreiben, jetzt 

aber ſteh' auf und nimm die zweite entgegen, die auf das Konto 

dieſer jungen Dame gehört.“ ů 

„Schonen Sie ihn, bitte, bitte, ertönte flehend eine Stimme 

hinter ihm. Er wandte ſich um Und befand ſich der Dame gegen⸗ 

über, die beſchwörend ihre Hände zu ihm erhod. „Aufgepaßt: 

ſchrie ſie faſt in demſelben Augenblick. Die Warnung kam zu ſpät. 

Tornado Tom, der mittlerweile aufgeſprungen wor, führte von 

hinten einen verräteriſchen Schlag nach dem Kopfe Winſtons, traf 

Nacken. Der ſeige Ueberjall empörte Winſton und in ſeinem Zorn 

ing er über das urſprünglich von ihm beabſichkigte Maß der 

Jüchtigung noch hinaus 
Seine Augen glühten und in ſeine Wangen trat, ein brennen⸗ 

des Rot. Mit berechnender Grauſamkeit richtete er ſeine Hiebe jetzt 

auf die fleiſchigen Stellen des Körpers ſeines Gegners, wo dieſe 

ihn am emyffindlichſten trafen und verſetzte ihm ſchließlich noch nach 

einer wohlgelungenen Finte einen wuchtigen Hammerſchlag mitten 

auf die Stirn. Ohne einen Laut von ſich zu geben, ürzie Tornado 

Tom bewußkos der Länge nach zu Daden 

Erſt jetzt ſah ſich Winſton wieder nach dem Mäbchen um. Es 

war vom Pierde gefallen und von den Zuſchauern aufgenommen 

worden. Totenbläffe lag auf ſeinem Geſichte und ſein Körper 

rührie ſich nicht. — 

„Sie iſt in Ohnmiacht gefallen“, fſagte Butler, der ſie aufge⸗ 

nommen hatte. ů 

„Drängt nicht ſo dicht beran“, wies Winſton die Umſtehenden 

„Gebt ihr Luft und bringt ein wenig Waſſen der — dsnn 

wird ſie ſchnell wieder zu ſich kommen! Er jpriße einige Tropien 

Waſler in ühr Geſicht und beugie ſich teilnehmend über ſie: „Ein 

verteufelt hübſches Mädchen, Butler“, fprach er Jqu. diefem. der 

neben ihm ſtand. Konnſt du mir ſagen, wer ſie iſt? 

„Ob, das iſt Miß Willon und ſie iſt die Tochter des verrückten 

Kerls, dem die kleine „Narziß⸗Farm“ da drüben, wie er ſie 

nennt, gehört. Der Mann glaubt an wiſtenſchaftliche Landwirt⸗ 

ſchaft oder ähnlichen Unſimn. Hier Kapitän, halte du das Mädchen 

und ich will einmal ſehen, wie du Tornado Tom Derernte Hauß 

  

Das haft du wunderdar gemacht. Junge — nimm meine 
dorauf. 

agler rrichee Winſton ſeine frele Hand, ſchüttelte lie trãfrig 

und legte ißm dann die noch immer ohmmächtige Oeimtt ve⸗ 
Mädchen i ſeine Arme. Winſton fuhr ſort, das Geſicht mit   
aber nicht, wie er beabſichtigt hatte, die Stelle am Ohr, ſondern den 

  
—————————— 

Aaaſer zu beſpritzen und langſam kehrte die Forbe in ihre Wangen 
zurück. 

„„Genug, genug!“ kam es zwiſchen ihren Lippen hervor⸗ 

„Bitte, laſſen Sie es genug ſein. Es iſt grauſarn, e g am!“ 

„Und ſie ſagte mir, daß ſie den Anblick vertragen tönne, daß 

ich den Vurſchen züchtigen fſollte! Das iſt echt weiblich“, murmelte 

Winſton vor ſich hin. 
Sie öſſnete ihre Augen und blickte Winſton an. .Oh!“ rief ſie 

erſchrocken aus, als ihre Blicke auf ſein blutüberſtrömtes Antlitz 

fielen. „Oh!“ Sie machte ſich von ihm frei und ſiand auf. 

„Hat er Sie ſehr — ſehr ſchwer verletzt?“ fragte ſie beſorgt. 

„Ich war ſo töricht, und — oh — ich glaube, ich bin ohnmüchtig 

geworden!“ 
„Sie waren es wirklich“, entgegnete Winſton. „O nein, ich 

bin nicht ſchwer verletzt und er hat mir nicht ſehr wehe getan. Wenn 

Sie erlauben, will ich mir das Blut aus dem Geſichte waſchen.“ 

Er wandte ſich von ihr und badete ſein Geſicht abermals in der 

Pferdettänke. Als er aufblickte, ſah er, daß Kidley auf ihn zukam 

und daß Miß Wilſon wieder im Sattel ſaß. 

Kidley drängte ſich brutal durch die Menge, die noch immer die 

Kampfftelle umgab, und kam bis dicht an die Stelle, wo Tornado 

Tom noch immer auf dem Boden lag. Grenzenloſe Ueberraſchung 

und Erſtaunen ſpiegelten ſich in ſeinem Geſichte wieder. 

„Hat — hat dieſer Vurſche da Tom beſiegt?“ fragte er 

atemlos. 
„Aber feſte“, kam es aus dem Munde der Zuſchauer. „Er iſt 

mit Tornado Tom wie mit einem Schulfungen umgeſprungen und 

hat ſelbſt nicht die geringſte Beule abbekommen. Den Spaß hätten 

Sie ſehen ſollen.“ 
Kidley blickte auf und ſah Winſton dicht bei der Pferdetränke. 

Seine Hand griff im nächſten Augenblick nach der Hüftentaſche und 

holte einen glänzenden Gegenſtand heraus. Es war ein Revolver. 

Dann ſchritt er mit erhobener Waffe auf den jungen Mann zu, 

der ſo unerwartet über den gefürchteten Fauſtkämpfer Sieger ge⸗ 

blieben war und zielte ihm gerade ins Geſicht. Von Haus aus 

eine feige Natur, war er üder ſeine eigene Kühnheit üů 

daß die Hand, welck⸗ da⸗ Mordinſtrumer umkloꝛß nert bise! 

terte. 

„Fort von der Farm nen Patke dich, dieſen Augenblick, 

ſage ich. Und wenn du dich je hier wieder ſehen läßt, ſchieße ich 

dich nieder wie einen tollen Hund. Glaube nicht. daß du den 

Herrn auf der Farm ſpielen kannſt, ſolange ich noch hier bin.“ 

Winſton blickte ihn verächtlich an. „Sie ſind ein Maulbeld⸗ 

Kidlen“, ſagie er, das weiß keiner ſo gut, wie Eie ſelbſt. Wenn 

Sie auf mich ſchießen, werden Sie gehängt, und Sie wollen doch 

nicht Ihr eigenes teures Leben in Gefahr bringen, Sie brauchen 

aber keine Angſt vor mir zu haben, ich will Ihnen nichts tan und 

werde auch nicht länger hier bleiben. Ich habe von der „Haltefeſt⸗ 

Farm“ und ihrer Verwaltung gemug gehabt, und — 

Die Amazonc unterbrach ihn bei dieſen Worten. 

„Vater wird Sie gleich engagieren, wenn Sie mit mir kommen 

wollen“, rief ſie. „Ich brauche ihm weiter nichis zu ſagen, als daß 

Sie dem Mann da die verdiente Zütrhtigung gegeben haben. Und 

ſie deutete auf die am Boden liegende Geſtalt Tornado Tom's. 

es Ihnen recin iſt—“ — 

Winſton blickte ſie an. „Das Stubam der ſozialer: Frage“, 

dachte er bei ſich, „hat ſchließlich doch auch ſeine angenehme Seite“ „ 

und mit einer höflichen Berdeugung erwiderte er: „Danke Ihnen für 

das Anerdieten, Miß Wilſon, ich gehe gern mit Ihnen. 

Gortſetzung folgt.) 

  

   
         

  

rofitſucht privater Kapitaliſten 

  

das fromme Blatt gegen das „nichtswürdige“ Freidenkertum, was 

       



    

    

   ühe aufgeswungene Rellaion utteln. 
Taulende ind c2. die nie in die Kirche — 

Eirchenſieurrn müflen. Unfere Eeer das . 
Aen der Kirchenſtenern von Unglöubigen heben wir ſchon des 
Oelttren Klararlegt, J8 doß wir uns das heule verfagen können. 

Warum derm noch einer Inſtitution Geld zahlen, von der 
mun lelnen Nechen hal? Frrilich ift auch Ber Eurtritt cus der 

Lirche mit Geidkoften verknüpft und vielen dadurch ., aber 
In Gunide hat man dieſe Auspabe nur einmal. Zum 
Vezahlen der lteuern wird uber jeder gezwungen, ob er Will 
ader nicht. Nun hdaben wir in letzler Zeit nachweiſen fönnen, daß 
kMe Klrche — die knthelilcht wie die erangellſcht — Steuern zu er⸗ 
heben verfucht. von ſolchen. die länvft der Kirche entſugt haben. 

Wit möchten duber nile auffordern, die mit der Kirche nichts 
mehr zu tm baben wollen, ihrrn UMustritt aus der Kirche deim 
Auitr wertesr amzumeiden Denitigen. die die Formali⸗ 
ien nicht kennen, werden wir in jeder Beziehung behilflich ſein. 

Schiffs⸗ungen und deren ipätere Eritenz. 
Unter dirſer Ueberſchrift dracnen wär in Nummer 77 vom 

21. September einen Ärtitet vus der irder eines ehemaligen 
Sbiffsſungen. 

  

  

       

    

   
   

Movemder auterninmt es eine gut umnterrichtett gexen 3 lichfeit aus Matiekrriten“ in emem biefigen Blatt, einzeine dit ärgſten Schimpfworte ab mit der klaſſiſchen Begründung, er 
Angaben zu woiderleßen. 

mn ſchreibt uns dierzu⸗ 

iunge 
vunſetzt. Mon muß felbit unter den Schiſfsiungen gelete und 
deren Gefinnungen. ſowie die wirtſchaftliche Vage der Ellern de⸗ 
trochen haben um odjeftid urtrilen zu können. 

Wern der Berfaſſer angibt. daß im Jahre 1911 bei riner 
Unzabl von 1077 Schiffstungen S&i Sösne von Beamten. 
Rändigen Handwerkcrn, Lendwirten“. Grundeigentümern“ und 
SHewertelrtibenden. Nagegen vur 193 ne von — rein ausge-· 
vrochen — ÄArbeitem vortanden geweirn find. ſo beweiſt dies 

nichts geßen meine Angaden Die Reinen Beamten. ſelbſtündigen 
Henhperkrz, Gemer b es leden von der Hand in den Nund. 
und die meiſten Londwirte odet Grundeigentümer. weiche üher 
Södue aut der Schiſtzznageniaufvahn zufüäßren ksunen, beſiden 
von dem Eigertum weiter nichts. ais deß diejelben für die Jinten 
der Hopothekengläudiger zu ichaften beben — alio such nut Pro⸗ 
Kktaric: find. 

Die Erziedung geickieht durch cuspetechtes Perjonal. ird 
ven dem Beriaßer geiact. Ich will nur em Weiſpicl üder Dieit 
-Etziebung rend meiner Dienſtzen ausgreben. Es Wat ein 
ideiges Getädl. das mich beicktich. als ein Schißtsjunge ſich eine 
Keiderkiite und zrei Decker derdngolrr, dann nur mit einer 
Lemwanddote Rekleide:, Vih Uber die Kiſte niedertegen mußte In 

    

     Geperwart des Kormmandenden Oßizieren. zwei Untervffti⸗ 
zicren und ywei Winer Kamerade. rde der Sanffsjunge von 
kinem Wachtmeiſter mit 3 Lichen maltert. Der Schiftsarzt 

Alle Wen e das gut prügerirrie Tauende auf 
des Soedl krähig getonten Junpen miedtr. Mit herz⸗ 
Stimmet jche ct nach jedem Hieb Diele un 

Dcbandkung iöft in dem Wercucrnsmerien den Fluchz · 
dus. Bald in cinem Hcsen 

5 Ichmen. verior Diertei jrdach ſeint Klei⸗ 

  

  

    

  

   
   
   

beiteben. daß zirka 90 Prozem der Schiffs⸗boten Jur Erntrorbeil notwendig brauchtr. Woriit der Biedere zu⸗ 
Marine uich eus Sahnen des Prolrtariats yuſarm. itg. Daß er zu onderer Zeit ſich derurtiger Umgangsformen gegen · 

    

  

londerbaren Begründung. die Angertagtr huabe keinen gemügenden 
Crund zum Verlaßen des ienftes, denn Schnpßbstir wis Kſfe 

  

     

     

          

   

  

     

     

L UM ſchi cei Sciuste bes 3. e, ee haß: Seuſge Mrüündtee Sueg, 

Seite auch nur durchſchnit 
-tönnen“ befürdert — e 

Se 2 

die andere Art E der Marine L 1977 icſehn Durbens 

90 deſe wohy — füuler werden. Wher ben Siollverſorgungs⸗ 
ichein erhalten 

2 2 

Gerichtliches. 
Affe, Nindvietz keinr Schiupfworte. 

Mertwürdige Anſichten über Dirnſtbotenehre ſcheinen manche 
oderboyeriſchen Kichter zu haben. Eine Dienſtmogd, die ſich einem 
Dauem in Vetersdauſen bis Lichtmeß 1913 verpflichtet haite. ver · 
Lien ſchen im März d. J. nach vorcuſgegangener Kündigung den 
Dieuh, weil der Bauer ſie wegen angeblich zu langſamen Arbeitens 
mit Ausdrücen wie Mah ·).. Slitten, Schlunpen, Aff und 
Kindvoleß beicgt batte. Der Bauer aber erſtaſtete Strufanzeige 

nie wegen Dienſtentlaufens. Vor Gericht ſtritt der Bauer 

      

      

   

    

      
    

  

   

    

glaube dieſe Ausdrückt ſchon desbalb nicht gehruucht zu haben, weil 
ſeine Frau damals vor der Entbendung ſtund und er die Dienſt⸗ 

    

üder einen Dienſtboten wohl für föhig haltr: 
Dos Schöfftengericht Dochen veruxteilte darhachlich das Rũdchen 

megen Dernſtentlaufers zu wiet Tagen Häaſt! Und das mit der 

      

Kindvich firten bei den Bewern nichi us Semicht. Solche Aus⸗ 
drücke Nien auf dem Lande üdlich 

Die Berufung der Angekiogten deim LCandgeticht München 2 
detet den Erfolg, daß mur auf eine Geldftraße von 3 Mart erkunnt 
wairde. 

Der Jentrumsiurit Lerne dat einmai im Landiag den Saßz 
auigetteilt. das Dienſtboten ein weniger ausgeprügtes Ehrgefühl 
baben als Dienfiderrſchaften. Dicler chriſtliche Grundſatz ſcheint 
auich in Dachau mu berricn. Oder nimmt man dort etwa an, da 
Kindwercher im Vreiſe geſtiengen ſind. fönne der Bergleich mit einem 
Kinddied keine Seieidigung ein? 

Nah und Fern. 
Der geichäftsgewendte Pfurrer. 

Sodeid das Geld im Kaften üüngt. die Secie au⸗ dem Fege⸗ 
feuer ſpringe. Dieie Parale Tezels gilt heute noch. Ein Abonnent 
Rer BDe; & Morgerzeiteng übertendet Bieſer erne ihm zugegangene 
Offerte — een andern Ausdruc findet men nickt — des Pfarrers 
Lrdwig Heimunn in Elbersroth bei Nüäürnberg. Hochwürden ſum⸗ 

eißden Ktachenden. mid der Zwecè beiligt die Mittel. Hoch⸗ 
nichrs Untnk. machen cber ‚olgende Offerte⸗ 

Ich ve jeßt Bicher und Roienkrünze zugunſten meines; 
SADELLE. fullte es niich jehr frcuer. recht bald mit einer 

   

  

      

   
   

  

  

   

  

Sen aüf eine ader 

ſchr ſchöne Roſenkrümhe foften frast⸗ 
küutedet man 3 Marl. Die NWtrande ub 

Ihnen ſicher ſehr gut gefäallen und können Sie damit E 
kommunikamen, Fimlngen oder Brautleuten eine K 
Breute bereiten. Die Roſenkränze werden vor dem Verſand 
wil Den füpessçerren-Abldſſen und mit Sierbe-Abi 
Ern ſehr ſchänes Rickel⸗Slerbekrenz koſtet franko 2 x 

vor dem Verfande mli Slerbe⸗Ablaßßz ihl). Eine Erklärun 
der Kreuzherren⸗Abläſſe und des Sterbe⸗Ablaſſes wird jeder 
Sendung beigefügt. Wollen Sie alſo auf der Rülckſeite beiliegen⸗ 

der Zahlkorte das Gewünſchte unterſtreichen und mich recht baß 
mit einer kleinen Beſtellung erfreuen. ů 

Ihr ergebener 
Pfarrer Ludwig Heumann in Elbersroth bel Nürnbert. 

Der Ofſerte tiegt eine Zahlkärte bei; ſie lautet auf das 
Konto Nr. 2955 des Hochmürdigen Herrn Ludwig Heumann, 
Pfarrer in Elbersroth, dei dem Poſtſcheckamt in Rürnberg. Be⸗ 
— kann mans nicht haden — direkt per Poſtſcheck in den 
immel! — — 

   
    

  

  

Literatur. 
Eine Weihnachtsgabe für die Jugend. 

„Jungvolk“ nennt ſich der Jugendalmanach, den beben die 
Zentralſtelle fär die arbeitende Jugend Deuiſchlands im Vorwärts⸗ 
Vertag erſcheinen läßt. Der büdſch ausgeſtattete, mit zahlreichen 
Abdildungen verſehene, 160 Seiten ſtarke Band weiſt einen außer ⸗ 
ordentlich reic: altigen und vielgeſtaltigen Inhalt auf. Wohl alle 
Zweige unjsere. Jugendbildungsprogramms ſind durch Beiträge partei⸗ 
genöffiſcher und gewerkſchaftlicher Schriftſteller vertreten. Ein Auſſatz: 
-Der Wolf kommt“, macht unſere Jugend mit den wichtigſten Forde · 
rungen der Sozialdemokratie bekannt, ein Geſpräch: „Einigkeit macht 
Rark, führt ſie in das Weſen der Gewerkſchaftsbewegung ein. Die 
Entwicklung und das Ziel der proletariſchen Jugendbewegung wird 
in hiſtoriſcher Darſtellung behandelt, während ein anderer Aufſatz 
deſonders die jungen Arbeiterinnen für die proletariſche Jugendſache 
zu intereſſieren und zu begeiſtern ſucht. Die gegneriſche Jugend⸗ 
dewegung iſt durch eine kritiſche Abhandlung über den Inngdeuiſchland⸗ 
und berückſichtigt. Allgeméinere Bildungs⸗ und Belehrungszweche 

verfolgen Beiträge über das Volkslied, die deuiſchen Mundarten, di— 
Kuiturbebeutung des Flagvproblems, Aber 2 üb⸗ 
art, die Schilderung einer Lahnwanderung eu 
der Unterhaltungsteil bietet ein überaus mannigfaltiges Bild und ißt 
durchweg auf den Charakter des Buches und den Intereſſenkreis 
unſerer Jugend zugeſchnitten. Mit zahlreichen Gedichten, Sprüchen, 
Schnurren, längeren und kürzeren Erzählungen ernſten wie heiteren 
Inhalts ſind namhafte ältere und moderne Autoren vertreten; wir 
nennen nur Namen wie Hebbel, Schönherr, Marie v. Ebner⸗Eſchenbach, 
Walter Harlan, Jürgen Brand. Die Illuſtrationen dienen zum Teil 
der Erläuterung des Textes: ſo iſt die Schilderung der Lahnwanderung 
durch die Wiedergabe der ſchönſten Burgen des Flußtals, der Dürer⸗ 
Aufſatz durch Zeichnungen des Meiſte * Beitrag über das Volks⸗ 
lied durch die graphiſche Darſtellung eit ſtimmungsvoller Volkslied⸗ 
motive dem Verſtändnis des jugendlichen Leſers nähergebracht: zu 
anderen ſelbſtändigen Abbildungen und zum ſonſtigen bildneriſchen 
Schmuck iſt eine bekannte Malerin hinzugezogen Worden. 

Die Zentraiſtelle für die arbeitende Jugend hat den Preis des 
Buches im Verbältuis der Reichhaltigkeit des Zebotenen ſo niedrig 
angeſetzt, daß die weiteſte Verbrei i i erſten Jugend⸗ 
kalenders meden Kreiſen, für d. t, geſichert erſcheint. 
Der Jugendalmauach, der im u ‚. Roſtet, wird an 
Jugendliche für 25 Pf. abgegeben 
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Anfertigung 

nach Masb.   
  

Hnæũüge, Puletots und 
Mk. 

nausstar Mode von an. 

Grollurtigs Huswahl 
für jeden Stand 
für jaden Gaschmack 
för jede Figur. 

Ulster 

Surr———— 

Ersiklussiges Speælalhaus für 

WMiese! 
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Besondersh AN 
günstiges Angebott! 

   

  

    

Solange der Vorrat reicht! 

Herren- und Enaben- Beſta van Sutinet; 
Garderobe. Lies Mätten piadeer. 

— Krieg dem Krieg- 
Geb. 1 Mark, broschlert o. Go, 

Porto 20 Pig. 
Zu beziehen durdi die 

Duchandung Volkovächt 
Danzig. Paradiesgasse 32. 

LLIIILLLLLLLLL 

Friſeur F. Mertens 
Schüfleldamm 25, part. 

Friſeur 
Walter SGreiber, Liſchlergaſfe 27. 

Friſeur 
Max Neumann, 18 Schüſſeld. 18. 

Friſeur Soiſehee 
Friſcur Saae⸗ 

Friſeur 
MHoppe, Schidl., Karthäuſerſtr. 99 

Ein junger Mann findet gute 
Schlafftelle Stiftswinkel 2, 1 Tr. 
mittlere Tür. 

Frdl. Wohnung 
von Stube und Kabinett vom 
1. Jan. z. verm. Breitgaſſe 29, 1Tr. 

  

  

  

  

  

  

    
  

  

   
   In jeder Preislagel 

In jeder Größe! 

Für jedermann! 

Trauringe 
fugenlos 

aus einem Stück geſtanzt. 

S. Lewy Nachf., Uhrmacher und Juweller, 

28 Breitgaſſe 28, Sane Goldſchutledegaſſe. 

  

  

      

    

   

        

    

  

Auf Teilzahlung! 
Uhren und Sprechapparate 

Uhrketten- von 15 Mk. bis 300 Mk. 
Trauringe ete. Piatten von 55 Pig. bis 3 Mk. 

Gdiv. Sctmnucksachen. Neu elngetroffen 

Reparaturen an Uhren Weihnachtsplatten 
unter Garantie gut u. billig Mund- und Handharmonikas. 

H. Stupel, Uhrmacher. Reparal. an Sprechapparaten. 

und Musikhaus „Komet“, Breitgasse 130/32 
3. Haus vom Holzmarkt. Telephon 558. 

ü 

  

Uhren- 

  

  

Heines 
3 Bünde zu 4 Mark 

Standiger Eingang von   Gelegen fieitswaren 
Paradiesgaſſe Nr. 23. 

wie Abbildung 

   

            

   
   

   
     

         die ohne Zwisckenhandel ihre Fabrikate abse 
—— — — 2 

(Vortellhafte Weihnachtsangebote Shilee⸗HPerke liefern Kann, offeriere ich ausnahmsweise ein Kistichen in 50 Stück „Graf Moltker mit Ring, Große 

10 Rheingold 
10 Flor de Isla] Taschenformal 

fl. Oualitäts-Zigarre mit Mk. 2,40, ein Kistchen „Aquila“ Mk. 2,60, 
in Zigarrenkisthen 0,45 Mk. 

   
Die groBe Mode. 

Velour-Hüte 
in schwarz und farbig 

Fubrikat: Hückel, Wien 
anerkannt beste Herstellung 

empfiehlt 

zu billigsten Preisen, 

Damen-Velour- Hüte 
im Preise bedeutend ermöhigt! 

Bruno Berendt 
1 Kohlenmarkt 1.     

Um Sie da- 
von zu über- 
zeugen, daß 
einè alte re- 
nommierteZi- 
gartenſabrix. 

eine im Geschmack und Aroma vorzügliche Zigatre 

0,15 Mk. einschließlid Porto mit Mk. 6.50 per Nachnahme. 

if. Umtausch oder Rüdcnahme garantiert, daher kein Risiko. — Preisliste gratis.— 

Buchhendlunig Volbswacht P. Pokora, garren- v. Zigaretten-Febrtk, Meustadt Westhr. Mr. 134 A. 
Gexründet 18838.   Zirxa 3% Krbelter. 
  

Keiderstoffe, Woll-, Baumwoll-, Leinen, Kurz-, 

Trikothemden, dLacken und Hosen, Wéscke. 

Teppiche, Gardinen, Steppdecken. 
Kraatten, Regenschirme, Hosentrãger etc. etc. 

Enorm billige Preise.   

  

  

Gebrüder Lange . 
Danzig. Kohlengasse 2 

Veriingerung der Voπαergasse, nqhe der Brritgasse 

—2—2—2—8tßt— —Fes—⅛ß‚„ł„çp⅛2«—3 

  
      

— —.... 

Strickwaren, Strümppe, Sochen, Flanellhiemden, Bite verfachen Sie beim Zuſchneiden von Fenſter= 
glas und Einkauf von Vilderleiſten ſowie Ein⸗ 

rohmungen von Bildern und bei Reparaturen, ſo I 
werden Sie die Uberzeugung der Billigkeit gewinnen. 

Nur diii der 

Glas⸗ und Bilderleiſten⸗Handlung 

Wilh. Zamory 
Telephon 2508. Tiſchlergaſſe 47. 

  

ů Uhten in Gold und Silber, Uhrketten, WJ 

Boſcaen, Freiſchwinger, Regulalenre 
empfiehlt billigſt 1 

Uhrenhandlung und Leihanſtalt 

. Lewandowski Wwe., Breilgaſe Nr. 15. 
——— 
  

Telephon 2505.   
  

Der Neue Welt⸗Kalender 
für 1913 

Preis 40 Pfa., iſt eincetroffen. 

Buchhandlung „Volkswacht“, Paradiesgaſſe 32. 

  

  

Hanufakturwaren — Herren- und Damen-Konfektion 
Sämtliche Arbeiterbekleidung einpflehlt zu staunend billigen Preisen Manx Rohde Neufahrwasser, 

45 Ouvserstrasse 45 
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ben lerrenariilel. Fritꝛ Eer Bueu 
Seczwarz 

Stube, Küͤche, Boden fogleiſ 
n vermieten. Näheres Peter 

90 

    

gen an der Radaune 11. 

Sandweg 53 Wohnungen 7 
vermieten. 
. Berſeßh. Kleine Mohnüng, 
Kab. und Küche an Amderio 
Einwohner zum 1. 1. 13 

vermieten Häkergaſſe 55. 0 
1 Stube und Zub. an kinder 
Leute zum 1. Januar zu vern 
Fgüun . 25. 

1 Zimmer⸗Wohnun 
mit Kabinett und Küche, Bod 
und Kellerraum im Hoſpit⸗ 
der Mennonit.⸗Gem. Radaune 
gaſſe 2 ab 1. Januar an ruhi⸗ 
Ehep. oder Einzelperſonen 3 
vermieten. Näheres bei Küſte 
J. Duck, daſelbſt. 

Vorderwohnung zu rermiete 
Hühnergaſſe 5. Neubert. 

Ein junger Mann finder ſaude 
Schlafftelle. Baumgartſche Gaß 
Nr. 3.4, Vorderh., 2 Tr., Uink 

Negulator, 2 Vilder drtar 
Langf., Linzſtr. 4, vis-à-vis Raſern 

  

  

  

  

Puppen, 
Stoftgegehr, — Lacer, von 

puppen, 
Erder gehrche, geienkig and 

DE 50 & un 

  

  

  

  

    FPuppen, Eine Puppe m. echtem Haar, un 

ee .e · L 38 Wen ustchlen: 

AUE“ en, — Märchenbũücher 
Sabps, Scheoräſche ů 4 inn fer die Kligen in allen Preislagen. 22 

Puppen, —— Pæs ers dte hrena- 
Sehltidctt. exfäsSende Kerdeites Amiersens Härchen, Grimms Aärchen, Hauffs Härchen, Deutscke Sagen. 

Puppen- Wüh. l.. rei 
därge mit Kori 35, 50 & bis ů —— ü L. G- 

1,90— 2 ö — 

Puppen- — ieeNeüseser 
Vreb- und Brunkbr'c. Beiskait. Dat MNewschenichi-cinhas. Beldet vom kemmenden Kried. eu 1.— PKk 
Ain CeEaloid. Me— — 

  

Reichhaltiger Inhalt — u. & 
U Alle fürden Arbeiter wioh- 

Die Kommime. rigen Adressen 
ü Portrâts der 110 Sozial- 

Voa Paaba Wätes Pibucge e 2 —— demokratischen Reichs- 
. * tagssübgeordneten 

Reichlinltigesstati. Seusches 

AzcerialübereKReichss 
tagswahlen 1912 

Die deutsche Reichsvor- 
fassung 

Arbeiterbildung und Bit- 
dungsarbeit 

Kinderschutzgesetz ů 

EtWas v. Schnapsboykott 

Die Gerser sehaften im 

    

  

  

     

  

      

             

  

Ge- 
Lackbantsg — —— ů ů ů 

Voikswacht ö Breis gebundden 
ů — * : S8 Piennis :: 

Paretieseι, DANMZIG pParadiesgase æ2 * Zu beuehen durch: 

Buckhandlung Vaikswach 

Danzig, Paradiesgasse 32. 
——̃ —-ꝑ—— — 

1 Mun ü i üů ＋thur- Dahimann 72 A— Mae Weren Denahfes 
Danzis-Laentuh. * Car E in! FIIl ich —— und bitte hie 

— Eon qusgiebig. O Uppben U DDSDDDSDDDDefeee/ Särbenn, Würeeel eWven- 
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Breitgasse Nr. 35. 
ů 

Jur in Mlinnanden Täbe Munr ndu Lce eeeA, keben Inserenten etwaige 

Eiserne Bettstelien            Aneigentexte    
  Huumah ülen 
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Waschständer ber, g, E 
Tüir Fehl Er, hHÆe 2. 

FTrittlettern eisches Verstehen 3; 
—— ů verden, keine: Emaiilierte Schiäilder verdss, kine: ertung äber- 

Werkzeuge n könaen.   LIeühun der „Mswast 
empfehlen in nur Sauberer und gediegener ů 

MHöbel-Spiegel S—— · Billigste Preise Streng reelle Bedienung fe 1 

  

  

Unerreicht dastehende Kulanz 

Dolsterware ——————— 
H. Kaatz Nachi., Kaatß & Lessing, Danzig 

Lavwendelgasse 2 3, vis-à2-vis der St. Ekolai-Kirche aa der Markthalle. 
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Deutſcher Reichstag. 

ů Sitzung vom 9. Dezember. 
Nach debatteloſer Annahme des Geſetzes über die Hilfeleiſtung 

in Seenot wird die Beratung des Petroleumvertriebsmonopols ſort⸗ 
geſetzt. Graf Weſtarp ertlärte für die Konſervativen, daß ſie 
unter keinen Umſtänden für eine Verteuerung des Petroleums zu R. 
paben ſein werden. Wir werden ſa ſehen, ob die Herrſchaſten 
auch Wort halten werden. Genoſſe Frank ſtellte ſeſt, daß für 
den Regierungsentwurf eine Mehrheit nicht zu erlongen iſt. Wenn 
ketzt auch Zentrum. und Konſervative die Verquickunig der Vorlege 
mit angeblich ſozialpolitiſchen Projekten ablehnen, ſo ergibt ſich, daß 
diele Parteien endlich eiwas von der Sozialdemotratie gelernt 
haben, während ſie beim Zolltarif die damit in Ausſicht geſtellte 
Hinterbliebenenverſicherung nicht genug lobpreiſen konnten. Frank 
trat ſcharf für die genügende Entſchädigung aller heute beim Petro⸗ 
leumhundel beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten ein, ſofern das 
Vertriebsmonopol durchgeführt werden ſollte. Im übrigen müſfe 
der Kampf gegen die Privatmonopole in Zukunft energiſch und um⸗ 
jongreich geführt werden. Auch Herr Eröberger bekämpfte den 
Entwurf für den Schatzſekretär Kühn noch einen ſchwachen Ver⸗ 
teldigungsverſuch unternahm. Die Vorlage geht nun an eine Kom⸗ 
miſſion. Sodann beſchäftigte ſich das Haus endlich wieder einmal 

mit Wahlprüfungen. Der Antiſemit Bruhn iſt unter Umſtänden 
gewühlt, die die Kafßfierung der Wahl notwendig machen. Die Ge⸗ 
noſſen Stadthagen und Fiſcher wieſen das auch nach, aber 
die geſomten bürgerlichen Parteien taten ſich zu einem Schutzver⸗ 
band zuſammen und erklärten Bruhns Mandat für gültig. Daß die 
Volksparteiler hierbel den Junkern und Pfaffen Helfershelferdienſte 
leiſteten, muß extra vermerkt werden. Aber die Wahl des Herrn 
Kopſch iſt ebenfalls angefochten und das Haus beſchloß heute Be⸗ 
weiserhebungen. Die Volksparteiler hoffen natürlich, daß die eine 
Gefälligkeit der andern wert iſt. Wegen der Wahl des Antiſemiten 
Herzog ſollen ebenfalls Beweiserhebungen veranſtaltet werden. 

Sitzung vom 10. Dezember. 
Das Auftreten der Reichsregierung in der heutigen Sitzung 

wird bei allen Feinden der modernen Arbeiterbewegung, vornehm⸗ 
lich aber bei den Scharfmachern in den Verbänden der Induſtriellen, 
hellen Jubel auslöſen. Staatsſetretär Delbrück gab heu'e 
name,; des Reichskanzlers eine offenſichllich ſorgfällig vorbereitele 
Ariegserklärung gegen das Koclilionstecht ab. Eine ſolch reaktio⸗ 
näre, gegen die deutſche Arbeiterſchaft gerichtete Rede iſt ſeit langer 
Zeit nicht mehr von den Regierungsbänken aus gehalten worden 
— und das will gewiß etwas beſagen, da die deutſche Regierung 
iG immer beſtrebi geweſen iſt, ſich die Sympathien der Arbeiter⸗ 
keinde zu erwerben. Den Anlaß zu dieſem neueſten Streich der 
Regierung gab die Interpellation der Volksparteiler wegen der Be⸗ 
einträchtigung des Koalitionsrechts in den ſtaatlichen Betrieben. 
Die Milikärverwaltung in Preußen hat, wie noch in Crinnerung 
ſein dürſte, durch einen Erlaß vom 3. April dieſes Jahres ver⸗ 
boten, daß die in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter irgend⸗ 
eine Tätigkeit für den Verband der Militärarbeiter ausüben. Wohl⸗ 
gemerkt. ſie hat den Verband nicht verboten; ſie bedroht aber jede 
Tätigkeit für den Verband mit Maßregelung. Dabei iſt dieſer 
Verband ein hurrapatriotiſcher. Aber da man vem 
Hurrapatriotismus nicht leden kann und der Mißſtände in den 
ktaatlichen Betrieben ſehr viele ſind, trotzdem angebiich Staatsbe⸗ 
triebe Muſterbetriebe ſein ſollen, mußte auch der „nationale“ Mi⸗ 
litärarbeiterverband ſchließlich eine, wenn auch. nur gehorſame 
Oppoſition machen unb ſich gegen die herrſchenden Zuſtände wenden. 
Dann kam das Verdot, das die Macher dieſer „nationalen Arbeiter⸗ 
vereinigung“ ſofort in die Knie ſinken ließ. Was Wunder. wern! 
deshalb Herr Rütler⸗ Meiningen heute Zeter und Mordio! 
ichrie. Immer wieder brach er in die Klage aus: durch ſolche Maß⸗ 
regeln freibt man die Arbeiler in die Arme der Soziaidemokrufie. 
Und das iſt für die braven Liberaten der ſpringende Punkt. Außer⸗ 
dem konnte das Miülllerſche Redegetöſe nicht darüber täuſchen, daß 
die Entrüſtung des brapen Herrn Müller ſtellenweiſe in recht ge⸗ 
wundener und vorſichtiger Weiſe zum Ausdruck kam, ſo daß Staats⸗ 
kekretär Delbrück ſeine Amwort mit dem durchaus berechtigren 
Hinweis einleiten konnte, Müller⸗Meiningen habe ſich im Lauie 
der Jahre erheblich der Auffaſſung der Regierung genähert. Dieſe 
Feſtſtellung war den Volksparteilern hölliſch unangenehm, daß ſie 
den Tatſachen entſpricht, iſt für dieſe Liberalen recht bezeichnend. 
Hert Delbrück hatte aber heute noch andere Ueberraſchungen patat. 
Von der äußerſten Rechten bis zu den Sazialdemokralen blickte 
alles erſtaunt auf, als Herr Delbrück kurzerhand erklärte, in den 
RKeichsgeſetzen ſei nirgends eine Beſtimmung vorhanden, die von 
einer Koslitionsfteiheit überhaupi ſpreche. Dieſe Freiheit, die mur 
auf drei Paragraphen der Gewerbeordnung und auf einem des 
Reichsvereinsgeſetzes beruhe, müſſe ſich erhebliche Einſchränku 
gefallen laſfen. Und überhaupt: wo es ſich darum hondell, die Inſti 
tulionen und Einrichtungen des Staates, vor allem aber die Kriegs- 
ferßgkeit auftecht zu erhatten, könne die Koalilionsfreiheit keine 
Anwendung finden 

Jetzt fingen die Geſichter der Nationalliberalen und der Junker 
an zu ſtrahlen, die Zentrumsherren hatten Mühe, ihre Freude noch 
ein wenig zu verbergen, denn ſie ſtehen mit der Regierung ſozuſagen 
auf dem „Kriegsfuß“ und müſiſen Zurückhaltung mim Aber 
Herr Delbrück bereitete auch den Schwarzen eine Extruafteude durch 
die Erklärung. die Enzuklika des Papſtes ſtelle keinen Ciugt 
die Koalitionsfreiheit dar. Genoſſe Lenſch hatte bei der Ge⸗ 
debatte zum Etat den Kanzler gefragt. wie er ſich zur Enzuklika 
ſtelle. die tatſächlich großen Arbeiterkreiſen das Koclitiorstecht 
ichmätert. Da die Erklärung Delbrücks gleichzeitig aber auch den 
Kunoſſagang der Regierung zum Jeutrum bedeutete. wurde die 
Stimmung in der Mitte andauernd beiterer. Mit verichmitztem und 
verſchiagenem Lächeln blickten ſich die Zentrumsführer an. Und 
gleich darauf brachen die famoſen chrifrlichen Arbeiteré⸗ in 
laute Bravos aus, denn Herr Delbrück LAchter 52 daß dꝛe Entiwick- 

der chriſtlichen Gewerkfchaflen in letzter Zeit eine ſolche ſei, 
—— gie als dem Stnatswohl förderlich bezeichnen könne. Die 
elenden Verrätereien beim letzten Bergarbeiterſtreik haben ſomit noch 
eine nachtrügliche Anerkennung gefunden. 

Die Situation iſt zunmehr klar. Es gibt keine Koalikonsfrei- 
il es gibt kein Koalifionscecht mehr, ſondern nut gelegentliche 
ülderung. Und ſobald es der Regierung paft, errtért ſie für 

große Arbeiterkategorien die Beſtimungen des Paragraphen 182 der 
Sewerbeordmung als nicht beftehend, weil ſonſt die Kriegsdereit⸗ 
ſchaſt gefährdet werden kann. Damit kann man in beſtimmten 
Situationen ſo ;iemlich allen Arbeitern das Koalitionsrecht ruuben, 
dem beinabe alle Berufe kommen für Arbeiten für die Kriegsbe⸗ 
reitſchaft in Frage. 

  

  

   

      

  Man mu ſagen: ſtärk. äge ſind den deutichen 
Aedeilern Ken vm ——— das Geſch verſetzt wor- 

  

  

maſſen und dazu kommt nun fyoch die Kriegserklärung gegen die 
DandrbAlom, die Unternehmer werden jubeln. Jede Sonder⸗ 
bündel⸗l iſl nunmehr erſt recht ein Frevel an der Arbeilerſchaft. 
Wären z. B. die Staatsarbeiler ſchon bisher den Gewerkſchaſten 
angeſchloſſen geweſen, ſo hätten ſie ganz andre Waffen gegen die 
hegierung in der Hand. Auf den Staatswerſten z. B. hüͤtel ſich 

die Regierung, beſonders ſchroff vorzugehen, denn dort hat ſie es 
mit einer ſtraff organiſterten Arbeiterſchaft zu tun. Daß unter den 
kommenden Kümpfen die nationalen, liberalen und ſonſtigen Son⸗ 
dervereinigungen kurzſichtiger Ardeiter zuſammenbrechen werden, 
ſteht für uns jeſt. Und die den Scharfmachern nun gefüglae Re⸗ 
Hereng wird Wirkungen auslöſen, die ſte erſchrecken laſſen wer⸗ 
en. 

Genoſſe Bauer gab heute der Regierung auch zu verſtehen, 
daß ſie den Kampf haben wird, da ſie ihn will, wie Bauer Herrn 
Delbrück auch ſagte, daß er heuie Auffaſſungen vertreten hat, die 
ailen Rechlunſchauungen Hohn ſprechen. Auffaſſungen, die in 
hünmſendem Widerſpruch ſtehen zu den bisherigen Erklärungen der 
Regierung. Hat doch die Regierung bei Schaffung des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches ſelbſt noch geſagt, es ſei den guten Sillen wider⸗ 
‚prechend, das Koclitlonsrecht durch irgendwelche Beſllmmungen und 
Abmachungen einſchränken zu wolien. Aber was ſind Erklärungen 
der deutſchen Regierung noch wert? Nichts! Ebenſowenig, wie 
man zu dieſer Regierung auch nur ein Jota Vertrauen haben kann, 
darf man ihren Worten Glauben ſchenken. Und da ili es nur in 
Ordnung, daß der chriſtliche Arbeiterführer Schirmer heute 
namens des Zentrums ait ihre Seite trat, und durch ſchäbige Ver⸗ 
dächtigungen der Gewerkſchaften ſich eine beſonders gute Note zu 
verdienen trachtete. — 

EEAESSSMBESEEEEEEAN 

  

An unſere Freunde und Leſer! 
Arbeiter von Danzig und Umgegend, erinnert euch 

bei euren Weihnachtseinkäufen der „Volkswacht“⸗ 
Inſerenten. Wir verweiſen auf den Inſeratenteil der 
„Bolkswacht“ und erſuchen unſere Leſer, bei den bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtseinkäufen diejenigen Geſchäftsleute 
zu berückſichtigen, die unſere „Volkswacht“ mit den 
bürgerlichen Blättern als gleichberechtigt behandeln 
und durch das Inſerieren in der „Volkswacht“ zum 
Ausdruck bringen, daß ihnen die Arbeiter als Kunden 
genau ſo lieb finld, als die Lefer der bürgerlichen 
Blätter. 

  

—— — Elbing. M— 

Belaſtung der Gaftwirte. 

Durch die Eingemeindeungen verſchledener Vororte in den 
Stodibezirt Elbing, ſind auch den Gaſtwirten in den eingemeindeten 
Bororten, höbere Abgaben erwachſen, da ſie nun den Raumverhält⸗ 
niſſen der Stadt unterworfen ſind. Die meiſten dieſer Gaſtwirte 
vor der Stadt waren bisher nur auf die Sonntuge angewieſen, wo 
in ihren Lokalen Tanzfeitlichkeiten ſtattfanden. Es war dies ihre 
Haupternährungsquelle, und wurde ihnen auch die Abhaltung von 
Tanzyr ügungen jederzeit geſtattet, gegen eine Stempelgebühr 
von 3 Mark. Dies wird nun anders werden. Da die ſtädt ſche 
Vergnügungsſtener für jede Tanzerlaubnis zirka 12 Mark beträgt, 
werden die Wirte ſtark belaſtet. Auch wird in der Stadt die Zahl 
der öffentlichen Vergnügungen mehr eingeſchränkt. 

Wie uns mitgeteilt wird, wollen die Gaftwirte ſich dies nicht 
ohne weiteres gefallen laffen. Sie wollen ſogar gegen die Stadt 
eine Entſchädigungsklage anſtrengen. Auch die Beſitzer wollen ſich 
dem Vorgehen ihrer Saalpächter anſchließen, da dadurch der Wert 
dieſer Grundſtücke ſinkt, die Grundrente geſchmälert wird, und eine 
hehe Pacht nicht mehr zu erzielen iſt. 

Die Wirte und Beſitzer wollen alſo rabiat werden. Wenna aber 
die Arbeiter an ihrem Einkommen durch die kommunale Steuer⸗ 
polinik geſchädigt werden, dann iſt alles blind und kaub. Aber wenn 
es an den eigenen Geldbeutel geht, dann iſt Holland in Nöten. 
Wenn man patriotiſch iſt, muß man auch die Geſetze reſpektieren, 
die von einer patriotiſchen Geſetzgebungsmaſchinerie gemacht wer⸗ 

  
  

        

Iden. Oder hört am Geldbertel der Patriotismus auf? 

fionkurs. 

Die Firma Barteſch & Dyè, die unter der Bezeichnung 
Weſtpreußiſche landwirtſchaftliche Maſchinen⸗ und Motorenſabrik 
handelsgerichtlich eingetragen war, hat Konkurs angemeldet. Wie 
die Elbinger Reueſten Nochrichten mitteilen, iſt der Konkurs auf 
Wechſelfälſchungen zurückzuführen, dic von dem einen 
Inhaber der Firma, Dyck, in Höhe von etwa 100 000 Mark be⸗ 
gangen wurden. Dyc iſt ſeit einigen Tagen flüchtig. 

  

Danzig⸗Land. 

Mord. 
Um Montag, den 9. dieſes Monats wurde hier der Uhrmacher 

Leßdau in ſeiner Wohnung erſchlagen aufgefunden. Bon dem 
Täter fehlt bis jetzt jede Sour. Nachbarn wurden aufmer'ſam als 
im Haufe Feuer ausbrach. Nachdem das Feuer gelöſc ſand man 
die Leiche. Wahrſcheinlich hat der Mörder, um ſeine Tat an ver⸗ 
wiſchen, das Feuer angelegt. 

    
———————— 
  

  

—MUMarienwerder⸗ — 

Bürgermeiſterwahl. 

In der Stadtverordnetenſitzung vom Montag wurde der zweite 
Bürgermeiſter von Memel, Herr Suſat, zum Bürgermeiſter 
unferer Stadt gewählt. Die Wahl kam erſt nach dem vierten Wahl⸗ 
gange zuftande. 

Der Magiſtrat in Vereinigung mit den Städtverordneten 
wählten in den Kreistag den ausſcheidenden Herrn Juſtizrat Dr. 
Schrock wieder, und für zwei neu zu beſetzende Stellen den Heren 
Kaufmann Joſef Hirſchberg und den Redakteur Kuhn. 

    
  

      

   

   

Die Erſatzwahl für Herrn Bürgermeiſter Zißla ll erſt Einführung des neuen Bürgermeſſters vulhoven, —— eaſt wag 

Anglücksfall. 
Am 2. dieſes Monats verunglückte der Hllfsarbeiter Emil Kornetzti in der hieſigen Zuckerfabrit. Derſelbe war beim 

Rübenabladen beſchäftigt. Er trat auf eln Brett, welches zerbrach. 
Kornetzki fiel ſo unglücklich, daß ihm eine Rippe brach und die 
Bruſt gequetſcht wurde. Er liegt ſchwer darnieder. 

ce Flatow. ———— 
Niedergang der Schlachtungen. 

Im hieſigen Schlachthauſe ſind in den letzen drei Monaten 
geſchlachtet worden und zwar: 

  

        

im Monat Rinder Schweine Kälber Hammel 
September 46 182 27 12⁵ 
Oktober 27 176 42 86 
November 23 15⁸ 31 5⁰ 

Der Schlachthausbericht läßt erkennen, wie gewaͤltig der 
Hleiſchgenuß unter der Bevölkerung geſunten iſt. Vornehmlich 
ſind es die Arbeiter, die des teuren Fleiſches entbehren müſſen. Wie 
wird dies aber erſt in den nächſten Monaten werden? Jetzt hat 
noch ein großer Teil der Bauarbeiter Beſchäſtigung, aber ſpäter, 
im tiejen Winter, kann überhaupt bei den teuren Preiſen niemand 
Fleiſch eſſen. Hier koſtet jetzt ein Pfund Rindfleiſch 80 Pfennig 
bis 1,00 Mark, Schweinefleiſch 90 bis 95 Pfennig, Kalbfleiſch 75 
bis 85 Piennig und Hammelfleiſch 85 bis 90 Pfennig. Da wagen 
es die preuhiſchen Junker noch zu lachen, wenn im Reichstag von 
Fleiſchnot und Teuerung geſprochen wird. 

Fabrifbrand. 

Am 7. Dezember, mittags nach 12 Uhr, brach in der Dach⸗ 
pappenfabrik von Iwinski ein größerer Brand aus. Die Ge⸗ 
bäude brannten vollſtändig nieder. Der nicht geringe Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Nur die durch dieſen Brand brotlos ge⸗ 
wordenen Arbeiter haben dabei den größten Schaden. 

Gerichtliches. 
Die Krankenkaſſe erhält Schadenerſatz vom Landrat. 

Einen unerhörten Uiebergriff hat ſich vor zwei Jahren, verblen⸗ 
det durch nationaliſtiſche Hetzerei, der Apenrader Landrat v. Uslar 
gegen die dortige Krankenkaſſe geleiſtet. Dieſe hatte einen Zigar⸗ 
renhändler Toft zum Kaſſenführer gewählt. Die Wahl wurde in⸗ 
deſſen von der Auſſichtsbehörde, dem Landrat, für ungültig erklärt, 
da Toft als Nichtdeutſcher nicht wählbar ſei. Die Frage der 
Staatszugehörigkeit Tojts war durch den Eifer der Beherden 
ſeinerzeit ſo kompliziert geworden, daß ſich die Behörden ſchließlich 
ſelbſt nicht zurecht geſunden hatten; er wurde ſchließlich zu den 
„Heimatloſen“ gezählt. Der Kaſſenvorſtand machte den Landrat 
darauf aufmerkſam, daß dem kein geſetzliches Hindernis im Wege 
ſtehe, wenn Toft auch als Ausländer die Stellung eines Kaſſen⸗ 
jührers bekleide; gleichzeitig wurde an den Bezirksausſchuß eine 
Klage eingereicht. Herr v. Uslar wartete gar nicht die gerichtliche 
Entſcheidung ab, ſondern nahm den Kaſſenvorſtand in Ordnungs⸗ 

f i iſiariſchen Rendanten ein und kont 2 
ließ 

ſtrafen, ſetzte einen kom 
chließlich den Kaſſenbeſtand und die Bücher der Kaſſe 
kurzerhand die ganze Geſchichte auf einem Handwagen nach dem 
Kreishaus transportieren. Das Vorgehen des Landrats wurde 
durch das Urteil des Bezirksausſchuſſes in grelle Beleuchtung ge⸗ 
rückt. Nach Paragraph 45,1 des Krankenverſicherungsgeſetzes ſei 
nur die Befolgung der geſetzlichen und ſtatutariſchen 
Vorſchriſten Gegenſtand der Ueberwachung der Aufſichtsbehörde. 
Aber weder das Geſetz noch das Kaſſenſtatut enthalte irgendwelche 
Beſtimmungen darüber, daß der Rechnungs⸗ oder Kaſſenführer 
Reichsangehöriger ſein ſolle: nicht einmal vom Vorſtande gelte 
das. Nachdem das Urteil rechtskräftig geworden war, klagte die 
Ortskrankenkaſſe auf Schadenerſaß gegen den preußiſchen 
Fiskus, der ja für das Verſehen des Landrats haftet. Nun wurde 

  

    

Einſtellung des Verfahrens verlangt, weil dem Landrat teine Fahr⸗ 
läfſigkeit vorgeworfen werden könne, wenn er auch zu einer ſalſchen 
Auslegung des Geſetzes gelangt ſei. Den Konflikt hat jetzt da⸗ 
Oberverwaltungsgericht für unbegründel erklärt. Bei ſorglältiger 
Ueberlegung des Wortlautes im Geſetze hätte der Landrat nicht 
auf den Gedanken kommen können, daß ein Ausländer von der Be⸗ 
kleidung des Poſtens eines Rechnungs⸗ und Kaſſenführers bei 
einer Krankenkaſſe ausgeſchloſſen ſein ſollte: einer Klage auf Scha⸗ 
denerſatz ſtehe darum nichts im Wege. 

Selten genug gelingt es einmal in Preußen, einen beamteten 
Geſetzesübertreter zu faſſen. Um ſo größer iſt die Freude, wenn 
die Gerichte doch einmal der Willkür der Verwaltung eine Grenze 
ziehen müſſen. 

   

Eln prũgeinder Pfarrer. 
Der katholiſche Pfarrer Lurz in dem oberfränkiſchen Städt⸗ 

chen Hollfeld darf als das Ideal eines geiſtlichen Schul⸗ 
inſpektors und Religionslehrers gelten. Er faßte ſein Amt ſo 
ſchneidig auf, daß er ſich van bein Landgerich 
Vorſätzlicher Körperverletzung zu ntworten 

i objekte waren Schüler im Alier von 9 bis 12 Jahren; 
ielt 15, andere 10 bis 12 Hiebe mit dem Rohrſtock, wovon 

tageleng dicke Striemen zurückblieben. Ein beſonders kraſſer Falk 
ereignete ſich am 12. Auguſt d. J. im Pfarrhof. Dort wurde ein 
zwölfiähriger Schüler, weil er dem Kaplan eine kleine Unwahrhelt 
geſagt, derart auf das Geſäß und ouf die Oberſchenkel geſchlagen, 
daß das Blut die Beine himmterlief. Das Gericht faßte das Ver⸗ 
gehen des geiſtlichen Erziehers ſehr milde auf und verurteilte ihn 
ter wegen des letztgenannten Falles zur Mindeſtſtrafe von 3Mar?. 

Deichtum 
e noch mehr. letztere verleiht ein zartes, reines 

'en und blendend ſchöner Ceint. 
e allein e bie 

nanmilch⸗Seile 
à Si. 20 Pf. Ferner macht der 

Likieumiſch -Cream) 

     
            

  

  

        

    

      Werß n. (ammetwheich. Cube 80 Pf. 

  

  

von der Regierung zu Schleswig der Konflikt erhoben und die 
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O= Weihnachts-Mngebot 

S Chaiselonque-Decken 9%h 62 5 8 
2 P lüsck-Decken mit Fantasiebesaaazzzzz. 9⁰⁰ 6²⁵⁸ à˙ 8 

& Tuch-Decken au aider Apphxarieon.250 fles 125 2 
2 Arminster-Teppiche 100 60 A 

— — S„ Sclummer-Hissen ů Bartlinen U 
12 3 xveiseitig berogen mit Pflanzen- ů 3 Serie ] Serie II Serie III 5 

2 Aaanen gelnll. O5 5 uu. 36 % 50 , 65 à 4 

2 Barrahlung 2. Beachten Sie unsere Schaulenster Batzahlung 4 ài 
— 

— Ertmann & Perlewitz 
Holz markt 23, 25, 28, Breitgassen-Ecke. * 

3 SSneeeeeeeeeeenaness 
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feubau 
Dndet.     

    

    

Lannt reell zu 

Acinecn wertet 
V.ar ietat ab mein Schuhwareu-Geschäft im 

Nach laugiähriger Tätigͤkeit bin ich in der 
. ineine werten Kunden nur stets, wie früher. 

MReinen neuen Heim weiter unterstützen zu wollen. 

A- Karnath, portechaisengasse i. 
ML Weinnactitszugabe erhäiit jeder Runde einen Wandkalender gratis. 

———— 

    

    

   

n Kunden zur getl. Kenntnisnahme, dass 

Portechaisengasse r.! 
nner- 

bedienen. Ferner bitte ich, mich ebenfalls 

  

  

  

  

  

   

  

   

     

      

i DiESSEeSS Lrger- 

Oberbemden, Serviteurx, 
Nlenschetten, Kragen 

     

     

    

     
——— ů Krawatten 

2 nisderhüte ů Hesenträger 

Mätren Stöcke -nd Sebirse 

      

   
   

ů Füleschuhe und Pantoffehn 

         

Molamschsen 

LMamaalih 
Schüsseidamm 2. 

Zum bevorstehenden 

Santlicke Radurtikel. ů 
ferner 

Thorn. Pienerkucken, 

Nüsse. Feigen usw. 
Här den Meihnadhtstisc- 

        

  

    

    

Hut- liaus London 
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Unteruische Eummischuühe 
NLornal- Heder xv DerKlezäsrg EGLELLLLLLLL 

eE Lern Betiiedemhandlung 

      

     

  

Sen Sen 4 400. 
2S S S% „       

iſeun Lidfin. 
DOhra, Oubehm Nr. 1. 

  

    

  
    

U Randmarzipan .. Pfd. 80 Pf. 
Bruchmarzidaon „ 70 „ 
Leezkonſekt -w„, 100 „ 
Schnitthonfent „„ 80 „, 

U Creme⸗Abjall (5 Sorten) V„, 40 „ 
Abfallbonben „ 30 „ 

V Konfekt⸗Melange” „ 60 „ 
Kartoffellnl„ 80 „ 

NSHerggee. „ 120 „ 
8 eSpchtt Zucerngrerfabri 

Joh. Schulz 

Kautabak 
der Rordhauser Tabaketbeiter-Ben 

Rauchtabak 
der Eurgsteinfurt Tabakarbeiter- Gen. 

2Zigaretten 
Ler Stauttgarer Cabakarbelter-Senass 

2igarren 
dus den Fabriken der Tabakarb- pdᷣen 

mer gute vorzügliche Ware 

empfiehlt 

Eugen Sellin 
Danzig. Schüsseldamtm 56. 

  

  

HASOGOO-ESrSr 

Danzig. IIl. Do I. Damm 5. 
ü Srßer der Balksgacht erhalten 10 Pros. Nabatt bei 

8 Kant ven 1 Mern an in Mare. 

HSeeen!: 

— —— eg ———— 

Sünlliche Partei- und Gewerbſchalts⸗Lüieramt 
ErSEREr Mühhehe - BelkEswach-, Dangzig. Parublessahe 32. 
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Auf Treu? nüd 

  

Anzug od'er Paletot auf einige IIlark genau abtaxieren zu können, 
dle ernste Pflicht, durdr einheitliche, 

  

  

zßl in last allen ällen jeber Räufer von Herren- und Knaben-Garderoben angewiesen, Seinen Bedati zu ecken! Einen enen- 
en arieren ⸗ „vermag unter Fundert kaum Einer. Deskalb erwäcßst lür den Katimann 

billige Preise jür jedermann, durdi gute, reelle Ware und tadellosen Schnitt das ihm enigegengebrachie 
Vertrava ꝛzu rediferſigen. Diesen Srundsdtz streng durchzuführen, var jederzeit das Bestreben des Konfektionshauses 

Olf Erzezinski 
Die täglich zunehmende Kundenzahl beweist dem Seschäfte zur Genüge, daß der jestgewurzelte Grundsatz „strengster Reellitäl“ anerkunnt vird 
D•d jeder vor Uebervorteilungen sich schützt. Es empfiehlt sick deshalb, bei eintretendem Bedarf die groſßartigen Schiaufenster dieser Firma. 
welche mit der verschiedensien Herren- und Knaben-Bekleidung dekoriert sind, zu besichtigen, oder aber mit einem Probe-Einkaul 

zu versuchen. — Ruch ist die Uager-Besicttigung ohne Raufzwang gerne geskaltel. 

In grösster Kuswahl: Sämtliche Herren-Artikel. 

  

      

ö Neubau Ecke Breitgasse. 

  

          
  

Der größte hGelegenheitskau in 
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Verband der Maler, Filiale Danzig S SL 
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Machruf. 
Am 9. Derember verstatb unser lungplahriges, treces Rlit- U 

glied. der Kollege 
—3—— 

Wilhelm Lau 2 
im Alter von 38 Jahren. Drr Verband vird sein Andenken 
stets in Ebren halten. 

lanachmaase 
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Sonntag, den 15. Dezember, abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. 

Montag. den 16. Dezember, abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. 

Dienstag, den 17. Dezember, abends 7½½ Uhr. 

E 

Der Vorstend. OO 
—2 Bisheriger Preis elnes jeden appataises. 

Serie 1 ſlam 36 
— Stadt⸗-Theater.]s Lene 3 n 86 DS Serie 3 Mat 56 

So: ſend, den 14. Dezember, abends 7½ Uhr. Außer Abonnement⸗ H 

Weeueng Paſepertont C. 2. Bei ernshigten Prehen Senie A Mark 68 

Martin Kogge- erie 5 Mark 76 
Sonntag. den 15. Dezember, nachmittags 3 Uhr. Fremden⸗Vorſtellung⸗ Serie 6 Ilark 11⁰ 
E Bei ermäßigten Preiſen. Serie 7 Mark 130 

Die Mibelungen- Serie 8 mam 150 
Paſſepartout D. 2. LVer Bajaxzo, hbierauf Cavalleria 

liünstiges Ungebot für Private und Wiederverkäufer. 

Pliatten-Offerte: Sonstiger Preis 95 Pig. 1,25 1.50 1,75 2,00 2,50 

—2
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Jetiger Preis um zu raumen 

jetzt nur Illark 18 

jetzt nur Mark 24 

jetzl nur Hark 28 
jetzt nur Lark 34 
jetzt nur MLark 38 

jetzt nur IIlark 55 

jetzt nur Illark G5 

jetzl nur ILIatk 75 
3,00 Ak. 

  

  rusticana. 

Paſſepartout E. 2. Die keusche Susanne- 
2 Abonnements⸗Vor⸗ 

itellung. Paſſepartout A. 1. Zum Geburtstag L. v. Beethovens. 
Fitlelio- 

Ausführliche Theaterprogramme à 10 Pfg. 
im Theater erhältlich. ——— 
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2 —— — bager ing 

1 W lt Bi Dominikswall g uWelt-Biograph à 
5 Aeltestes modernes Lichtspiethaus 
51 Unsere 
52 PSrogramme 

2 sind f ů sr ů anerkiannt elektrisck, mit Fesger- 

EE ersthlassig 

l Jeder 100. Besucher ernält eine Wochen-Freikarte W: bedingungen. 
Jeder 500. Besucher erhäit eine Monats-Frelkarte. 1 
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Freundestreue im Fidelen Bauer zu Ohra ein 

— 
verbunden. mit versdhiedenen Ubetrasckungen und Marzipan-Gratis- —j 
verlosung. 
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Sonutag, den 15. Dezember 1912, veranstaltet der Verein 

Danæig 
Hundegasse Nr. 112, 

neben der Post. 
Telephan 1957. 
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Familien-Kkränzchen — H 

—— 

Jetziger Preis 75 Pfg. ,60 1,25 

Abteilung 
für Orchestrions. 
——. 97 

Cleickzeitig mache auf mein großes 

Pianos und 

Orchestrions 

Aulzug. cuimetksam. Sünstige Zahlungs- 

Katalog gratis und fra nko. 

Daul Jascke 

1550 1,75 2,00 2,50 Mx. 
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Dieses Piano 
sondern mit Federauf-ud. daher 

Uund Gewichts- kör ſeden Gastwirt und Saulberitger 
unentbehrſich.     Alte pianos Werden beun Kauf 
eines neuen in Zahlung genommen. 
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Liefere sãmtlicke lustrulneute aut 
Teilzahlung mit kleiner Auahlung 
und monatlicher Abrahlung. 

Danæzig 
Hundegaste Nr. 112, 

neben der Post. 
Telephon 1957. 
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    Freunde und Gonner des Vereins sind lreundlichst eingeladen. —— ů—³ —— — —— 

Der Vorstand. EVEADDA 

1E Ei 
Man achte genau auf die Firma. ESEAE   —

 

  
  

  

  

    

Hand 
  

Naüig. ES liegt klar auf der 
  

dall Sie bei uns gut und billig kaufen.          
  

Aeltestes Einheitspreisgeschäft am Platzs⸗ 

  

Versuch überzeugt von der Haltbarkeit und der vorraglichen Paßsform. 

Herten- Oder Damen-Stiefel in Chevreaux-, Box- und Lackleder. 

  
  

Hohxmarit Hr. 24 
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mocernen Inzug 

  

      
   

modernen 

7* Ulster oder paletot 
Schon fär 

13.7 5³ 

uinen ** 

Anzuge⸗ oder Abaletot 
aus guten Stoffen 

nach Mass gefertigt 

schon für 

3n⁷ 

      
      Paletots- Anzüge 

Czerninskiaco. 
Ecke Junkergasse Breitgasse 121 122 Ede zunkergasse. 

   
       
   

  

   

  

Be- 

achten 

Sie die 
billigen 

Preise in 

unseren Schau- 

fenstern! 
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x ̃uſer⸗ Friſter⸗Salon 
5H. Bablt, Tiſchlergaſſe N 26. 

Karl Klein, Schuhmacher, 
Danzis. Drehergaſſe 21 

     
    

    

   r, 
Weihnachtspreise! Jeder Käufer erhält bis- Weihnachten ein hönes Geschenk. U 
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nur 

Hakergasse No. S 
a1 Ger Launthals, Ii. 278 

Spezial-Geschäf 
ſur 

fertige Betten 
Bettfedlern u. Daunen 
Einschüttungen 
Bezüge, Laken ö 
Bett- u. Steppdecken 
eiserne Bettgestelle 
vdir den wintachsten bis 2u c 

besten Oualltäten 
nur 

Häkergasse 63 
naben d. Markthalle. Tel. 278 

Bei Einkaul neuer Eit 
scküttungen werden die altr 

Betten gratis mit tler Maschir 
umgeschättet. Abhoden und Lei- 
rung gratis. 

Weidaächtsbäum 
in ailen Preislagen empfien 

Genossin Meye 
Hohe Seigen Nr. 3 

Empfehle meine 

Mline Tlasch 
Iul Murstarel 

zu billigen Tagespreiſen. 
Jeden Freitag warme Bl 

und Leberwürſtchen. 

Artur Stetzelber 
S Vomehoſeu 

Langfuhr, Brunshöferweg 

  

  

Anſerugung nach Maß, 
ſowie ſämtliche Reparaturen bei 
lauberer Ausfühbr. zu billigſt Preifen. 

Drechslerarbeit 
in Bau und Möbel w. b. u. 
ausgef Cangf. Mirchauerweg 35 

  

-Möller 
TFriſeur Sonpeldamn0 
  

Ein junger Man   Friſeur ↄaergahge 2. 
kindet gute Schlafſtelle Stif 
winkel 2, 1 Treppe, mittl. 2 

      
      

Oscar 

U aine e 6 

Damen- und Msädchen-Mäntel 
Attenidewaren. 

Juwelier. Danzig, 

Goldschmiedegasse 
Grosses Lager moderner Bold-, 

      Bieber 

Silber- und 
Brosses Uhrenlager. 

Ateiler far RNeuarheiten und Repatatur. 

  
  Pekwaren, Unterröcke, Kleider jaht bedentend herahgesetzte Preise! 

Max HirschberE, Langgasse 3.         

  

tneil CGeisiäns Actzhtung! 

Preis 50 
Buchhandlung Volkswacht, 

Karl Kautsky: Der Weg zur Mach 
Politiſche Vetrachtungen über das Sineinwachſen in die Revolun 

  Pfos. 
Paradiesgaſſe 3 

  E.- & B. Schlachter? 
rrPEE π e-r Neane— 

Regenschirme, Spazierstöcke, 
Perterecnaales. Bricftaschren. ———— —— 

Kiæendtaschen, TasDensüegei ic. LSer A 

E KRaess 
      

     

   

K4— AShinsg! 

— tE „Mulden- 
daden, zu einem 

üů iluldenperie eganes i-Meg 
Blockschekelade ů 90 

asrantzert reis K**oO Gαι Excker PE 

C. Krza — * Kkov- SKi. Darrig, Paradiesgasse 4 

——— 
Eaui. 35 W. 

EL. BIMG. 
.:—— — 

Freuile und Jubel in jeder Fmle 

veird 

Gdazu verwenden. Aileinverkauf 

EEs Starne SchtstSetel. .— 

——— v. Gdentuche Serrischeherr i— — 

EIx. Michaelsons WW. 

f. Mpalensti Rabhͤl., Eoing 
„im Lachs⸗ 

Fabr feinster Kiköre. Fruchtsalt- 
Presserei u. Weingroßhandlung 

Lager echter 

    

  

  

  

      

  

S Kätf S Lgrerbe ein gat Spietender 

Sprerhapparat= 
E een 

EL SMSDe- üEEE 

Elbinger Plaiten- Centrale 

Han ns Tischmann 
Ruer NRAhatAEKE 
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Sdiuhwaren⸗ 
des Spezi-sScbahgeschafts von Bis   

Sesche Salinger 
EHBRZE. Herr Marhi 21 
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* E ESSAE LE 

„ werkser Srerübeker Bekeese. ZrweignieertMssSurgen ½ Aenstein, Bromberg, 

Dantig. Ders,¶G, Cruundem., Ronis. Thorn.       4 

Marienserder Wesipr. 

Der Weihnachtskuͤchenlll 
grösser und schôner, wenn Sie 

alldekannte „Lehnhardt'sche Prämien-Margarine“ 

    

   

  

Statt teurer Butter die 

davon nur im 

Margarine-Spezial-Geschäft sne stass 48 
E'UL:/fEtT ä:....... 

Schuhe und Stiefel jeder rt ill Diſias 
IuU Mrst 

Wn 
Spielwaren 

künstlichen Blume 
ist unstreitig die rSaste und billägate am Platze. 

Besichtlxung ohne Kaufrwang gerne gestattet. 

Weihnachten gebe auf Kkünstfich 

Slemen 10/% Rabatt, auf Spielware 
5% Rabati in bar. 

Reinhold Sultz 
Elbing, lanerer Mühlendamm à



     
   

   —Preußiſcher Landtag. 
ů Abgeordnetenhaus. 

ů Sttzung vom 9. Dezember. 
Die Polizetverordnungen, dle Armenumterſlützungen und dos 
—— Landtagswahlrechl. 
Das Sanßgetes hatte am. Montag einen Schwerinstag 

„Fur Erledigung von Anträgen. Es handelte ſich um ſehr wichtige 
Anträge, die Regieruüng ader beieiligfe ſich nicht an den Verhend⸗ 

lungen. ‚ 
Der nationalliberale Abgeordnete Schiffer, der als Miit⸗ 

      

  

      

   
    

   
den ungeheuren Wuſt und die wilſte Unſinnigkeit der Maſſen von 
Polizeiverordnungen, durch die wir regiert werden, kennen zu ler⸗ 
nen, hat in drei Anträgen den Verſuch gemacht, den ſchlimmſten 

Auswüchſen des willtürlichen Reglementierens der Polizeibehörden 
vorzubeugen. Selbfſt die beſitzenden Klaſſen leiden ſchon derart 

I unter dieſen Zuſtänden, daß ſich im Dreiklaſſenhaus kein Gegner 
dieſer Anträge erhob. Nur der konſervative Landgerichtsdirektor 
Böhmer befürchtete von allgemeiner Anfechtungsbeſugnis gegen 
Polizeiverordnungen und von dem Zwang der Rechtsmittelbeleh⸗ 
rung für alle behördlichen Verfügungen die Heranziehung eines 

Luerulantentums“ Genoſſe Liebknecht warf dem⸗ 
gegenüber die Frage auf, ob denn etwa der Staat⸗ aus der Rechts⸗ 
Unkemtnis des Volkes einen Nutzen ziehen ſoll. Er trat natürlich 

in vollem Umfang für die Anträge ein, verwies darauf, daß die 
Nationalliberalen ſelbſt noch beim Waſſergeſetz das abgelehnt haben, 
was ſie jetzt fordern, und betonte, daß eine volle Beſeikigung poli⸗ 
zeilicher Verordnungswillkür nur dadurch zu erreichen wäre, daß 
auch Verwaltungsverfügungen nur nach öſſentlicher mündlicher 
Verhandlung ergehen und auf dem ordentlichen Rechtsweg ange⸗ 
jochten werden fönn Die Anträge gingen an eine eigene Korn⸗ 
miſſion. 

Dann wurde ein fortſchrittlicher Antrag beraten, 
der ſichern will, daß bei den bevorſtehenden Landtagswahlen 

das Wahlrecht wegen gelegentlicher öffentlicher Unterſtützung ebenſo 
wenig aberkannt werden dürfe, wie bei den Reichstagswahlen. Auch 

für dieſen Antrag traten alle Parteien ein, Herr Böhmer natür⸗ 
lich auch wieder mit Einſchränkungen. Genoſſe Leinert ſtellte 

ſeſt, daß, wenn die Regierung die Schonde nicht befeitige, daß Ar⸗ 
beiter, die Angehörige in öffentlichen Anſtalten pflegen laſſen 
müſſen, des Wahlrechts verluſtig gehen, ſie dadurch uns nur ein 
neues Agitationsmittel ſchaffen würde. 

Nachdem noch das niederrheiniſche Entwäſſerungsgeſetz an⸗ 
genommen worden war, vertagte ſich das Haus auf Dienstag. Auf 

der Tagesordnung ſtehen die Geſetze über die Amtsanwaltſchaften, 
über die Haftpflicht der Lehrer und über das Schleppmonopol. — 
Am Donnerstag wird alſo die Gartenſzene mit Beth⸗ 
mann und Heeringen aufgeführt werden und am Sonnabend geht 
man in die Ferien. 
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Sitzung vom 10. Dezember. 

Zweite Leſung des Schleppmonopolgeſetzes. 
Kapitaliſtiſche und Gemeinintereſſen prallten lebhaft aufein⸗ 

ander bei der zweiten Beratung des Schleppmonopols. Wöh⸗ 
rend in der Kommiſſion die kapitaliſtiſchen Inteteſſen die Oberhand 
behallen und in dem freikonſervativ⸗nationalliberal⸗ſortſchrittlichen 
Antrag ihren Niederſchlag gefunden hatten, die Fahrzeuge, die le⸗ 
diglich den Dortmund⸗(Herne)⸗Emshäfen⸗Kanal benutzen, für 20 

Jahre vom Schleppmonopol auszunehmen, forderte — nachdem 
verſchiedene Redner der bürgerlichen Parteien ſich für das Kompro⸗ 
miß ausgeſprochen — namens der fſozialdemokratiſchen Fraktion 
Genoſſe Leinert im Intereſſe des Verkehrs und der Volksge⸗ 

ſamtheit die Einführung des Schleppmonopols auf dem ganzen 
Rhein⸗Weſer- und Dortmund⸗Ems⸗Kanal. Da die ganze kopita⸗ 
liſtiſche Entwickelung zum Monopol dränge, frage es ſich nun, ob 

den Privat⸗ oder den Staatsmonopolen der Vorzug zu geben ſei. 
Da ſei vom ſozialiſtiſchen Standpunkt die Antwort nicht ſchwer: der 
Verkehr müſſe dem Privatkapitae und ſeinen Plusmacherintereſſen 
entzogen und dem Staate übertragen werden. Freilich fehle noch 
Demokratiſierung des Staates, die den Mißbrauch der 
Staatsmonopole zu verh'ndern geeignet ſei. Deshalb fordere aber 
gerade die Sozialdemokratie durch einen Antrag, daß die Tarife 

nur in Höhe der Selbſttoſtendeung Acere, und etwaige 

glied des Obewerwaltungsgerichts reichlich Gelegenheit gehabt hat, 

  

    

  

  

  

  

  

Ueberſchülſſe nur für die Zwecke des Monopoldetriebes ſelbſt Ver⸗ 
wendung finden dürſten. uen ſei als unbedingte Vorausſetzung 
fur die Zuſtimmung zu dem Geſeß die Entſchädigung der 
2 clen kommenden kleinen Unternehmer und Arbeiter zu 

rachten. 
Die Wetterberatung des Geſetzentwurſes wurde auf Mittwoch 

vertagt. 

—— 
  

  Danzig. 
Dreiklaſſige Schuipolitit. 

In dem ſtattlichen 16 Millionen⸗Etat der Stadt ſtellen die 
Koſten der Erziehung durch die Schule einen erheblichen Betrag 
dar. Die direkten Ausgaben für ſämtliche Schulen betragen für das 
neue Etatsjahr 1913/14 3 119 645 Mark. Sie üÜberſteigen die 
Ausgaben des Vorjahres von 3 061 750 Mart um 57 895 Mart. 
Eirmahmen ſind mit 539 900 Mark in Rechnung geſtellt. Im Vor⸗ 
jahre betrugen ſie 546 500 Mark, ſo daß ſich eine Mindereinnahme 
von 6600 Mark ergibt. Die Steigerung der Ausgaben und Ver⸗ 
minderung der Einnahmen machte eine Erhöhung des aus Steuer⸗ 
mitteln zu leiſtenden Zuſchuſſes erforderlich. Er ſoll 2579 745 
Mark betragen und ſomit 64 495 Mark höher ſein als im vorigen 
Jahre, wo er 2 515 250 Mark betrug. 

Dieſer Zuſchuß wird nun beſonders von den liberalen Bil⸗ 
dungsfreunden im ſtädtiſchen Dreiklaſſenhauſe als ſpezielles Opfer 
der Stadt für die undankbaren Proleten gefeiert. Auch wenn man 
vorübergehend von der Tatſache abſieht, daß ſämtliche ſtädti⸗ 
ſchen Steuern in letzter Linie aus der Arbeitskraft der Arbeitenden 

—— 
        

  

  Hung . ſo zeigt die nähere Betrachtung, wie halllos die Behaup⸗ 
tung iſt. 

Der Zuſchuß wird durchaus nicht für die Volksſchulen auf⸗ 
gewendet. Dieſe follen davon in Jahre 1 443 740 Mark er⸗ 
halten. Auf jeden der 178857 Voll⸗ r kommen alſo 80,85 Mark. 
Nur dieſen Zuſchuß zahlt die Stadt auf Grund geſetzlicher Ver⸗ 
pflichtung. Für die Schulen der Wohlhabenden und Reichen 
ſollen dieſe geſetzlich ſelbſt eintreten. Zudem iſt doch hinlänglich be⸗ 
kannt, wie die Edlen des Geldſacks die Armen beurteilen, die aus 
öffentlichen Mitieln Unterſtützung erhalten. Wozu hat man aber im 
Rathauſe durch den Dreiklaffenterror die Legitimation zur Förde⸗ 
rung des Allgemeinwohles erhalten. Dabei kann man doch ohne 
Uneigennützigkeit nicht gut auskommen. Deshalb iſt es denn auch 
kein Wunder, daß die Stadt Jahr für Jahr Hunderttauſende Mark 
an Liebesgaben für die Sprößlinge der Reichen durch die Sub⸗ 
ventionierung der hohen Schulen zahlt. Im vorigen Jahre betrug 
dieſe Liebesgabe für 3768 Shene Schüler 486 350 Mark. Die 
Geſamtausgaben für dieſe Schulen ſtellten ſich auf 920 590 Mark. 
Die armen Reichen zahlten davon aber nur 434 240 Mark; den um 
52 000 Mark höheren Betrag ließen ſie ſich ſeelenruhig — non 

olet — von den armen Steuerzahlern geben. Für das Kind der 
ärmſten Witwe zahlte die Stadt im gleichen Jahre 74,15 Mark 
Schulzuſchuß. Hätte man dieſe 3768 Kinder des Reichtums als 
ſolche von Beitlern angeſehen und ihnen die gleiche Zuwendung ge⸗ 
macht, ſo hätte die Stadt nur 279 397,20 Mark zu zahlen gehabt. 
Sie mußte aber tatſüchlich 486 350 Mart zahlen, alſo noch 
206 952,80 Murk mehr nur deshalb, weil es ſich nicht um die Kin⸗ 
der armer Leute handelte. 

Für das neue Etatsjahr hat ich in dieſer proftiſchen Volks⸗ 
freundlichkeit nichts geändert. Der Juſchuß für die höheren Schulen 
iſt ſogar von 486 350 Mark anf 504 792 Mark, um 18 442 Mark 
geiliegen! Jedes Kind muß hiernach begreifen, daß die 7000 Mark, 
welche die ſtädtiſche Armenverwaltung durch die Herabſetzung der 
Unterſtützung gerade in der Hungersnot der Teuerung entzogen 
wurden, ihnen aus ſparſamer Gerechtigkeit genommen werden 
mußten. Im laufenden Jahre betragen die Koſten für die 3747 
höheren Schüler insgeſamt 919 825 Mark. Nur 415 033 Mark 
tragen davon die höheren Väter felbſt und 504 792 Mark, alſo um 
ſchon 99 759 Mark mehr als ſie ſelbſt für ihre Sprößlinge geben, 
laſſen ſie ſich von der Stadt bezahlen! Wären dieſe Unglücklichen 
nur arme Leuie, ſo hätte die Stadt für ſie in der Volksſchule nur 
302 745 Mark aufzubringen gehabt. Zu ihnen gehören jedoch faſt 
ausſchliehlich die Steuerzahler, die über 4000 Mark jährliches Ein⸗ 

    

  kommen haben. Deshalb erhiellen ſie aus den Steuergroſchen 

E Ichrsang. 
noch 201 847 Mark mehr wie eine gleich große Anzahl armer 
Kinder. Und keiner der Herren Väter, die ſonſt ſo hochmütig auf die 
Empfünger öffentlicher Unterſtützungen herabſehen, verlor esselb 
als ehrlos ſein Wahlrecht. Für den Sohn 
Stadi als Volksſchtiler jährlich 80,85 Miark, 
Miurt.Senröllichen Millionärs als Gymnaſtaſten jedoch 332,33 

ark. — ů 
Die Zuſchüſſe für die ſtädtiſchen höheren Schulen ſind jedoch 

nicht die einzigen Zuwendungen, welche die Beſitzenden den 
Steuerzahlern für ihre eigenen Schulzwerke aufzwingen. Es komi⸗ 
men noch die Subventionen hinzu, die ſie ſich aus dem Steuerſäckel 
für die privaten höheren Mädchenſchulen zahlen laſſen und die 
nicht in dem Schuletat eingeſtellt ſind. ů‚ 

Die dreiklaſſige Geldſackherrſchaft wird gerade durch die kom⸗ 
munale Schulpolitik in ihrer egoiſtiſchen Engherzigkeit beleuchtet. 
Man kann daraus lernen, weshalb die Stadi nichis für die Früh⸗ 
ſtücksverteilung an hungernde Schulkinder tun kann! Der 
Stadtſchulinſpektor Profeſſor Steinbrecher hat wohl davor gewarnt 
mit der Gewährung von Frühſtück an arme Kinder nicht zu weit 
zu gehen, uun das Verantworllichkeitsgefühl der Eltern nicht abzu⸗ 
ſtumpfen. Gegen die ſchon mehr als eine halbe Million beiragende 
Schulliebesgabe für die Beſitzenden wendete er ſich aber noch nie⸗ 
mals. Dieſe hulbe Million kennzeichnet auch das edelmütige Er⸗ 
barmen für das Kinderelend, das bei dem Gewaltsbettel des ver⸗ 
logenen Blumenrummels zur Schau getragen wurde. Um ganze 
40 000 Mork erleichterte man dabei die Taſchen der Straßen⸗ 
paſſanten. Wenn bloß die ſicher begüterten Väter der 1590 
höchſten Schüler mit dem Zuſchuß für Volksſchüler zufrieden 
wären, ſo könnte die Stadt ſchon den ſehr ſtattlichen Vetrag von 
210 220 Mark, alſo das weitaus Vielfache der 40 000 Mark 
Bettelgelder für die Nöte armer Kinder verwenden. Auf dieſe 
Selbſtloſigkeit der Beſitzenden werden wir aber trotz aller Weih⸗ 
nachtstiraden bis zum Nimmerleinstage warten können. 

Beillers gab die 

Hausagrariſche Rüſtungen. 

Die organiſierten Hausagrarier können gar nicht die Zeit ab⸗ 
warten, um die ihnen im Rathauſe durch den „mieterfreundlichen“ 
Kommunalfreiſinn der Münſterderg und Dr. Herrmann geſchaffeno 
Poſition auszunüßen. 

In erſter Linie ſind dieſe ſelbſtloſen vaterſtädtiſchen Patrioten 
bemüht, ſich vor den Steuern zu drücken. Am 6. Dehemheg wurden 
in der Verſammlung des Haus⸗ Und Grundbeſitzervereins intereſſante 
Pläne nach dieſer Richtung behandelt. Ein Herr Hübner klagte 
über das ſchwere Unrecht, daß die Hausbeſitzer für ihre unerſetz⸗ 
liche Kulturarbeit 255 Prozent Realſteuern zahlen müßten, wäh⸗ 
rend die Proleten mit 220 Prozent Einkommenſteuer wegkämen. 
Dieſer hausagrariſche Schmerz iſt wirklich rührend. Die Haus⸗ 
beſitzer zahlen tatſächlich doch überhaupt keine Steuer. Sie geben 
höchſtens an den Magiſtrat das Geld weiler, das die Mieler ſhnen 
in der immer unerlrüglicher werdenden Mieie zahlen müſſen! Im 
Jahre 1907 mußten die Mieter in Danzig ſchon 10 810 800 Mark 
Miete, oder 67,18 Mark pro Einwohner, zahlen! Im Jahre 1910 
war die Miete bereits auf 13 287 500 Mart oder 82,15 Mark pro 
Einwohner geſtiegen. Die jährliche Steigerung betrug alſo 
ſchon 2 476 700 Mark. Die geſamte Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
brachte im Jahre 1911 aber nur 1 652 000 Mark ein. Es gehört 
alſo ſchon wahrhaft hausbeſitzerliche Beſcheidenheit dazu, um An⸗ 
geſichts dieſer Tatſachen über unerträgliche Steuerbedt 
klagen und deshalb die noch höhere Belaſtung de⸗ 
Mieter zu fordern. Die Hausagrarier ſind aber bisher ſchon ſo ſehr 
im Dreiklaſſenhauſe verwöhnt, daß man ſich eigentlich über ihr 
Vorgehen nicht wundern darf. Bei 3765 Hausverkäufen, die in 
den Jahren 1891 bis 1906 erfolgten, ſackten die unglücklichen Be⸗ 
ſitzer für die ſchweißtreibende Mühe der Mietseinziehung mehr als 
10 Prozent Wertſteigerung ein. Bei 1081 dieſer Verkäufe betrug 
die Steigerung des Wertes gegen den Ankaufspreis ſogar 30 bis 
100 Proze it. Trotzdem wußten aber die Hausagrarier die Wert⸗ 
zuwachsſteuer, die 165 000 Mark bringen ſollte, im Rathaufe zu 
Fall zu bringen, weil ſie nicht wußten, was die Stadt mit dem vielen 
Gelde anſangen ſollte. Zum Dank für dieſe Uneigennützigkeit lehn⸗ 
ten die Freiſinnigen am 28. März 1910 die Erhöhung ber Grund⸗ 
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  ſteuer um 150 000 Mark ab und beſchloſſen zum erſten Male die 
      

  

  

(öFaber-artoe 

Hls ganæ besonders preiswert 
— — empfehle aus meinem billigen Weihnachtsverkauf: 

Winter-Sportjoppen 
Pelz-Joppen 
Geh⸗ und Reisepelzze 
Schlafrõcke u. Hausjacetts π8“ 13“ 15 
Lederwesten 
Fantasiewesten ietzt 

Ietzt 5⁵⁰ 

E 27% 33 36% 
E„I 85 115 125˙ 

Er 18 17%0 23 

Wollgaſſe 17a z. Neufahr 

2 Zimmerwohnung 
u verm. Preis 28,.50 Mk. 

Breitgaſſe Nr. 73 
eine 2 Zimmerwohn. z. verm. 

Eine kleine Wohnung 
gvon gleich billig zu vermieten 

Altſtädt. Graben 82. 

Rähm 19 
im Vorderhaus, eine 2 Zimmer⸗ 
wohnung u. Zubehör v. I. 1. 13 

3. vermiéi. Näheres bei Haaſe. 
daſelbſt 1 Treppe. 

2 Zimmerwohnung 
f 27 Mk. z. 1. Januar z. vm. 

Wallplatz. 1 Le 

Lehrfräulein 
gegen Vergütung ſofort geſucht 

  

  

  7⁵⁰ 9⁰⁰ 

  

  

2*0 3²⁵⁵ 4*³ 

  

  

jetzt 

2³⁰ 3*⁰ 5⁵⁰ D. 

W e ſhbe 4%˙ M˙ 0* ae L5e fß, e e GK0· 
Muſikhaus Komet, 
Breitgaſſe Nr. 130—132 

Tüchl. Schneidergeſ. 
  

  
    

  
    

ü Beachten Sie meine é 
6 Schaufenster é 

  
    

Eugen Hasse 
Kohlenmarkt 14-16, Ecke Passage. Fernsprecher 1854.   

kann ſich melden Gr. Woll⸗ 
ſwebergaſſe 25, 1. 

Zimmermann 
oder Stellmacher 
ſucht zur Aushilfe Zankenzin 
bei Ohra⸗Danzig. 

Sschirm-Reparatu 
7 Ssauber, Schreh und 

  

  

   
— Schirmlabri 

E- & B. Schilachter, 
Reilide Geistgasse 192. 

2. Haus am folzmarkt.   
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erK- U 
bebäeden i. 

lorderte ein Antrag rr 
Herabſezung der 

Iwarzen 

üüeeee 
Dpher der ——— 

Der Umraß Herpog-Contze 
des Kemmandoe, Dußh hem un Autherie ſhen 
gen Steurrfeſtletzung grardeitel werden wird. Sian Wodmmgs- 
rriorm poll aißo Wirber eine neue Kktion hanragroriſcher Junterefßen⸗ 
pelitit kür die Grv ⸗Spelulonten in die Wehe geleitet 
erken Mögen die ädtichen Wäßler aber nicht verheffes, daß ßie 
diers Borgeden nienund enders als kem ſchamioſen Berrqt der 
Nirter und Arbeiter durc dir kommmnale Btockmache des Feri⸗ 
ſinm zu verdanken baben. 

Derepogilche Jejnilerei 
Wäßrend die Jemrumademagopen ſich aus anbtren Brdräng⸗ 

nilfen. durch die Entseckung., daß die ihnen fürts leure Kekigion 
in Geſahr Kei. zu retten kuchlen, rumoren ſie ſet mit den Jeſutten A. 
zuf Reittung der Gewiſſens freiheit und dieter anderen ſchönen Dinge. 

rundverlogen cuch dieſe Rettengefomödie . zeigt ſich dereits 
„ wo dir zertrümtiicen Arbeifer vertreter 

Sohrwer vnd Schwarz, trotz des der Regierung verweigerten Ber⸗ 
touene. dir Auſdedung der Koalitionefreibeit det Staatsardeiter 
voll Diiligten⸗ 

Trrhdem demühen ſich ictzt die Zemrumsagitateten im Namen 
der Gewißcusfreidrit kie durch ihr Milfk ſchändlich cusgebungerte 
kattoliſcde Ardeiterlchaft mit dem Jeiuuemummel wieder einmol 
berüber zu täuſchen, den ſie icharzen Partei des Volks⸗ 
betruges ftets verraten und ver: wurden. Wo es für ſo edle 
Gbter zu kämpfen gilt. derj netürlich der große Schümmer nicht 
bedlen nt Der vergangenen Woche wor ct in Ohra, Langfudt und 
Kruiahtruürr in notfüriiei ſtets üSerfückten und urslaudlict be⸗ 
gtiſterten Berfammiungen tätig. um die Jentrumisſo „ 
keurr zu wwärmen. Garz unglaublich jchnridig ließ er cßen 
MNeidekt vor der doden Stwatscegitrung, Die ionſt keine getrxueren 
Stlaven als den chwarzen Troß bat. Vflen. Im heilisen Icturten⸗ 
zorn fragte er. Wer giaubt dem deuirt noch an tine gleiche Be⸗ 
dandiung allet Sticarsbüurper cinickiröli der Katholiten?? Die 
olriche Vedardiung aller Staaisbürger war dem mürdigen Jen⸗ 
irumskämpen ader ſehr Surtt. Nenn in niedlicher jeſmiiicher Aui⸗ 
kichtiptrit dehaupecte cr: Das Schitkſei des demichen Stuutsdäürgers, 
ob er gleichberechtigt eder Bürgcr zwener Klaſſe wird, emicheidet 
ſich em Tauſtoge. 

Und des mußten „t arme kaiholiſche Prolerarier in der 
Stadt crzädtrn lches. in der der lathaliſche Negirrungspü⸗ 
Mdent WIddislals v. AarotzR amtiert Eai. Gemtß iit ber hatatiftiibe 
Terrertctus, Der nur u auisg absängigt Ardeiter min polniſchem 
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   ——— Dte Ad 

Zem Geld der Aber ſchr un man zum Antauf —— dieſer 

—— c Sut zu gebrauchen. 
je Bergnwalligund daden die — Freiheilahüter den 

  

ffum lüter gebifſen wos Daräauf Iſt zum Schin 
Pe an U Lersbeing nath b8. in 

eIe- digen ſollte, durchaus 
nb⸗bold wenigſtens ein 

    

au Haben 
Uröbel ueee dis Zur Sel 
Er iſt ſjogar von anderen Hunden angefal 55 

Wir, 
nbers im 3 ſe des alten 

m. Hder 
sſer nüßliche 0 

liden, der urfprünglich den Tatendurſt⸗des Polizeiköters bän· 
in 8 „ Im. übrigen wird ſich hoffentlich doch 

itzblalt finden, das ſich des Dramas vom 
—.— WDaniger Pollzeihunde erbarmt. 

Aus der Partei. 
Pluuen. In das burch ein Fünfklaſſenwahlrecht verbarrita⸗ 

— Stadtiporlament haben unſere Genoſſen Breſche gelegt. Aul 
erſten Vüſturm iſt die erſte Klaſſe mit drei Mandaten von der 

Sozioldemofrutte erobert worden. Außerdem ſind uns dtei Sitze 

  

      

   aber and in ber Volüit Mer Reaßs Die Semuch gtuleften⸗ 
Leſetzes iſt in erſter Linie dem Zentrum qu verbunten. Dieſt 
elend. Vertöierpeſellſchaft formmanidierte immer ſo viele Abgeord⸗ 
nete zur —— fur das Schandgelez, als zu ſeiner Annahme 
nötig waren. Der Haupttveßß der Schwarden ſtimmte dann mit hbem 

L. ber be, Sbaibendetd, S.i Wr aſtes Werthneundhe gesen e rlöngerung 
lusnahmegeſetzts im Jahßre 1880 ſtimmten 11 Jentrumsleule 

deſür. 1884 wamn es ereüs 39, 1888 nur 27 und 1888 gar bloß 
noch S. dafür wor aber falt dir Hölfte! der Jenttumsfrvlion uab⸗ 
kommandiert! 

So ehrlich hat das Jentrum in in der Tat für die Gleich ⸗ 
berechtigung aller Staatsbürper gerrirkt. Sein Berhalten zur preu⸗ 
Brichen Dreiklaſſenſchnach iſt dafür ein weiterer Beweis. Sein 
neurſter Berrat des Koalitionsrechies der Staalsarbeiler zeigl eben⸗ 
kells die unchriiche fejuitiſche Mache, durch welche die Sckümmer 
und Konſonen ihr Gefolge über iren kläglichen Zuſammenbruch bei 
der Gewerbegrrichtsrcanl Hamdegtänſchen möchten. 

Aruntenfoftervertreter⸗ Wahl. 
Auf der Schichauwert ſanden om Montag dieſer Woche 

dee Wanien der Bertreter zur Betriebskrankenkaſſe fiatt. Es wur⸗ 
den gewaͤdlt in der Kleßſe A mit 137 gegen 31 Stimmen die Kan⸗ 
Ndaten der Irrien Ebeufs in der Kiaſſe B mit 
209 gegen 95 und in der Klaſſe Cmit 61 germn 16 Stimmen. 
Die Minoritätſtummen Kelen auf die Kandidaten der chriſtlichen 
Gewerfichjtrn. 

MWir baden ums gjrewurdert, daß das Weitpreußiſche Volks⸗ 
blatt keinen Bericht über die Wahl gebracht hat. — oder ſollten wir 
dees Aberſehen haben? 

Wre das Reſultat enders ausgefallen, hätte dies das „ole⸗ 
rante frammie“ Blatt ichon gebracht. Dann hätte die Weltgeſchichte 
Weder einen Stoß erlitten und die rete Internationale eins aufs 
Saup erhaiten. (25) Aber jo etmos, wo die Chriſtlichen hinein⸗ 
ßallen. interrffien die Leler des Weſipreußiſchen Bolksblattes nicht. 

    

    

   
   

  Nemrn zum Namerswechei Wüingt. im böchiten Grude verwerf⸗ 
—.—.—————————————————— 

Der Köter. der auf Itädtiſche Koſten. im Jäſchkentaler Walde 

  

in der qweiten Abteilung Winen, In der erſten Abtellung er⸗ 
rd⸗(Zlelten unſere Genoſſen eine Stimmenzahl von über 2400, während 

Sra die Gegner mit 700 begnügen mußten. Jämmerlich hal der 
   

reiſinn abgeſchnitten. Durch das Pluralwahlrecht iſt er vollſtündig 
an die Wand gedrückt. Hätten die Rechtsſtehenden nicht einige 
ſeiner Männer mit auf die Liſten genommen, ſo käme er gar nicht 
mehr in Betracht. Die ehemalige Hochburg des Hreiſinns gleicht 
einem rauchenden Trümmerhaufen. Gleichzeitig haben die natio⸗ 
nalen Arbeiler eine Niederlage erlitten und ihre Bedeutungsloſigkelt 
deſiegelt. Die Sozialdemokratie hat über 800 Stimmen gewonnen. 
Zum erſten Male ziehen unſere Parteigenoſſen in das Kollegium 
ein. 

Tolenlifte der Parlei. In Neumarkt i. O. ſtarb der Rechts⸗ 
pruktikant Hans v. Heckel, in dem wir einen vielverſprechenden 
Anhänger unferer Sache verlieren. Schon als junger Student 
wendete er ſich den ſozialdemokratiſchen Ideen zu und bald be⸗ 
tätigte er ſich auch erfolgreich in der Agitation, namemtlich in der 
ſchwarzen Oberpfalz, wo er ſeit einigen Jahren als Rechtspraktitant 
ebte. Obwohl mit großen Geiſtesgaben ausgeſtattet, drängte er 

doch niemals vor. In dieſem Juhre wollte er ſeine Staats⸗ 
u machen, auf die ich umfaſſend vorbereitet hatte, als ihn 

miterkei riff er hatte drei ſchwere Operatio⸗ ein lückiſches Unterleibsle⸗ f 
nen zu beſtehen, aber alle ärztliche Kunſt erwies ſich zulett als ver⸗ 
geblich. 

Beteiligung der Sozialdemokratie an der Kieler Bürgermeiſter⸗ 
wahl. Eine ſtark beſuchte Verſfammlung des Sozialdemokratiſchen 
Wahlvereins in Kiel hat die Beteiligung an der Wahl eines zwei⸗ 
ten Bürgermeiſters, die am 12. Dezember fſtattfindet, beſchloſſen. 
Es wurde ſerner beſchloſſen, daß die Sozialdemokraten für den 
Stadtrat Dr. Gradenwitz⸗Stettin eintreten, weil dieſer von den drei 
präſentierten Kandidaten derjenige iſt, der den Forderungen der 
Sozialdemokratie am meiſten entgegenkommt. — Der Bürgermeiſte⸗ 
wird von ſämtlichen wahlberechtigten Bürgern unter demſelden 
Wahlrecht wie bei der Stadtverordnetenwahl gewählt. Es iſt das 
erſtemal, daß die Kieler Sozialdemokraten ſich offiziell an den 
Magiſtratswohlen beteiligen. — Wir ſtehen bekanntlich auf dem 
Standpunkt. daß man in ſolchem Falle, wenn es möglich iſt, einen 

    

    
    

       

     

  

         

    

            

     Mner dem fulzen Namen VPolizeihmid in Amt und Würden trobt, 
   

  

eigenen ſozialdemokratiſchen Kandidaten aufftellen ſoll. 
  

„ Weihnachtsfeſt 

Gelegenheitspoſten decken. 
Damen   

  

Große Spielwaren⸗Ausſtellung. 

S 3 
* 3In 

Taſchentücher, Halstücher in Seide und 
und Kinder 

extra billigen Preiſen: 
Damen⸗ u. Kinderkleider, Damenbluſen, Jacketts u. Röcke, wollene Umſchlage⸗ u. Schultertücher, Pelzkragen u. Muffs. 

in: Tiſch⸗ und Handtücher, wollene Tiſchdecken, Läuferſtoffe, Portieren, Bett⸗ und Schlaf⸗ 

Trikothoſen und⸗Hemden für Männer, Frauen und Kinder. 
Flanellhemden u. Boyhoſen, prima Qualitäten, ſämtl. Arbeiterbekleidung nur gediegene Ware zu bekannt billigen Preiſen. 

Rieſige Auswahl zu ganz billigen Preiſen. 

  

    

  

Wolle. Strümpfe und Handſchuhe für 

  

Kaufhaus Stenzel, Ficchmarkt 28-34. 

Das praktischiste Weihnactits- Geschent 

crun Daer elegante 

PROPAGO 
jodlos Paar ohne Ausnalime 

  

2 Den an Danzig E 

Scliuh-Sport 
B. Haum 

XT. G4 e Nr. &.   

Groher Pferdeſtall, paſſe ſend als 
Weihnachisgeſchenk, billig zu 

Markaſchke, Schidlitz 
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Puppenstube und 
s6eschäftswagen 
lent erhalten, zu verkaufen 

Breitgaſſe 56, v. 2 Tr. l. 

Aus gekämmte Haare und 
halte Zäöpfe kauft und zahlt die 
übssſten Preiſe, auch Puppen⸗ 
üperücken und Haararbeiien wer⸗ 

den gut P. dillig angefertigz. 
P. Ziliſss, Friſeur, 
Engt⸗ cher Damm 28. 

Hiamm peißen uum Mpun 
auf Wunfch Imerslos, auch wird 
der Nerv geiötet vonW.Schreiber. 

Heitgehilfe, Tichlergaſſe 27. 

Christbaunumschmuck, 
jowie ſeidſtgef. Puppen und 
GBestelte, dauerhaft and billig. 
Iu baern E. Winkler, Iyhannis⸗- 

aſt⸗ 88. Ear— 
Ex pfehle arich zur 

B. „b — 
Anjertigung, Schuhwaren 

ieder Art. 

Kenaratsten un nrelswert und preiswert 

Abert Jurkow Ski 
Schuhmacher, Banklon Ochs. 

Marienwerder 
Friſeur 

Albert Blumenthal 
Narienwerber, Brei. eſtr. 54. 

Herrenstiefei 
Damenstiefel 
Promenaden- 

Schiuhie 

Ballschuhie 

Halbschiuhe 
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  ch muckfüi 2 Seeeeee A —— x˖ ur den Weinnachtstisch: 
ů W eihmachts- in größter Auswahl ganz be⸗ Pare-Hüsse. . Pl. 7⁰.½3 Mlatzipan Di. S0.& 

LCCGeeeeeeeeeeee %%%% ſonders billig. Walnüsse Pl. 45 bis 50 Traubentosinen Pl. 80,3 
ö Bedarf! —4 uumbertnüsse .. Pl. 50,% Schalmandeln .. pi. 80,3   
  

  

  

  

Beachten Sie mein Weihnachts-Schaufensterl 

Bei Einkäufen von 6 Mark an erhalten Sie die be- 
  

kebte Schuh-Putzgarnitur, jeder andere Käufer erhält 
  

einen Pracht-Kalender als Weihnachts-Geschenk gratis. 
  

  

SShUuh-Kaus 
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Kinderstiefel, Hausschuhe, Dantoffel, Gummischuhe Pane Paath. 
Gröhtte Auswahl. — Vorteilhafte Preise!   

    

· isae 
— —— 

nur 20 Münan- ( W. ů 
20 Holzmarkt wunn, 5 t 
CSSSSSI————— UU — Hokro-Uister 

    

Zum Fest empfehle 
meine vorzüglicien, selbsigerösteten und fein- ü 
Schmeckenden Raffees a Pid. 1.50 bis 2,00. ů 

C
C
e
e
e
e
e
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Me aui E Euckernõsse. . Pl. 40 Baumlidtle .. . pad 25.4 

Plelfernüsse... Dl. 40- Apfelsinen Dtzd. 50 bis 60.3 

      

   

  

  

     
   

  

    

    
     Umarbeitungen und Reparaturen von I„00 Mk. an. 

Zahn-Praxis 
Georg Haselmann, Dentis 

Mlichkannengasse Nr. 31ll. 
Spreckstunden von 9 bis 7 Uhr. Sonntags von 9 bis 1 Uhr. 

    

Breitgaſſe 115. 

DLOOD 

Döhobest Dovi 
Miaobe Graben Nr. 11 
Zwischen Holzmarkt und Markthalle. 
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V E * e W Mobee bilnßg ansh gut 

borantie 
umel Soldwaren 
Sütrerne Damen- und Herrenuhren von 7.00 
Satchenr Damenuktyren von 14.00 
Weckenn von 1.50 4 
Ragulatate unn Freischuringet von 12. O0 %½ an 
Reparaturprelse: I Uhr reinigen I,dG0O.&, 1 Feder 
1200 M, Glas 15 S, Zeiger 10 O, Kapsel 2 

  

    
    

echt. Stamm 
Selfert 

— dillig zu haben 

       LWaarth⸗ 
Haaut * mnm    
  

  

  

Trauringe das Paar von 3 bis 50.-c stets 

  

auf Lager. Engsavleren gratis Dri 
M. Jacohbsohn, Triſeur Uhrmacher und Inweller Friſeur 
Nur Breitgasse 13. 

Am Stein 16 
Türe i. 

Susev Fartt i j 5 ustAv p iuimergeſele Weihnachks⸗Misſfellung 
Schielan. müt allen Arbeiten vertraut, 
SeHalle 13.findet ſofort dauernde Beſchäf⸗ in Extra⸗Räumen eröffnet 

    
  

Trotz der billigen Preise erhalt jeder Vorrei,   — — — i . O ter C. 29 33 
dieser Amonee 5 Drozenè Rabatt. n Frifeur sanehoßer Wes 24 0L Die Eebebon d. Blabes.J. J. Prange, Danzig, Schüſſeldamm 33. 
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Schnuürstiefel 9⁰ 
D amen mit Lackkaperffn Paar —0 0 Riesen-Pfellertachen 30.9 Feinstes Kudenmehl in 3 

Schngestietel 75 S jel ‚ů el balen. p. 03] SbiSeülin- 10 
b amen mit Vackkappe unck Derbyschnittitt. Paar —4 Sowie sähntl. anderen Rolonialvaren zu den billigsten reisSen. 

ů „ 2 4 
Filz-Scmürstiefel und Scknallenstiefel 90 D it . 95 Pf. Ferner briinge mein g̃rosses Lager in ff. Rum, 

Dam En mit Lederbesaftfi........... Paar Uhrmemelenbahn v 60 5 , Cognac, Arrac, sowie alle Sorten feiner 
K yund einfacher Liköre in empfehlende Erinnerung. Damen Leder-Schnallenstiefel 25 M; · * mit Wollfute Paa- V Sprechmaſchinen E 

shnürstiefel 25 TalliZ Ern 
H E T L E N Rindbox- und Cromieder, Laxkape Paar Ä auf Teilzahlung V 1 ‚ 

sSchnürstiefel 75⁵ Platten in großer ; ů 
H E TT E Rindbox u. Ross- Chevreau, versch. mod. Formen . Paar Danzi S5 endhausneu — 10·11. 

Auswahl. 
H Schnürstiefel 1 5⁰ 2 

E L u E U Boxcalf u. Chevt. auck Doppelsohl., eleg. Formen. Paar 5 — 

— Schaftstief 9⁰ 72 Bo i.80, 3.90 Uu. . Herren SSeun um Eiessh.. bau „„ GEe, Künstliche Zähne à .senaPiatre 
ů 5⁰ Sanarleen fneb achmerzics in Bormaſen Ealten i, SG M Reitstiefel 1 5⁰ ö erMS i 

H EL T U E I aus bestem Material geferticg Paar von ſ an Bei ee, Miowb en von P.00 Ail. an, Moerenios.
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Mänkasten Hostüm- Röcke Laanen 
et, i, aieh üe Mss 
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Deutſcher Reichstag. 
ů Sihung vom 11. Dezember. 

Dus Koallſionsrecht der Siaatsarbeiler. 

Die Dedatte übe. die fortſchrittliche Interpellation iſt zu Ende 
heführt worden, ohne daß ein Beſchuß des Reichstages über die 
altüng der Degewe der Reeeen, worden wäre. Die Inter⸗ 

pellanten ſelber, die von der Regierung Auskunſt über die Beein⸗ 
ſchtldung des Koalitionsrechtes verlangten, hatten keinen Wert 
wauf gelegt, einen Antrag einzubringen, deſten Schickſal auch ſehr 
ifelbaft geweſen wäre. Das Zentrum iſt ſeinen eigenen bayeri⸗ 

ſchen Methoden treu, wenn es zuſammen mit der Rechten d'e 
nterdrückung der Koalitions⸗ und Vereinsfreiheit durch die Re⸗ 
ierung nachdrücklich billigt und preiſt. Und die Natlonalliberalen 
aben gerade geſtern durch ihren Redner ertennen laſſen, daß ſie 
ür Fußtritte immer nicht die einzig richtige Quittung erteilen 
önnen. 

Herr Icler, der geſtern als erſier über dieſe Frage ſprach, 
t nationalliberaler Abgeordneter und Vorſitzender des allerkönig⸗ 
treueſten Staaisarbeiterkartells. Wenn man ihn hörte, konnte man 

r verſtehen, wie die Militärbehörde einen ſo zahmen und allzu 
artigen Verhand mißhandeln konnte. Herr Ickler fand das Vor⸗ 
gehen allenfolls „beftemdend“. Das war aber dem Konſervativen 
v. Winterfeld und dem Reichsparteiler Hegenſcheidt 
noch zu ſcharf, während der Pole Dombet für ein völlig freies 
Koalitkions⸗ und Streikrecht eintrat. Ganz widerwärtig war das 
Borgehen des „Chriſten“ Behrens, dem keine Gelegenheit ſchlecht 
genug iſt, ſtatt die Würger des Koälitionsrechts anzugreifen, gegen 
die freien Gewerkſchaften zu hetzen! Die Lektion, die ihm deswegen 
der Fortſchrittler Weinhauſen erteilte, war wohlverdient. 

Genoſſe Böhle faßte das Ergebnis der umfaſſenden Debatte 
mmen. Er unterſuchte die Argumente der Heeresperwaltung 

und gab ihnen das Zeugnis, das ſie verdienen. In ſcharfen Worten 
rechnete r mit der zur Uebung gewordenen Geſinnungsſchuüffelei 
ab und Uhnte mit wirkſamer Energie die unerhörien juriſtiſchen 
Deduktionen des Staatsſekretärs des Innern ab. 

Donnerstag ſteht die Interpellation über den Wagen⸗ 
mangel auf der Tagesordnung. Man rechnet damit, daß der 
Reichstag Donnersiag adend in die Ferien geht. 
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Sitzung vom 12. Dezember. 

Die Trauerſitzung des deulſchen Reichstages. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat beſchloſſen, aus An⸗ 
laß des Ablebens des Prinzregenlen Cuilpold von die 
heutige Sitzung ſofort nach Beginn aufzuheben und ſich dis nach den 
Weihnachtsferien zu vertagen. 

Ueber die Sitzung wird uns berichtet: 
Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sißung um 11 Uhr 

15 Minuten. — Die Mitglieder des Hauſes haben ſich erhoben und 
hören ſishend, auch die Sozialdemokraten, die Anſprache des Prä⸗ 
Adenten an. 

Ptäſident Dr. Kaempf: Der Regent des zweitgrößten deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates, Prinzregent Lultpold von Bayern iſt, wie mir 

     

  

   
    

gen 5 Uhr in der⸗königlichen Reſidenz verſchieden. ůZ00 elnigen 
Monaten konnten wir dem Entſchlafenen zul ſeinern Geburts⸗ 
tage die Jerzlichſten Glück⸗ und Segenswünſche des Reichstages 
zukommen laſſen. An dem franzöſiſchen Kriege hat er im deutſchen 
Hauptquartier teilgenommen und er wohnte der denkwündigen 
Kaiſerproklamation in Verſailles bei. Aeliere unter uns werden ſich 
noch daran erinnern, wie er nach dem Reglerungsantritt unſeres 
Kaiſers zu der ſeierlichen Reichslagseröffnung in Verlin erſchien. 
Der kreue Eifer, die raſtloſe Tätigkeit und Fürſorge, mit der der 
Entſchlaſene nach der Erkrankung des Königs auch im hohen Aller 
die Regierung ſeines Landes führie, wird im Bayernvolke und bei 
uns allen unvergeßlich ſein. (Zuſtimmung.) Ich werde nunmehr 
dem Peinzregenien Ludwig, den parlameniariſchen Körperſchaflen 
in München und dem königlichen bayeriſchen Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten die herzliche Anteilnahme und den lieſfen Schmerz des 
Reichstoges zum Ausdruck bringen. 

Meine Herren, ich ſchlage Ihnen vor, unter dieſen Umſtänden 
in die heutige Tagesordnung nicht einzulreilen und die nächſte 
Sihung abzühalten Mittwoch, den 8. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
mit der heutigen Tagesordnung. Damil ſchließe ich die Sitzung. 

Schluß 5212 Uhr. 

Am Vundestatstiſche wohnte der bahyeriſche Geſandte Graf 
v. Lerchenfeld neben dem Staatsſekretär Dr. Delbrück und 
Dr. Vis do der Sitzung bei. 

   

  

    

  
    
  
   

      

      

  

  

    

  

ö Preuhßiſcher Landtag. 
Sitzung vom 11. Dezember. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde zu⸗ 

nächſt die Beratung des Schleppmonopols zu Ende geführt und die 

Vorlage in zweiter Leſung angenommen. Wie es bei der agrariſchen 

Mehrheit des Hauſes nicht anders zu erwarten iſt, wurden zwei von 

den Sozialdemokraten geſtellte Anträge, die billige Tarife ſ Nah⸗ 
rungs⸗ Und Fultermittel forderten, abgelehnt. Wie Genoſſe Lei⸗ 
nert in der Begründung der Anträge betonte, mußten die Parteien, 

die bel den Teuerungsdebatten ertlärten, den Noiſtand bekä:rnpfen 

zu wollen, den Anträgen zuſtimmen, wenn ſſe ſich nicht in den be⸗ 
rechtiglen Verdacht bringen wollen, nur Heuchelel zu treiben. Aber 

auch dieſer Appell an das moraliſche Ehrgefühl war nutzlos. Nur 

die Foriſchrittler unterſtützten in der Abſtimmung die ſozialdemo⸗ 

kraliſchen Anträge. Erſolglos blieb auch der Verſuch unſerer Ge⸗ 

noſſen, bei dem Paragraphen 5 des Geſetzes eine Entſchädigung 

der durch die Verſtaatlichung der Schiffsſchlepperei geſchädigten An⸗ 

geſtellten und Arbeiter zu erwirken. Bei dem arbeiterfeindlichen 

Charatter des Dreiklaſſenhauſes wäre es ja auch wunderbar, wenn 

die bürgerlichen Fraktionen ſich in Arbeiterfeindlichkeit nicht brüder⸗ 

lich zuſammenfinden würden. 

Einem nationalliberalen Antrage auf einheilliche Regelung der 
Schulpflichl konnte auch die ſozialdemobratiſche Fraktion krotz man⸗ 

  

  cher Schönheitsfehler ihre Zuſtimmung geben. Ebenſo ſtimmte 
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10 %% ioisprmässigung 
Die Kunst 20 schenken besteht darin, 
mit dem Gescheng Freude 20τ machen. 

Am besten wird dies durch unsere 
die wir xu 

    

Gutseheir- erreicht. 
unseren Siah. auf Seiden⸗, Klapp⸗, Filzhüte. 

und Mützen, ſtarke Hut⸗ 
macher⸗Filzſchuhe, Hand⸗ 

arbeit. Hut ⸗Reparaturen 

   

  

Troyer, Bekleidungsſtücke für 
Handwerker, Seeleute u. Arbeiter, 
befte Qualität, zu allerbilligſten 

Preiſen. 
Julius Gerſon, Fiſchmarkt 9. 

Empfehle den verehrten Haus⸗ 
frauen ſämtliche Margarine und 
Fettwaren ſowie gute Speiſe⸗ 
Rartoffeln, zentner⸗ und maßweiſe 
zu den dilligſten Tagespreiſen i 

Verkaufsſtelle von 

„Hollando“ 

    der königlich bayeriſche Miniſterpräſident mitgeteilt hat, heute mor⸗     Schidlitz, Unterſtraße 2. 
  

Ve geht gutl Tfel UIl-Dolchaen 
  

  

     
    

    

        

  

Wilh. 
Ferurut 5s03- 

   

Golttene ſo 
Ereitgasse 10 

Ketten :2 Ringe 
Neu aufgenommen: 

Patemeo Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte Trauringe 

in allen Prelslagen 

Reperaturen, wir bekannt 
Saudberster. Ausiohrung 

Link, Uhrmachermeister. 

Mitglied des Rahatt-Spar-Vereins Elbing. 
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Eobsre 120 
Unus-Avsführung. II. 16.50 

Fordem Sis Murterbuct 

Einheitspreis 

Schuhges M. b. Ii., Berlin ů 

DANZIG, Langgasse 38 
gegenüber dem Rathause-      

      
Uf „o Habatt a Goldene 18 

Ereitgasse 10 
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Freude jchwellte Vaters Herze, 

Als er Franzens Zeugnis las, 
Der zu feinem großen Schmerze 

    
   Einen A. 

mie. ſter Kraujes Fritze 
ſich ſeit langer Zeit 
zug und ne Müutze Scheint mir deshalb ſchon 

„Chriſtian“, ſpracʒ der Herr zum Rnechte, 

„Was für Dich ich auserſehn, 

Weil es aus der „Gold'nen Zehn“. 

Großpapa mit langer Pfeife 

Sißt im Sorgenſtuhl und lacht! 

Ich betracht ihn und begreife, 

in Zehn. Was ihm ſelch Vergnügen macht. 

     

  

   

      

  

   

      

Für die Weihnachtsluſtbarkeit 
Iros erſtaunt er, als zum Feſt 
Ign jein Meiſter rufen läßt 
Und ihm ſeine Sehnſucht ſtillte, 
Indem er den Wunſch erfüllte. 
Aus der „Gold'nen Zehn“ trägt Fritz 
Kleidung jetzt von feinſtem Sitz. 

Schon zwei Jahr' in Quarta ſaß. 
Jeßßt indes iſt die Zenſur 
Voll von Franzens Lobe nur 
Und der Vater ſpricht zum Sohne: 
Dafür follſt Du auch zurn Lohne 
Neu in Kluft vorm Chriſtbaum ſteh'n. 
Komm, mein Sohn, zur. Gold' nen Zehn“. 

Denn ſein Rock hüngt an der Wand, 

Er trägt jetzt ein neu Gewand; 

Stolz umhüllen unſern Alten 

Eines ſchönen Schlafrocks Falten, 

Wie man ihn konn leicht erſtehn ů 

In der billigen „Gold'nen Zehn“. 

Wenn Du jetzt mal aus dem Dorf 

Nach der Stadt hinfährſt mit Torf, 

Sollft Du nicht mehr Froit erleiden, 

Dieſe Joppe ſoll Dich kleiden! 

Dankerfüllt niumt Chriſtan 

Froh die warme Joppe an. 

 



      

        
   

   
ſein und dürſen 5 Vder einen Ge⸗ au Ude Auf leßteres müſlen tuk 
iolechen. — Ium Schute der Raturden uns nicht i Luriboſgiel und Siegesdewu 2 

ſtehl neben der drüäten Orſung des Schlerp Lomplnen„ſſen! Ein jeder auf lelnen Poſtenl 
Seele Pestn ae Abgrordnetentaus auf der Tages. Waßt muß Zeuqnis abiegen von unſerem eifernen Willen, d 

unſerr Eraktion Fraktion einem Palcnhüchen Artrage, 

  

Marienburg. 

leberhahren wurdenam Sonntag abend auf den 
nbof of dei Miüller Franz Rabakowski von einen 

Auch 0 Decß Verhonenzuhe. Der Kod krat foſort ein. 
Der Arbeiter Franz Wiegandte der aen 

  

der Dreitloſſenmänner auf Intereſſen det mnieren Berölkerungsklaſſen gegenüber der Kapitals⸗1. September ſernen Vater im Etrelt erſtochen hatte, wurde unter Eee Han der 
—— Holltyrge Wderpreßem wem tt den Herren derrichah erergiſch wahren zu wollen. Bereis foll dieſe Aktion der Annahme von Notwehr zu 6 Monaten Gefängnis verurtellt. 

  210 Aer Wren Garten verweigett. Er wird es aber nicht wacen, weiter edbieper. von der ſolidariſchen GeGioſeet unſerer Partel. 
dern mit Ren preußtſchen Junkern überwirſt ſich ſo leicht kein prrußi⸗der Sosialdene . Wer Sürten nich: zuleſten, daß unsere Par⸗ 

ſcher MNiriftrrpräfident. tri im X taihauſe chwächt werde, ßondern w.— wir haben das begrüͤn⸗ 
Dettt Entecht auf die vollſtändige Beſetzung der Mandole der 

    

  

  

Letzie Nachrichten. 
Der Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern iſt um Donners ;        

  

Er hat ein Alter von 

Politiſch hat er ſich weniger bemerkbar 

—..—— ing. —— Genoſſen, niizet D5 igen Stunden tag früh 4 Uhr 50 Minuten geſtorben. 
ů Eiding L 2 es Werbeuthril — Dir Veſte gen und Süumigen 91 Jahren etreicht und war zurzeit der Alteſte unter den 

An die Arbeiterſchuft Elbings! auſ zur KAusübung ihrer Bürgerpflicht. Mit erdrücender Mehrheit regierenden Fürſten.    

      

müſfen unſere Kandidaten zum Siege gelangen. gemacht. 
Wädi: Cigertümer Joebaaa Howals ki cuf 5 Jadrt und 

Eigentümet Oskar Berttewiz auf 3 Jahre. 
Dæs ſozialdemofraillae Wahlkoiniter. 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

In letztet Stunde. 

Um Moeitag, den 16. Dezember deginnen die Ergänzunge ⸗ 
wahlrn der dritten Wäblerabteituntßz, zur Stabwerordneten · Ber · 
hammung Gewählt wird im Gewerbehaus. der Bürgerreiſourte. 
Lenm emspierherm und der Turuhalle In der Veichnamßtrußr. in apierheim and 
der Jeit cor vormittans von 10 bis 11 und d nachmitage- 48 bis 
7 Üht abends. Weicher Wabllokdi für den einzinen Wähler zu 
Rondig iſt, gebt aus der onulichen Wöblerlegitimationskattꝛ, melcht 
den oen vom Mapiitrat zugettelli wwunde. deuich bewor Jotei Leinie wsi. welcher Rachrichten. die er von Militär⸗ Guen Wönacden 

* Pperfonen empfing, an Rußland weitergab. verhaftet. Die beieiligten bejonders iſt 8 
Schitrmeiſter Steler und VizefeldwebelSchönem für di 

Infunterie⸗Regiment l'ß wurden edenfalls ver⸗ 

  

   
   
   

      

   

  

      

  

Militörperfonen. 
Zimnun vom 

Schildr Madden. Sie bülen ſich 
en ihnen nach den Erſuhrunden 

runden zu jauer vor, oder ſie plunen, uns 
— —     

  

Aber man kann von ihm lagen, daß er ſtets eine 
ſelbſtbewußte Haltung einnahm, ſobald es ſich darum handelte. 
das Anſehen Bayerns gegenüber Preußen zu wahren. 
——— — ſJ1 ſ — — ———— 

Geſchäftliches. 
Die Firma Julins Goldſtein, 

Lawendelgaffe, ladei durch ein Inſerat in der heutigen Nummer 
zum Beluach bei Einkäufen von Weihnachtsgeſchenken ein. Thorn. Wegen Spionageverdachtes wurde der Schuhmacher 7. ne eines neuen Geſchöftsgebäudes iſt die Firma in der Lage, 

kaufenden Publikums gerecht zu werden. 
Spielwarenabteilung, die viel an Gutem und 

ſeben Kleinen- dietet. 

  

      

  

Danzig. Junker⸗ und 

  

    

  

Durch 

  

   Ganz       

   
     

  

ſuch dieſer Firma gibt dem Publikum ein Bild von der 
Reelltät und Leiſtanqsfbiakeii des Hauſes Julius Goldſtein, Danzig 

  

  

  

Dum Weihnachtsfest! 

  

       
Weihnachtslichte, 

erepüehn 
Baumschmuck. Lichthaiter, 

Lametta, Wunderkerzen, Engelshaar 

Progeries Daul Dulewka 
Elbhing, Königsberger Straße 84. 
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Weihnachten? 

    Moderne Farme:,       
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Johannes Krüger, Mutmacker 
Elbing, Seurmstrasse 13. 

Binigste und beste Bezugsg 

von Filz-, Seiden- und Klapphüten 
Sowie Mützen jür Eerren v. Knaben. 

in alien Preisla, 

Filzschuhe und Pantoffel. 
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machen Sie aich 
Ekein Lonfrerbhrechen 1! 

   

   

  

   Süsner War SS E- 

ESEEDE. Gesete 

      

    

2 Elbinger 

Warenhaus und Möbe! maga/in 
SEer mit reanhben ilhgeng ier 

    

   

Pelz-warc- 

und Her 

daltenfort 
Eibing, Alter Markt Mr. 5 

  
  

    

    

   

   

  

      
   
      

      

     
    

  
   

Moanobhspbiss 

  

   Weiderhpben 
Rebe 1: 

Damentuche 2 

  

Sie kaufen Sãaimtliche 
neuesten erstklassigen 

Lenper-Sprechäpprate 
und Nlusikinstrumente aller Art 
30—- 40 Prozent billiger ali von 
auswärtigen Abzahlungsgeschäften, 

mit Teilzahlung. 

PDeꝛialhausf. Musikwaren 

Snlsherkr Lbing 
147 Leichnamstrasse 147 

300 neue Schallpiatten v.1— 144½ 
25 cm, 30 cin, 35 em u. 50 em. 

Albert Mahnke 
Eibing, Alier Markt 65. 

Herren-Garderohen 
aßß. CEute :ragbare Stoffe, 
, Eillige Preise. 
Ss Lager in Haten scowirt 

ichen Herren-Artikein. 

EESaünssuüsrrEEnEES 

Weihnachtsbäume 
und vorzuglich gutichmeckende 
gelbe und blaue 

Eßkartoffeln 
hat zu verkaufen 

Heinrich Perschon 
Elbisg. Angerjtraße 8 

ELEEeeeeeeeeieeeee 

Eive f. n. Frage zu Transport⸗ 
Zwechen ſteht billig mm Berkauf 
Marienwerder, Grandenzerſtr. 25/. 

Stube, Küche, Zubehör, par:, 
jofor: zu verm. Holzgaſte -0. 

Neu eleg. Winteruliter, Mit'el⸗ 
Kgur, ſowie ein getrageuer Roc⸗ 
anzug ſofort Prilig àv4 verkaufen 
Plankengaſſe 11, m Tr. rechts. 

   

    

  

Belegenheitskau 
in schwarzen Roben 

32.— 2.— 65.— 
9. 6.50 450 
ů————— 

    

   

  

    

   
  

    

   Robe 21: 
Eelte FräRHEAETSKleider 

4 6˙ 6* 7 8• 

larmann Liter: 
Eiping. Aiter Marat 12 13 

          
  

   



  

  

0 vornehmen kredithaus in Danzig 
00 Micolaus Pindo Machf. 

W0 Parterre, * Darterre, 

( J. U., M, w. Page V Td U 1, I., III., W. ktage 
l Fahrstuht. EIXL Pahrstuhl. 

Danaig, HolzmarEse 4. 
Komplette stilreine Einricktungen von 200 bis 15 000 Mark. 

Luxusmöbel: Palmenständer, Serviertische, Bauerntische, Kauchtische, Nähtische, X 

Gondeln, Hocker, Staffeleien, Wandschräuke usw. 

, Unzüge, Paletots, Ulster ü é 

Herren-Garderobe:“sßt 
U Ä 

8 ů cð 

  

Anfertigung auch nach Maß unter Garamie des guten Sitzes Anzahlung von Ma. an. 

Damen-Konfektion- 
in den vornehmsten Formen und reizendsten Stoffen Anzahlung von 3 M. an. 

Pelz- K U fe KEi OH. 5oas, Nuffen. Garnituren 
modernster Art. Aſte Kunden ohne anzahlung abeaklung von Wl. Pro Worke an. 

Lieierung frei Haus. Wagen ohne Firma. Verlangen Sie meinen neuen Prachtkstalog gratis u. franko. 

Sonntag bis 7 Uhbr abends geö5ffnet. 
—— —⏑ — — 
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doppelte Mnzahl Rahittmarken, 

8 Gehl. Frevmenn: Damip.       



    

     
    
     

      
   

     

  

in Allen modernen 
Fassons mit 
gesetalichenm 
Goldstempel 

In jeder MGroöhe 
auf Lager. 

1. Heufell, husher, 

Segen Vorzelgun, Uiaset Annonce 9 é 
EEE Eabatt. —— 
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Eine Uumenge Spielwaren babs ich in diesen Tegeu ohne Ruckxicht 
2 ö ů 

auf Wort in diesen vier Preislagen ausgelegt und liegt es im — U S 

eigenen Intereset meiner werten Kundschaft, von diesem uur 8 ET anlden le 

einmualigen Augebot recht auagiebigen Gebrauch vn mochen. 
— aberell unsere Speꝛialmarke 

2 — 2 2 

„— Bis Montag, flen 1ö. einschließßl. H U 

ü iArt 
Kanten Sie bei mir 

2 —— GIDE 2 Pfg. 

2 

O E UU 4 fir fir 2 ber cerch. 
2 Feinste, aromatische Qualitäts-Zigarette. 

&— ‚ li E GD M Nx. Dig 25 Nur echt, wenn Zigarene Namenu. Nummer trãnt. 

2 Zu haben in den einschl. Geschäften. 

pomellan-Kaleeservice puppenkũche puppensieppdecke 1 Lãhmasdtiine — „ ů 

1 Konion Alumininumetschin1 Puppenschaukel Pappenbell, gelüllt 1 puppenbelicken, garnien Rudolf Miemierski Söhne 

Besen mit Siiel Badewanne mit Sländer 1 Bügeleisen gekleidete Puppe 2 — 

Kodtherd mit Räkwand I Scaulel mit Besen Katten Baumsckmuck 1 Pycpemvogen müt bummüis3zuer Telephon 3117. Danzig. Telephon 3117. 

1 Kükenlempe Porrellan·ESservice 1 Kandne u. Scuülderhaus 1 MAAkaneeseruce müt Tablen 2 

Kalleemũhle stoßen Rodherd beienasten 1 Pomellan- Ralieeserwvice 11 

Puppenvagen, leins lackiert 1 Sfiakasten 1 Sidcenspiel 1 Karton Mupbue 

1 Drahlpuppenbeucken 1 Tolelvage *E 2 1 Eisenbahn mit Sckienen 

1 Sioligesten. gios Slostensagen à Pelxben 1 Tunnel ů Dskar — 

1buppe im Sledikissen 1 Biedreagen 1 Bilderbaukaslen 1 Schallnergamilur Schützm ahlin 

Felluloid · Babt 1 Zuld mit Uhrerk 1 Handsverskasler; 1 Drehsckeibe 

Selerkpüppchen mil Haatl Rectenmasdine 1 Rouien 1 Sig alstange Desunsten uns (hartaann 

1 Sädel 1 Tiehhannenika 1 Eidesn mit Ehrerk likärgemnitut Iischlergssse Ko 57. 

sewerbd⸗ 1 Mlvsikkreisel 1 Vagescale 1 Dioline — 

1 Kanon Soldaien Peierkasten 1 Planenmosaik 1 Hiher 

1 Kledurommel Bnad mit Stimme 1 Karten Wödel 1 Rlavier 

1 Wagen mil Pierd 1 Bese mil Stimme 1 Hiundhamonika 1 Cellu-Trompele 

1 Holꝛplerd 1 Esel mit bevedl. Ropl Spathückse 1 Mosaihmalerei — 

3 Docmenen eim mii Busck 1 Fell-Tiege 1puppenkũche mit Einrichig. 
— — — 

1 Domind 1 Eisenbahn 1 Vaschiiset 1 Spieimagaꝛin Mioht 20 Uberschen! Micht zu überschenl 

1 Lene 1 Bundeitsdms-Rævolve⸗ 1 Wagen mit Plerd 1 Kuh mii Slimme Emptehle in großter Auswahl 

1 Fotbkasten 1 Nerdestiaß 1 Kon Mummänium 1 Kenen Here Hüte u. Mützen fur Herren u. Knaben, 

1 Eimer 1 betema magica 1 bonns 1 Dolebenkaslen Schmme Seaenn untueten u i, Erl, Denian- 

1 Diel Laäeuptüre mil ÜEe li Demens 1 K. Seoier, Raze o. RHund ? E. Tii IA, Piiassg, Saebee g ana 
* irsch; 

Um vor 

      

Mese Dreise gellen aur Selarge als Vonai reidu: eine Daclielemng 

Rauel iSnl sian and ist daher redikreiniget Tinkaul Schr zu empiekden. 

AusVerdem umerhatze err eichhaltiges Lager in;: 

ben. Lalmai Mabirus, 

      

sSe² Garantie- 

  

dem Feste noci mit meinem groden 

Sdithlager wegen Luigabe dieser Abteilung 

zu rãäumen, verkauie ich von heute ab 

chu 
I D ent 

fũt Dan 2 —— 

— f— vren⸗ 

Langfuhr. 

Danzig. 

Zoppout UI 

Preisen and Ieste ich jär jeden bei mir 

Schmieddegasse 7. 

  

Men —2.———.—.— Dauer-sshe. —— 

Hlirsdiberg & Waldhaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Billigste und bestle Bezugsquelle lür 

Herren-Garderoben 
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hichebensul IE 
Präsenthistchen in jeder Preis 

lege, eine gute Pflanzer 

Eigarre rum enoerm billige⸗ 

Preise empfiehlt 

J. Aoetzel, 
Paratliesgasse 32. 

veben der VolksWacht 

  

EmEEEEEEEEAEEEAAAI 
  

  

Zentralbibliothek Danzig. 
Usentgeltliche Bächrrausgabe an jeden emerslcdeft. 

nDch oder velitiſch Organifterten. Als Legirigranen 

dient des Miütgliedsouch oder die KRomevh⸗Karte 

VBücherbeitand zirka 1500 Bände. Katelos 10 Pf. 

Geöffnet: 

Mittwochs von 7—8 Uhr abends 

Sonnabends von 6—8,⸗ Uhr abends 

Die Bibliothek beßtnder jich 

Dominikswall 8, Hof, 1 Treppe. 
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